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Jährlich 84 Aefle mit 48 farbigen Modrbiidrr « , 18 Kchnittmufterbogen
und über 3000 Modebit - er « und Handarbeitsmukrr » .

SLmmtliche Abonnentin»«« der „Wiener Mode" erhalte « die Zeitschrift

„Wiener Kinder-Wode" gratis zugestellt,
sowie 4 farbige große Saison - Wodepanoramen .

PränumerationKPreis: Vierteljährig! Halbjährig : Saiizjährig:
F »r Grfterrrich -Ungar » fl . 1.80 fl . 3 .— fl. 6 .—

Für das Deutsche Deich M . 8 .80 M . 5 .— M . 10 —

Für alle andere « Staate « bei Bezug unter Kreuzband ganzjährig FrcS . 18 .— -----

Lire 20 .— — Sh . IS .— ---- Rbl . 7 .— — Doll . 4 .— bezw. merteljährig FrcS . 4 .S0 rc.

Abonnement » nehmen an alle Knchhandinngen und Doftanftalte « , sowie die

Administration der „ Wiener Mode " in Mir « .
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Nm KiM-We.
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kür Sie KiiulUStuIis .
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die »mal gespaltene Millimeterzeile t fl. ö. W. — Bei 1Lmaliger Einschaltung U>»/„ Rabatt , bei r « maliger 2»"/„ Rabatt .

Anvahm . von An « «« »«» : Für N «st»rr » ich-Hlnga >n » : Bei jedem guten Anuoucen-Bureau und bei der Jnscraten -Abtheilung der „Wiener Mode ' l>

Wie » . Alleinige Annoncen-Annahme sür Lrankreich , Kelgirn und »Sagland bei üoliu üoasn L 6onrp -, Nur,« »l ! l», Uns <ln b'undnaq

blvutmnrtr «. — Für die übrigen Staaten Europas bei Rudolf Mo « », Berlin nnddesse » Filiale » .
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L . d . 8ta »t »moä»lU « 188S. —K — Ndrenälxlam lidieng » 188».

Korbe« erschiene« :

Muttrr Eva
.

ver Sorfpoet .

Sie Aerslin . Maker Vslsrosa .

Der Verfasser, dessen Erstlingswerk „Anti " berechtigtes Aufsehen erregt hat , bietet in den

drei unter dem Titel „Mutter Eva " vereinigten Novellen feinsinnige Beobachtungen der

weiblichen Natur . Er hat es verstanden , seine Psychologie an fesselnden Handlungen zu

entwickeln, so daß jeder Geschmack auf seine Rechnung kommt. Wir prophezeien

„Mutter Eva " einen großen und nachhaltigen Erfolg .

Das schön ausgestattete Buch ist als G «sq »rrt« für grditdot » Kran » » vorzüglich geeignet. ^

Drei Wovellen
von

H. Hork -Steiner.
—O —

Mir Illustrationen
von A . Karpelkus » . A.

Elegant brasch , st. 1.80 - - « b. S.- .
In »arnohmst «« Einband «

« 180 -- Mi > S - .

Krsondere Krgünstignng für Abnrhmrrinne «
der

sv Gratis ! -« wo- Gratis ! 'WS

Achte Wiener Schnitte nach Maß.
Maßanlritnng zur Methode

WML

Bei Bestellungen von Grasschnitten , nach den Bildern der „Wiener Mode* und der

Gratisbeilage „Wiener Ainder-Mode" , wolle nian sich genau an die nachstehende Matz »

anleitung hatten.
Um Gratisschnitte zu erhalten, genügt die Sirrsendrrug eineS Abonnements -

-rachweises nebst IS kr. --- SS Pf . für jede» einzelnes Schnitt als Lrfag für Porto
und andere Auslagen.

Kür genaues Paffe « der Schnitte wird garantirt . Jedem Schnitts find die

erforderlichen Anleitungen zur Benützung beizefügt.

(Um die Schlußhöhe zu markiren, wird beim Maßnehmen ein Band um di- Taille

geknüpft, und es wird stets bis zum unteren Rande dieses Schlußbandes gemessen .)
и) Obere Weite. (Ueber den Rücken , knappunter den Armen hindurch, lose über di« Brust.)

d) Taillenweite. (Ganzer Umfang auf dem Schlußbond zu messen .)
<r) RrickeulLnge . (vom Halswirbel bis zum unteren Rande des Schlußbandes.)
ck) Rrrckkübrette . (Von einem Armansatzzum anderen.)
к) Obernnnlänge. (vom Armansatz bis zur äußersten Spitze des Ellbogens . Bai « Mrffe»

ist der Oberarm wagrecht za hatte «.)
e) Uut-rarmläuge . (Von der äußersten Spitze des Ellbogens bis zum Handgelenk .)
ü) « rmkochhöhe. (Vom Halswirbel bis zur Achselhöhle . Bei « Meffe » legt » a « ei «

Lineal wagrecht ««ter de« Arm ««d -Sylt bis t«r »Here»
S »«te des Lk»ealS .)

i) Gritenkiihe . (Von der Achselhöhle dis zum unteren Land des Schlußbandes.)
Zt) Brusthöhe. ) (Man mißt vom Halswirbel bis zur höchsten Wölbung der Brust st Brust-

m) Brustlänge. - höhe) und von don bis zur Mitte des Taiüenschluffes(m Brnstlängel.)

o) Halsweite. (Ganzer Umfang des Halses bet der Aragennoht .)
t ) Hüstenveste. (Ganzer Umfang der Hüsten, lk eia unterhalb des Schlußbandes.)

o °s ^ tz«Ü8tzl8tubv
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Ehrenpreis
Ihrer k . mrd k . Hoheit Frau Kronprinzessin -Witwe Erzherzogin Stephanie

für die

große Jubil 'äurns -Wreis -Goncurrenz der „Wiener Mode " .
Der Redaction der „ Wiener Mode " ist folgendes Schreiben zugckommen :

„ Ihre k . und k. Hoheit die durchlauchtigste Frau Kronprinzessin -Witwe Erzherzogin Stephanie haben mit
Befriedigung von dein schönen Erfolge Kenntnis erhalten , von welchem die von der „ Wiener Mode " im Winter 1893
veranstaltete Preis -Concurrenz für weibliche Handarbeiten begleitet war , und haben mit besten Wünschen für die
im Jänner 1898 beabsichtigte neuerliche , viele Gebiete der weiblichen Thätigkeit umfassende Preis - Concurrenz wieder
einen Ehrenpreis , bestehend aus einer Nähmaschine , gnädigst zu widmen geruht , welcher Ihnen vom Secretariate
Ihrer k. und k. Hoheit im Monate November l . I . übermittelt werden wird .

In Erledigung der diesbezüglichen Eingabe vom 21 . August l . I . freut es mich, der verehrlichen Gesell¬
schaft hievon Mittheilung zu machen .

Laxenburg , am 21 . October 1897 .
Der Obersthvfmeister Ihrer k . und k. Hoheit :

Choloniewski .
"

Dieser neuerliche huldvolle Entschluß der hohen Frau , die der „ Wiener Mode " von allem Anfang an eine gütige Pro -
tectorin war , wird ohne Zweifel in Frauenkreisen freudiges Interesse erwecken. Wir beeilen uns deshalb , denselben mit dem Aus¬
drucke unseres ergebensten Dankes zur Kenntnis unserer Abonnentinnen zu bringen . Möge die Aussicht , den Ehrenpreis der Kron¬
prinzessin zu erringen , ihnen ein neuer Ansporn zur Theilnahme an dem Wettkampfe sein !

Wir glauben im Sinne der hohen Spenderin zu handeln , wenn wir es der Gesammtjury überlassen , den Preis für die
hervorragendste Leistung auf dem Gebiete der eigentlichen Handarbeit ohne Beschränkung auf eine bestimmte Kategorie zuzuerkennen .

Wiener und pariser Mode .
Von Reuse Francis .

Wenn Wiener und Pariser Bekleidungsart einander auch ziemlich nahe kommen , so gibt es doch auch manches , das sie unter¬
scheidet. Deutlicher , als dies Worte auszudrücken vermögen , thun unsere beiden Original -Pariser Modeskizzen Nr . 6 und 7 dar , daß
die herrschende Mode in der Seinestadt weniger einfach ist, als die Wiener Mode , und zwar hauptsächlich in Bezug auf Garnirung

der Kleider . Während man in Wien dem in jeder Hinsicht einfachen Genre
den Vorzug gibt , werden in Paris jetzt kostbare Besätze , benähte Spitzen und
Stickereien auch für Straßenkleidcr in Anwendung gebracht . Unsere fünf nach
Wiener Original -Modellen gezeichneten kleinen Mode -Vorlagen stellen die neuesten
Erscheinungen dar und charakterisiren den einfach-vornehmen , stets auf Kleid¬
samkeit bedachten Geschmack der Wienerin . Fig 1 veranschaulicht eine reizende , ganz
neuartige Blousentoilette , die aus einfachstem und feinstem Material gleich gut
ausgeführt werden
kann . Der Rock ent¬
spricht dem letzten
Geschmack, der neuer¬
dings die Theilung
in Zwickelrock und
Volant vorschreibt .
Ein Passepoile oder
ein Vorstoß ver¬
mittelt den Ansatz
des rund ge¬
schnittenen , mit
Seide gefütterten
Volants - Diese Rock-

fayon hat keinen ge¬
wöhnlichen Rock als
Grundlage ; dieser
wird durch einen
dem runden Theile
unternähten ge -
- ühten oder gouff -
rirten Volant aus
Seidenstoff ersetzt ,
der sich mit dem
oberen Theile zu-

gleich dem mit Seide gefütterten Zwickelrock anschließt , so daß der Rock

unten reichlich weit ist . Jupon und Rockvolant sollen immer gleichfarbig
sein , damit der erste beim Heben des Kleides nicht indiscret sichtbar
werde. — Ein Morgenrock geputzteren Genres , der sich aber mühelos

bereinkachen läßt und seiner Kleidsamkeit wegen gewiß oft cvpirt werden

Sir. 1.

Nr. L.
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wird , ist Fig . 2 . Weniger anspruchsvolles
Material , als der großblumige Wollstoff
unseres Modells , wird gewiß nicht vermögen ,
die gute Wirkung des reizenden Schlafrockes
abzuschwächen . Das sattelförmige Gitter an
dem nach rechts übertretenden Vordertheil
kann ebenso gut durch Quer - und Längen¬
säume , als durch Sammtbändchen oder

Chenillen markirt werden . SSumchen und

Chenillen sind die modernsten und neuesten
Besatzattribute der Toilette . Der breite Jabot¬
volant an der Kante ist in Spitzen oder

Mousseline - Chiffon zu wählen , der Stuart¬

kragen kann innen andersfarbig bekleidet sein ,
die Rückentheile sind vom Halsrande an in

Parallel -Säume zu nähen und lassen unter¬

halb des Schlusses den Stoff ausspringen .
Apart wäre eine Bandschleife als Abschluß

Nr . ».

der Säume . — Während die Pariserin ihr Pro -

mcnadehütchen ganz schräg auf den Kopf stülpt ,
so daß es den Anschein hat , als müßte sie es bei
einer schnellen Kopfbewegung verlieren , mildert
die Wienerin diese neue Mode , wie dies Fig . 3
angibt . Sie trägt den breitrandigen Hut wohl
auch ein wenig schief, was ganz chic und klcid-

sam ist . Der Putz des Hutes besteht in schwarzen
und weißen Straußfcdern , in einer mit Spangen
zufammengefaßten Bandrosette und zwei auf¬
ragenden Stcckfedern oder Bandschleifen . Die
weiße Feder hängt rückwärts über den Hutrand
und kann allenfalls einen Veilchentonff als
vis-ä-v!s haben . — In Paris macht ein neu¬
artiger Stoff viel von sich reden , der so gewebt
ist, daß es aussieht , als wäre er mit größter
Zeitauswendung und Mühe in gleichmäßigen

Zwischen -

Nr . 4 .

eine Reihe in große Schlingen gelegt ist ; das

Blousenjäckchen hat Einschnitte in den Vorder -

theilen , durch die der Sammtband - oder Ledcr -

gürtel geleitet wird . In strengem Gegensatz zu
dieser höchst einfachen Toilette steht das Pariser
Straßencostume Nr . 6 und 7 , das aber in Fayon
und Besatz darum nicht minder apart ist . Den

glockig geschnittenen , ein wenig schleppenden Rock

garniren stellenweise geknotete Seidenschnüre oder
-Borden , die als Randbordure und Strahlendes ätze
angebracht sind . Jäckchenartigen Besatz in gleichem
Genre zeigt die Taille , die in origineller Weise
mit Pattenschößchen und Revers ausgestattet ist.
Diese Form wird nebst der „ Llonss LlooM « in

Paris sehr favorisirt . Bei uns kennt man diese
letztgenannte Fayon unter dem Namen „Russische
Blouse "

. Unseren Leserinnen wollen wir es nun
überlassen , sich für die Wiener oder Pariser
Modelle zu entscheiden ; verschiedenem Geschmack
ist Verschiedenes geboten !

raumen
borduren -
artig ein¬

gereiht .
Nicht

allein an
festen

Stoffen , Nr. s.
wie Atlas ,
Sammt und Seide , ist diese Wcbart vertreten , auch
vrexs äs Oliinv , inousssliss äs solo , Gaze und
Seidentüll zeigen die gleichmäßigen Rippen . Daß
derartige Gewebe leicht zu verarbeiten sind und
außer einer Schleife jeden Besatz entbehrlich machen ,
ist ganz selbstverständlich . — Unser kleines Figürchen
Nr . 4 stellt ein neues Modell einer Wiener Ball¬
toilette für junge Damen dar , ein Kleidchen , das
ebenso einfach als kleidsam ist . Der Vordertheil
der Schnebbentaille ist seitlich geschlitzt, wodurch mit

Stahl - oder Goldpailletten benähte oder auch aus
Seidenmousseline querüber gerechte Keileinsätze sicht -
bar werden . Den spitzen Ausschnitt umrahmen kleine
Rcversklappen , das spangenartig angebrachte Band
ist an einer Seite mit einer Brache oder Schnalle
fcstgehalten , um links in eine reiche Rosette zu
endigen . Der kleine Schoppenärmel erhält durch die
kleine , spitze Spange etwas ganz Originelles . Statt
der Rosette wäre auch ein großer Touff aus Veilchen
oder Vergißmeinnichtchen wirksam zu Placiren . —

Unser fünftes Wiener Figürchen stellt eine Straßen¬
robe von vornehmer Einfachheit dar , die in Sammt
oder Tuch ausgeführt werden kann . Dem englischen
Rock find der Länge nach Schnüre aufgenäht , deren
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Abb. Nr . 8—13. Mo -
deine Hüte . Nr . 8 und 11.
Toque aus lilafarbigem
schattirten Sptegelsammt und
Moire , aus dem seitlich eine
große Fächerschleife arrangirt
ist . Den Hutrand umgibt
eine Ruche aus gezogenem
Sammt . Die Masche wird
mit einer Similischnalle zu¬
sammengefaßt ; großer ge¬
bogener schwarzer Reiher . —
Nr . 9. Runder Hut aus Filz
mit gerader Krampe ; die
Kappe deckt ein Schlupfen -
arrangement aus 8 vm breitem
schweren Atlasband , das mit
einem Knoten zusammcngesaßt
ist , aus welchem der Reiher
anfstrebt . — Nr . 10. Runder
Hut aus dunkellavendelfar¬
bigem Filz mit Barettkappe
aus gleichfarbigem Sammt ;
an der linken Seite leicht auf¬
gebogen und mit einer Rosen-
guirlande in Hell- und Dunkel¬
lavendelblau versehen. Die
Barettkappe ist an der linken
Seite zu Rosetten geformt,
an welche sich nach rückwärts
zu Rosen anschließen. Hohe,
gebogene, lavendelblaue Steck¬
federn mit schwarzen Enden .
— Nr . 12 und 13. Toque ,
aus einem lachsrosafarbigen
Filzdeckel arrangirt . Seitlich

eine Rosette aus gleichfarbigem Spiegelsammt . Der Deckel ruht auf einer Kränipe aus
schwarzem Sammt ; seitlich Similischnalle und schwarze Straußfedern .

Abb. Nr . 14—22. Winterconfection . (Mit Schnitten nnd Schnittmethode .)
Nr . 14 und 18. Die Umhülle kann in Tuch , Cheviot oder englischen Stoffen aus¬
geführt werden ; die Rückentheile sind, wie die Abbildung deutlich angibt , mit 1 ' /, em
breiten Mrdchen zu benähen , die zum Theile in die Verbindungsnaht verlaufen , zum
Theile parallel anzubringen sind . Die Enden werden zu Doppelschlingen geformt, oben verkürzen sich die Bördchenbesätze wie angezeigt . Man bringt
nach genauer Anprobe die Bördchen an jeden Rückentheil an , doch muß beim Befestigen sorgsam zu Werke gegangen werden, damit sich die Figuren
formgerecht bilden können . Die Umhülle besteht im Ganzen aus sechs Theilen , und zwar aus den den Stufenfalten untersetzten Vordertheil -
patten , aus den Vorderbahnen und den mit einem Theile der Kragentheile im Ganzen geschnittenen Rückenbahnen, die in der Mitte entsprechend
zu schweifen sind und auch seitlich eingeschweist werden . Die Verbindungsnähte sind mit zwei Reihen gegenseitig zu Ringelchen geformten Bördchen
gedeckt. Der Wasserfall ist den oberen Vordertheilen angeschnitten. — Nr . 15. Paletot mit großen Reversklappen . Wenn man den in der Unterschrift
als verwendbar bezeichneten Schnitt benützt, so hat man die Brustnaht bis zur Achselnaht zu verlängern ; oberhalb der Brustnahtspitze wird der Stoff
nur seicht eingenäht . Die Vordertheile sind so zu schneiden, daß abwechselnd der rechte und linke übertreten kann ; man näht in jeden Vordertheil
Knopflöcher ein . Den Rückentheilen ist unterhalb des Schlusses Stoff für eine Schlitzleiste anzuschneiden, die
Seitenbahnen werden bis zum Rande mit den Seitentheilen verbunden . Die Revers sind angesetzt oder an¬
geschnitten, der Stuartkragen ist angesetzt und wie der Revers mit Borden benäht . Das Schößchen der Jacke
ist 20 om lang . — Nr . 16 und 19. Die Umhülle kann je nach der Breite des zu verwendenden Stoffes
rückwärts nahtlos sein oder zwei Rückenbahnen haben . Die abgerundeten Vordertheile sind mit Nähten , die
von den Schultern bis zum unteren Rande reichen, mit den Rückenbahnen verbunden . Die Umhülle ist 66 am
lang ; die Rückenbahn mißt am unteren Rande (nahtlos ) 132 ein, die Vordertheile sind unten je 120 em
breit . Das Stück für die Stufenfalten ist ihnen angeschnitten. Der Stuartkragen ist verstürzt anzusetzen; er
wird aus sechs geschweiften Theilen zusammengestellt. Den Rand der Umhülle umgibt ein Borden - oder
Bandbesatz ; kleine Täschchen an den Vordertheilkanten . — Nr . 17 und 20. Die Futter - und Oberstofftheile
der Blousenjacke werden gleichartig geschnitten, so wie dies der in der Unterschrift als verwendbar bezeichnete
Schnitt angibt ; die etwa 15 em breiten Schößchenpatten werden angesetzt , die Giletstreifen sind den Vorder¬
bahnen zu untersetzen. Der Verschluß geschieht entweder mit Haken oder seitlich mit einer untersetzten Knopf¬
lochleiste . Der Stuart -Reverskragen wird aus fünf Theilen zusammengesetzt; der mittlere hat die an der
Rückansicht angedeutete Form , die beiden seitlichen verbinden sich mit den Reversklappen . Stoff -Application
mit Schnürchenbesatz als Begrenzung des Kragens . Der in drei Reihen angebrachte Schnurbesatz reicht an
den Rückenbahnen bis zum Halsrande , vorne endigen die Schnüre in Schlingen . Der Gürtel schließt seitlich .
— Nr . 21 . Die Applications -Figuren werden aus Hellem Tuch ausgeschnitten , in beliebiger Stellung zu
einander anfgeheftet und dann werden sie an den Rändern niedergesteppt. Man kann den Paletot aber
auch ohne Application lassen oder aus Fell anfertigen . Er besteht aus Rücken -, je zwei Seiten - und den

Nr . 8 . Toque aus lilafarbigem schattirtenSpiegelsammt mit Fächer -
schleise. (Gegenansicht hierzu: Abb . Sir. 11 .)

Nr . S . Flacher grauer gilzhut mit dmilelbraime» Bandschleifen .

Nr. lg . Runder Hut aut lavenbelblaue« Filz mit Barettlappe. Nr . 11 . Gegenansicht zur Toque Abb. Nr. 8 .

Nr . 12 und 13. Toque aus einem lachsrosa -
farbrgen Filz- eckel mit Gtraußfedern und
schwarzer Sawmtkrarnpe. (Vorder- und

Seitenansicht.)
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tr . II . Kragenumhulle um anhassendein Rnckcntheil und
Bordenbcsny . (Vorderansicht hierzu: Abb . Sir. 18 ; Schuitt -
methode aus dem Schnittbogen zu diesem Hefte .) — Sir. IS .
Kurzer Paletot ruit großen Klappenrevers. (Verwendbarer
Schnitt : Bcgr.-Nr . 2 ans dem Schnittbogen zu diese», Hefte ;
mit Verlängerung der Vrustnaht bis zur Achsel.) — Nr . lg .
Kragenumhiillemit Stufeusaltcn und Bordenbcsatz . (Rückansicht
hierzu: Abb . Nr . lg ; Schnitt : Begr.-Nr . 1 auf dem Schnitt¬
bogen zu diesem Hefte .) — Sir. 17 und 2 ». Blousenjäckcheu
mit Stuart -Rcvcrskragen und Pattcnschijßchen . (Vorder- und
Rückansicht ; verwendbarer Schnitt : Begr.-Nr . 1 auf dem
Schnittbogen zu Heft S, XI . Jahrgang .) — Sir . 18 und 1!».
Gcgcnanstchtcn zu den Abb . Sir . II und 16 . — Nr . 21 .
Halbwcitcr kurzer Paletot mit Doppclrevcrs » ud Fellbesatz .
(Schnitt: Begr.-Nr. 2 aus dem Schnittbogen zu diesem Hesttc .)
— Nr . 22. Blousenpalctot mit Flachstickerei. (Verwendbarer
Schnitt : Bcgr.-Nr . 1 aus dem Schnittbogen zu Heft S,

XI . Jahrgang .)
Schnitte «ach persönlichem Maß gratis .

Schnitte nach persönlichem Matz gratis .

Mit je einem 4 vm tiefen Einnäher ver¬
sehenen Bordertheilen . Die Klappen¬
revers sind mit Fell rollirt und ver-
stürzt angefügt . Der Stuartkragen wird
dem Stehkragen angcsetzt . — Nr . 22
wird so geschnitten, wie dies bei Abb.
Nr . 17 angegeben ist. Das Schößchen
ist angcsetzt ; die Gilettheile werden
untersetzt und mit einer Flach - oder
Maschinstickerei begrenzt, die man den
Jackenvordertheilen beigibt. Faltengiirtcl
aus schrägfadigem Sammt .

Abb . Nr . 23 . Ballkleid mit Bln -
mcNM 'Nitllr. Der Rock besteht aus zwei
Theilen : dem oberen, in Art einer
gewöhnlichen Rockform zu schneidenden,
aus Zwickeln zusammengcstellten Theil
und dem rund geschnittenen Volant ,
dem ein gereihter oder gousfrirter aus
beliebigem Seidenstoff zu untersetzen ist .
Der obere Rocktheil wird mit Satin
oder Seidenstoff unterlegt . Die Ansatz¬
naht des etwa ttO em breiten Volants
deckt ein Zweig ans Heckenrosen , der
ringsum reichen oder nur vorne an¬
gebracht werden kann . Die Taille wird Schnitte nach persönlichem Matz
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Nr . 21 —26 . Kleine Ballfächer anS
Seide,lpaze mir Bäudchcndurchzug
imd Wtterstickerciim Empire-Genre.
— Fächerlasche ars Atlas mitFlitter -

stickcrei.

in Art der mit Abb . Nr . 31 dargestellten geschnitten ; dieser ist ein natur¬

großer Schnitt beigegeben . Die Bordertheile haben bis zu den Armlöchern
reichende Brnstnähte , die Rückenthcile können in der Mitte nahtlos sein ,
je zwei Seitcnbähnen sind ihnen angesetzt . Die Oberstosf -Vorder - und

Rückenbahnen hängen über und werden mit Stoffzugabe geschnitten . Das
etwa 10 vm lange

'
Schößchen wird ans geraden Mouffeline - Streifen in

Plissöfalten gelegt . Die Taille schließt vorne mit Haken , die Langensciten
der Oberstoff - Vordertheile legen sich übereinander und decken den Verschluß .
Berthengarnitnr ans gefalteten Monsseline - Streifen . Material : 15 — 16 m
Tastet , 2 —3 m Seidenmousseline .

Abb . Nr . 24 —26 . Ballfächer lind -Tasche . Nr . 24 stellt einen kleinen

Fächer aus rosafarbiger Seidengaze dar . der mit drei Reihen gleichgetönter
Bändchen besetzt ist . Neben den Bändchen eine gemalte Gnirlande . Gestell
aus Elfenbein . — Nr . 2ö stellt einen schwarzen Gazefächcr mit Silber -

Flitterstickerei und schwarzem Gestell dar . — Nr . 26 zeigt einen Spitzcn -

fächer mit Goldslitterbesatz und die dazu gehörige weiße Atlastasche , die
einen gereihten Ansatz hat und am unteren Theile mit Goldpailletten be¬

näht ist . Eine weiße Seidenschnur dient zum Zusammenziehen der Tasche .
Mb . Nr . 27 — 29 . Ball -Coiffure » . Bon den drei Coiffuren hat die

oberste , im Genre Louis XIV . gehaltene einen mit fraiscsarbigeni Sammtband umwundenen Reifen , dem sich
seitlich eine hochgesteckte Aigrette
ans vollerblühten Rosen und
Bandschlupfen anschließt . —
Nr . 28 ist eine Coiffure im Genre
Louis XV . mit einem Blumcn -
reisen und seitlich angebrachter
Bandschleife . — Die dritte
Coiffure hat zwei Reifen aus ge¬
schliffenen Jaiskngeln und eine
hoch aufragende Panache aus
schwarzen , mit Stahlpailletten
behängten Stranßfedern .

Abb . Nr . 39 und 31 .
Soiree - und Balltoiletten . Mit
Schnitt und Schnittmethvde . ) Die
Toilette Nr . 39 ist für Frauen
bestimmt . Man kann sie aus
allen glatten oder auch gemusterten
Seidenstoffen Herstellen , doch
wird , wenn gemusterter Stoff
in Anwendung kommen sollte ,
die Spitzenauflage besser weg¬
gelassen und durch irgend einen
Aufputz ersetzt, der auf dessinirtem
Fond besser wirkt , etwa durch
Sammtbandbesatz oder Stahl¬
oder Goldpassementerie . Der
Rock wird aus sieben am unteren
Rande je 50 em breiten Zwickel¬
theilen zusammengestellt und mit
farbigem Seidenfutter versehen .
Seinem unteren Rande wird
entweder eine glatt aufgenähte
Spitze (wie dies neuestens sehr
beliebt ist) oder ein glatt auf¬
genähtes Sammtband beigegebcn .
Der Rockvordcrtheil ist. wie die
Abbildung angibt , mit einer
Spitzen - oder dünnen Scidenpasse -
menterie -Auflage versehen , die in
sorgsamster Weise anzubringen
ist . Die Rückenbahnen werden
in zwei Hohlfalten geordnet , die
allenfalls mit Bändchen zn -
sammengehalten werden können .
Die Blousentaille hat anpassendes
Futter und ein rund geschnittenes
angesetztes Schößchen , das niit
Seide gefüttert wird . Die Ober -
stofftheile hängen ringsum über ,
das gekreuzte Plastron aus Sei¬
denmousseline wird an das Futter
angebracht , die Bordertheile sind ,
wie die Abbildung angibt , mit
Spitzen oder Passementerie geziert
und werden um je etwa 3 em
verschmälert . Unterhalb des Aus¬
schnittes verbinden sie sich mit
Haken . Gürtel mit Schnalle .
Material : 12 — 14 m Seidenstoff .
1 m Seidenmousseline . — Nr . 31
stellt eine aus Seidenstoff herzu¬
stellende Balltoilctte dar . Die
Schnittmethode auf dem Schnitt¬
bogen gibt Form und Maße der
einzelnen Rockbahnen genau
wieder . Der Rock wird in der
angegebenen Weise mit Spitzen -
entredeux besetzt und mit farbigem
Futter unterlegt , das durch die
Spitzen durchschimmert . Die
Blousentaille ist naturgroß auf
dem Schnittbogen dargestellt und

Nr. 27.

Nr . 23 .

Nr. 23 . Balliolleiie aus Taffet und Mousseline -Clüffou mit Blumengar,,stur für junge Damen,
ttterwendbarer Schnitt zur Taille : Begr.-Sir . z auf dem Schnittboge.i zu diesem Hefte .)

Schnitt nach persönlichem Matz gratis.

Nr . 29.

°Nr . 27—23 . Ball-Coiffuren
Louis XIV ., Louis XV .

Stranßfedern.

im Genre
und mi'



180 Wiener Mode " XI . Heft s

UM

wird in ersichtlicher Art mit seidenstoff- oder bandunterlegten
Spitzeneinsätzen garnirt . Die Epaulettenärmelchen sind aus
doppeltem Stoff einzureihen und mit Spitzen zu benähen .
Seitlich eine Masche. Bandgürtel mit Schleifengarnitur . Material :
12 —14 m Seidenstoff, 7 —9 m Spitzenentredeux .

Abb. Nr . 34 und 35. Zwei Promenadetoiletten . (Mit
Schnitt . ) Nr . 34. Der Rock besteht aus einem unten 60 , oben
20 am breiten Vordertheil , je einem unten 70 , oben 19 am
breiten Seitenblatt und zwei je unten 70, oben 25 am breiten
Rückentheilen, die bei einer Rocklänge von 100 am 115 am lang
geschnitten werden , wenn der Rock anstoßende Rückentheile haben
soll. Der Bordertheil ist oben, wie die Abbildung angibt , ge¬
schlitzt, mit Besatzstreifen nettgemacht, mit untersetzten dunklen
Band - oder Sammtstreifen versehen und mit Knöpfen besetzt,
die in Entfernungen von 4 om angebracht sind. Etwa 5 em vom

UZU

Nr . 32 und 33. Rückansichten zu de» Add . Nr. 30 und 31.
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Nr. 30 . Solreetollette an» Faille oder MaS mit Perlenstickerei auf Spltzen-Jncrustatio » für Frauen mittleren Alters . (Rückansicht hierzu:
Abb . Nr . SS ; verwendbarer Taillenschnitt: Begr.-Nr . 4 auf dem Schnittbogen zu Heft lf verwendbare Schnittmethode zum Rock: die der
Abb . Nr . ui .) - Nr. 31 . Balltoilette aus hellgrüner Bengaline mit golddurchzogeneu Sritzen-Entredeux für junge Mijdchen. (Rückansicht
hierzu: Abb. Nr. LL,- Schnitt zur Taille: Begr.-Nr. » auf dem Schnittbogen zu diesem Hefte : Schnittmethvde zum Rock: ebendaselbst .)

Die Aa;o«S rinne« sich auch zum Umarbeite« iiltercr Toiletten .
Schnitte »ach persönlichem Matz gratl».

Rockrande entfernt ist ein
Leistenbesatz aufgesteppt. Die
Blousentaille hat anpassendes
Futter , das aus Rücken-, je
zwei Seiten - und mit zwei
Brustnähten ausgestatteten
Vorderbahnen besteht . Der
Oberstosf hat nur Achselnähtef
es wird demnach der natur¬
groß dargestellte Schnitt mit
der vorderen Kante auf
doppelt gefalteten Stoff gelegt,
wenn die Breite hierzu aus¬
reicht. Es muß mindestens
120 om breiter Stoff dazu
verwendet werden . Die Taille
schließt rückwärts mit Haken,
beiderseitig sind Knöpfe auf¬
gesetzt. Vorne Schlitze in Art
der am Rocke, mit unter¬
setzten StoffleistenundKanten -
besatz. Der Oberstoff wird
nur an den Achselnähten mit
demFutter gefaßt . Der Stuart¬
kragen ist an eine Sieh -
kragenleiste gesetzt. Ledergürtel
mit Doppelschnalle. Mate
rial : 5— 6 m 120 om breiter
Stoff . - Nr . 35 stellt ein
Promenadekleid dar mit ab¬
stechender , allenfalls auch aus
Sammt oder Seidenstoff her¬
zustellender Taille , deren Ver¬
schluß unsichtbar ist. Er wird
in der Mitte der anpassenden
Futtertaille mit Haken be¬
werkstelligt, dann tritt der
Passenvordertheil mit den an¬
gesetzten oder angeschnittenen
Epaületten bis zur Achselnaht
über , wo er sich anhakt . Das
Schößchen ist angesetzt , die
Vordertheilpatten sind unter¬
setzt , der Gürtel wird aus
faltigem , schrägfadigen Sei¬
denstoff geformt . Der Rock
ist in gewöhnlicher Art aus
Zwickeltheilen zusammenge¬
stellt ; er kann mit Seide
gefüttert oder mit einer
Grundform aus Seidenstoff
ausgestattet werden .

Abb. Nr . 37 . Fichll-
Pelerinc . <Mit Schnitt . ) Der
naturgroß auf dem Schnitt¬
bogen dargestellte Schnitt gibt
an , daß die Pelerine aus
zwei 28 em langen Kragen -
theilen besteht , die rund ge¬
schnitten und an den vor¬
deren Kanten zu schmalen
Patten verlängert werden .
Eine leichte Wattirung ist
zwischen Futterstoff und einer
Mousseline - Einlage anzu¬
bringen . Der Stuartkragen
wird aus zwei Theilen zu¬
sammengestellt, die sich durch
Schweifungsnähte in je zwei
Patten theilen . Vor dem
Anstaffiren des Futters wird
eine aus doppeltem gerade-
fadiaen Mousseline - Chiffon
gereihte, 5 om breite Rand¬
schoppe angebracht . An die
Enden des Kragens , dessen
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Sir . 3t . Promenadetoilette mit SchlepProck, geschlitzter Blousc und Kuopfbcsatz für stärkere Damen. (Schnitt zur Blousentaille: Begr .-Nr . 4 auf dem Schnittbogen zu diesem Hefteverwendbare Schnittmethodezum Rock: die der Abb . Sir . 18, Heft 4 .) (Tie Fagon eignet sich auch zum Umarbeiten älterer Toiletten .) — Nr . 3ö. Befuchskleid mit Schößchen,
blousc ans Persianer. (Rückansicht hierzu: Abb . Rr . SS; verwendbarer Schnitt zur Blousengrundform: Begr.-Sir . 1 auf dem Schnittbogen zu Hefts ; verwendbareSchnittmethodezum Rock-
die der Abb. Nr . LS auf dem Schnittbogen zu Heft 1.) Vereinfachung : Als Material zur Schoßblouse könnte anstatt des Felles auch Sammt oder Stoff verwendet werden: Im

letzten Falle wäre das Passenplastton in Sammt oder Seidenstoff zu wählen.
Schnitte nach persönlichem Matz gratis .

Theile sich kreuzen, sind breite Bänder gesetzt, die rückwärts zu einer Schleife geknüpft werden . An die beiden Borderbahneuwerden am Halsrande gereihte 15 cm breite Volants aus gerändertem Mousseline -Chisfon genaht , die ein Jabot bilden .
Abb . Nr . 38. Blouscnkleid mit Säiliilchen. Der Verschluß der mit angesetzten Schoßtheilen versehenen Blouse geschieht

vorne in der Mitte mit Haken, und zwar zuerst an den vom Oberstoff unabhängigen Futtertheilen , dann tritt das an
einer Seite angenähte Sammtplastron über und hierauf erst wird der Oberstoff mit Haken geschlossen , die ein an der rechtenKante eingcnähtes Säumchen vollständig unkenntlich macht. Der Oberstoff der Taille kann , wenn die Breite des Stoffes

hierzu ausreicht , aus einem Stoffblatte geformt werden , so daß er nur Achselnähte bat ;
übrigens können der Säumchen wegen, welche die Verbindungsnähte decken, auch mehrere
Stoffbahnen verwendet werden . Das Schößchen hat vorne zwei je 4 cm breite untersetzte
Patten , die Kantenstepperei haben . Der Stehkragen wird an das Plastron und an ein
den Rückenbahnen untersetztes Stoffstück befestigt und rückwärts mit Haken geschlossen . Den
breiten Sammtkragen bringt man an den entsprechend zu formenden Ausschnitt verstürzt
an ; man stafsirt ihn mit Seide . Faltengürtel aus Band oder Stoff . Der Rockvordertheil
wird rechts mit Zugabe für die Säumchen geschnitten. Die Blende wird untersetzt wie an¬
gegeben . Material : 7 —8 m doppeltbreiter Stoff , 3 m Sammt .

Abb. Nr . 39. Blousenkleid ans carrirtcm Stoff . Der Rock ist mit schwarzer Seide
gefüttert und mit etwa 50 cm hoher Mouffeline - Einlage versehen; sein Vorderblatt ist unten
56 , oben 20 cm breit , je ein Seitentheil mißt unten 60 , oben 20 cm und die beiden Rücken¬
bahnen sind unten 60, oben 28 cm breit . Den Aufputz bringt man in drei Doppelreihen
an , die von einander etwa 6 cm entfernt sind. Die größeren Entfernungen betragen etwa

Nr . 36. Rückansicht zu Mb .
Rr . Sv .
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Rc. 37 —43 . Eiscostiime und Promenadetoklctten
diesem Hefte ; verwendbare Schnittmethode zum Rock:
Methode wie bei Abb . Nr . 39 .) — Nr . 41 . Englisches

Schnitte gratis .

KW
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Nr . 41 . Rückansicht
zu Mb . Nr. 45.

15—20 ein ; vom unteren Rande ist die erste Reihe des Besatzes etwa

30 em breit entfernt , die Entfernung vom Rockbunde zur obersten Besatzreihe

beträgt etwa 15 vm. Die Blousentaille hat anpassendes Futter , das vorne

in der Mitte mit Haken schließt ; der Oberstoff-Vordertheil tritt bis zur

linken Seiten - und Achselnaht über, wo er sich mit Haken anschließt. Der

Passenbesatz kann an Vorder - und Rückentheilen gleichartig angebracht

werden . Ledergürtel . Material : 7 —8 m doppeltbreiter Stoff .
Abb . Nr . 40 . Blousenkleid mit Soutachebesatz. Der Rock , der mit

schwarzer Seide gefüttert wird und dessen Jnncnrand man entweder mit

einem glatt aufgenähten Sammtband oder mit einigen Bordenreihen be¬

setzen kann , wird in Art des bei Abb. Nr . 39 beschriebenen angefertigt .

Die Rückenbahnen können gereiht oder in gelegte Falten geordnet werden.

Den unteren Rand des Rockes versieht man mit einer aus zwei oder

vier Reihen (je nach Stärke ) von Soutacheschnüren zusammengestellten

Bordüre ; wenn vier Reihen hieiM verwendet werden , laufen je zwei davon

parallel . Die Figuren werden entweder auf Organtin gezeichnet oder aus

Carton ausgeschnitten und mit Heftfaden vorgezogen. Führt man die

Stickerei auf Organtin aus , so heftet man dem bereits nach Erfordernis

abgeglichenen Rockrande einen Organtinstreisen in Breite der Bordüre auf ,
bringt dann die

/ - >>s
K

L .

1. 1

Nr . 45 . Promenabckleld für südliche Curorte . Ruch als BcsmMoilctte z» verwenden und

eventuell dahin zu »ereiiisachen , daß die Besätze an den Aermeln und am Rocke cntsielen.

(Rückansicht hierzu: Abb . Nr . 44 : verwendbarer Schnitt zur Taille : Begr.-Rr . 4 auf dem

Schnittbogen zu diesem Hefte,- verwendbare Schnittmethodezum Rock: die der Mb . Nr . LS

aus dem Schnittbogen zu Heft 1.)
Schnitt « ach persönlichem Maß gratis.

W

Zeichnung an , näht
die Schnüre auf
und schneidet,wenn
dies geschehen , den
Organtin , den D
Contourenfolgend ,
weg. Die restlichen
Faden müssensorg- (IRRi IR I U WIW

fällig ausgezogen
werden . Man
nimmt ziemlich
grobfadigen Or¬
gantin dazu . Die
Blousentaille hat
anpassendes oder
mit dem Oberstoff
gleichartig ge¬
schnittenes Futter
und ein rund ge¬
schnittenes ange¬
setztes Schößchen,
das rückwärts in
der Mitte in eine
Falte eingelegt
werden kann Der Nr . 4« . Tbcatcr- und Straßemnoittel mit langem Etufcnlragen

und Fellbesatz . (Rückansicht hierzu: Abb . Nr . 48 » ; Schnitt -

Berschluß geschieht Methode auf dem Schnittbogen zu diesem Hefte.)
vorne mit Knopf - Schnitt «ach persönlichem Maß gratis ,

löchern und Knö¬
pfen, die doppelreihig anzubringen sind . Bordenverzierung wie angegeben .

Abb. Nr . 41 . Englisches Kleid mit Frackschößchen . Der Rock wird

aus schmalen Zwickeltheilen zusammengestellt;
und soll mit schwarzer Seide gefüttert werden .
Die Rückenbahn wird an beiden Seiten ge-

^ schrägt und in eine breite doppelte Hohlfalte
geordnet. Die Taille hat einen mit Schnüren
oder Paffepoiles benähten Latz an den Border -

theilen ; die Rückenbahn ist aufgesteppt, d . h . an
beiden Seiten umgebogen , an die Seitentheile
zu heften und festzuhalten . Knöpfe am Schoß-

theile. Der Gürtel wird unter dem Schößchen
durchgezogen und hat einen von den Seiten -

theilen an untersetzten Theil . Beide Gürtel -

Spangen verbinden sich mit Haken vorne in
der Mitte Material : 6—7 m doppeltbreiter
Stoff .

Abb . Nr . 42 . Der Promcimdepaletot für
alte Damen hat eine anpassende, wattirte , bis

zum Taillenschlusse reichende Grundform , deren

Vordertheile mit sich kreuzenden großen Klappen¬
revers aus Persianerfell versehen sind . Der eine

Vordertheil wird breiter geschnitten und legt
sich über den anderen , sich im Schluffe all¬

er ist etwa 3 V, u> weit

Nr . 46 ». Rückansicht zu Mb .
Nr. 46.

Nr. 47—Sb . Gegenansichten zu deu Abb. Nr . 42, 41, 38 und 4Ü.
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Nr . 51 . Schlafrock an» Srochirtcm Flanell mit Bandsäckcheit.
(Verwendbarer Schnitt : Begr.-Rr . 4 auf dem Schnittbogen zu

Heft SP
Schnitt «ach persönlichem Maß gratis.

Nr . 53 . Wiiiterhandschiche filr Herren.

macht . Das Jäckchen wird aus schrägen Stoff . . . .. . . .
Epauletten werden rund geschnitten und mit an die Armlöcher genäht . — Das Hauskleid hat

einen Zwickelrock, dem zwei je 15 em breite , schmal plissirte oder gouffrirte Volants beigegeben

sind . Das Jäckchen stattet man mit anpassendem Futter aus, - sein Oberstoff wird gouffrirt

und nur an den Armloch - und Achselnähten mit dem Futter verbunden . Ter Verschluß geschieht

seitlich ; die Doppelklappen sind verstürzt angefügt . Zuavenärmel mit rund geschnittenen Stulpen

Material zum Schlafrock : 5— 6 m Flanell , zum Hauskleid : 6— 7 m Wollstoff .

Abb .fNr . 52 . Micdergiirtcl , aus übereinander liegenden Bandschichten zusammengestellt ,

die vorne
'

in der Mitte mit einem unternähten Fischbeinstab versehen sind . Seitlich eine große

senkrecht gestellte Masche mit Schleifenenden .
Abb . Nr . 53 . Winterhaiidschnhe für Herren . Der mit dem Neberschlag versehene Handschuh

aus Glaceleder hat einen eingeschobenen , sehr langen gestrickten Kameelhaarhandschuh als Futter ;

dieses kann , nachdem der Handschuh angelegt ist , zu beliebiger Breite nach außen nmgeschlagen

werden ; das umgekehrte Verfahren wird bei dem nebenstehenden , ungefütterten Handschuh aus

lohgarem , havannahbraunen Leder angewendet . Der separat abgebildete Wollstntz wird über dem

Handschuh angelegt , wie dies die Abbildung
ebenfalls darthut . Der links abgebildete Hand¬
schuh ist eine Combination ans Leder und
einem Wollhandschuh . Als Futter hat dieser
einen gestricktenKameelhanrhandschnh .fder äußere
angestrickte „ Ringwood

"-Theil ist schottisch ge¬
mustert und aus weichster Wolle hergestellt . Die

Finger sind ans braunem Glacöleder ange¬
fertigt .

Abb . Nr . 55 und 56 . Togue , ans einem

drapfarbigen Filzdeckel arrangirt . Seitlich ein

Arrangement aus resedagrünem und braunen ,

Spiegelsammt mit braunweiß gesteckten Steck¬

federn .
Abb . Nr . 57 . Promenademantel ans

feinem Damentuch mit leichter Wattirung auf

Nr. KL. Miedergürtekau» Baudlagen für Bl°use»tai«en . Seide . Die Rücken - und Seitenbahnen sind

hakend . Die Falten der Rückentheile sind in

Passenfvrm niedergesteppt und springen dann
frei aus ; die Vorderbahnen werden entweder
glockig oder mit Zugabe für cinznlegende Falten
geschnitten . Der Stuartkragen ist innen mit

Fell bekleidet .
Abb . Nr . 43 . Blousenkleid mit Volaut -

rock. Der Rock besteht aus einem aus Zwickel¬
theilen zusammengestellten oberen und einem
rund geschnittenen Volanttheil ; den Ansatz
vermitteln drei Reihen von Passepoileleisten , die
in einen etwa 10 vm breiten schrägfadigen Stoff¬
streifen einzunähen sind und deren oberer
Rand sich an den Rock- , deren unterer sich an
den Volanttheil fügt . Die Schößchenblouse hat
mit dem Oberstoff gleichartig geschnittenes
Futter und ein rund geschnittenes angesctztes
Schößchen . Der eine Oberstoff -Vordertheil tritt
über , den spitzen Ausschnitt umgibt ein in
ein Köpfchen endigender Fellbesatz . Chinchilla -

Plastron mit Stuartkragen . Unter dem Blousen -
jäckchen trägt man eine Seidenblouse .

Abb . Nr . 45 . Promcimdeklcid mit
Wcllcilbiois . Der Rock hat Glockenfaxon und
wird nach der in der Unterschrift angegebenen Schnittmethode , die mit Naturgrößen Maßen

versehen ist , geschnitten . Die Mais an dem Nocke werden entweder aus wellig geschnittenem
Sammt oder entsprechend an der oberen und unteren Kante einzureihendem Sammtband her¬

gestellt . Werden die Biais aus Stoff geschnitten , so schneidet man sie nach einer Probeform
aus Pappe , bezeichnet an der Kehrseite des Stoffes die Contouren mit Heftfaden und biegt

nach diesen die Stoffkanten um . Die beiden unteren Biais reichen nicht ganz um den Rock

und schließen mit Rosetten ab . Die Taille hat anpassendes Futter , das vorne in der Mitte mit

Haken schließt ; der Oberstoff besteht aus einem nahtlosen Rückentheil und den entsprechend zu
verschmälernden Vorderbahncn ; das gereihte
Plastron aus Mousseline -Chiffon wird an
einer Seite angenäht , an der anderen an¬
gehakt . Breiter Sammtkragen mit ange¬
setzten und geschnittenen Epauletten ; die
Wellenbiais werden wie die des Rockes ver¬
fertigt . Material : 6 — 7 m doppeltbreites
Gewebe , 4 — 5 m Sammt oder 20 in Sammt¬
band , Vr m schrägfadigen Sammt .

Abb . Nr . 46 . Mantel mit Stufen -

kragen . (Mir Schnittmethode . ) An der
Schnittmethode ist die natürliche Größe
und die Form der einzelnen Kragentheile
angegeben . Der vorne lange Kragen reicht
rückwärts nicht viel unterhalb des Taillen¬
schlusses ; er wirft tiefe Glockenfalten . Die
Revers , den Stuartkragen und den Kanten¬
besatz des rechten Vordertheiles wählt man
aus großgclocktem Astrachan oder Persianer .

Abb . Nr . 51 und 54 . Hauskleid
und Schlafrock . Der Schlafrock besteht ent¬
weder aus einer mit weiten Bahnen ge¬
deckten anpassenden Grundform und einem
separat anzulegenden Jäckchen oder es sind
Futter und Oberstoff gleichartig in Hänger¬
form geschnitten und an eine Passe gesetzt.
Ter Verschluß geschieht vorne mit einer
untersetzten Leiste und wird von den zu¬
sammenfallenden Falten unkenntlich ge-

oder aus Bandlagen zusammengesetzt . Die

Nr . 54 . Hauskleid an» gemustertem Wollstoff mit gouffrirtem
Jäckchen und Volant». (Verwendbarer Schnitt zu den an¬
passenden Futtertheilen : Begr.-Nr . t aus dem Schnittbogen

zn diesem Heste .)
Schnitt nach Persönlichem Maß gratis.
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unpassend, die Vordertheile
halbweit , der Verschluß ge¬
schieht mit Haken oder einer
untersetzten Leiste . Bon dem
mit Zobel geränderten Pe¬
lerinenkragen reichen die
Passenausläufer des Fell-
kragcns bis an den Mantcl -
rand . Großer Federnhut .

Nr . 55 . Toque aus einem drahsarbigen Filzdcael.
(Rechte Seite ; linke Seite siehe Abb . Nr . 56 .)

Wiscell 'en .
Moderne Liebeszeichen .

Seit undenklichen Zeiten gilt
das Ueberreicheneines Ringes
von einem Manne an ein
Mädchen als Bcrlobungs -
zeichen . Dieser alte Brauch
wurde jederzeit hoch in Ehren
gehalten und wird auch heut¬
zutage fast überall geübt.
Einigen Allcrmvdernsten ge¬

nügt jedoch der einfache Ring nicht mehr ; wie Alles suchen sie auch
dieses traditionelle Symbol zu verändern , zu modcrnisiren . So z . B .
tragen bereits viele Brautpaare statt des Ringes goldene Armkctten,
die mittelst eines winzigen Schlüssels geschlossen werden . Selbstverständlich
behält der Bräutigam den Schlüssel zu dem Armband seiner Zukünftigen
und diese den zu seiner goldenen Fessel. In England werden zur
Verlobung aus dem Haare der Braut Finger - oder Armreifen angcfertigt
und während des Brautstandes von beiden Theilen getragen . Besonders
romantisch veranlagte Jünglinge schlingen sich — wie wir hören —
um den Hals eine lange , aus dem Haar der Braut geflochtene Kette,
an deren Ende ein goldenes Herz befestigt ist . das sie in der Westen¬
tasche bergen . Sehr modern und besonders in Amerika beliebt ist das
Tätowiren . Das Brautpaar läßt sich auf den Arm die gleichen Zeichen.

gewöhnlich flammende Herzen
öder die beiderseitigen mit¬
einander verschlungenen Ini¬
tialen entbrennen . Ja , es
gibt unter den Bankers sogar
Brautleute , die , über einfache,
goldene Armbänder erhaben
lächelnd, sich rings um den
Arm eine Art Armreifen
tätowiren lassen , dessen Zeich¬
nung ihre Gefühle knndgeben
soll . (Jedenfalls ein Beweis ,
daß diese Pärchen von der
Dauerhaftigkeit ihrer Gefiihle
felsenfest überzeugt sind !) Be¬
sonders extravagant war eine
junge , auf ihre kleinen Füße
sehr stolze Schöne , die anstatt
des Berlobungsringes von
ihrem Bräutigam einen
schmalen Goldreifen begehrte,
den sie um ihr linkes Fuß¬
gelenk trug . Dieser Reifen be¬
saß ein besonderes Schloß ,
das auf geheimnisvolle Art .
die selbstverständlich nur dem

glücklichen Bräutigam bekannt war , geöffnet werden konnte.
Ein Denkmal für Guy de Maupassant. Auf einem Rasenplatze

des Parkes Moncean in Paris trifft man bereits Vorbereitungen zur
Errichtung eines Denkmales für Guy de Maupassant . Der Statue , einer
Schöpfung des bekannten Bildhauers Beriet , liegt eine feinsinnige ,
reizend durchdachte Idee zu Grunde : eine junge Frau sitzt träumerisch
vor der Büste des großen Schriftstellers , während ihrer Hand eines
einer Bücher , dessen Lectüre sie eben vollendet hat , entfällt .

Nr . 56 . Tonic ans einem aravfarblgen Filzdcikcl .
(Linke Seite ; siehe Abb . Nr . 55.)

Die Beschreibung des

Umschlages» sowie die

Fortsetzung der Moden

befinde» stch auf den

Seiten 192 » 193 und

194 .
Nr. 57. Promenade - nnd Wag -nmantel ans hellgrauem Tamentnch mit Fellbesatz.

Schnitt nach persönlichem Matz gratis .
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Sir. eo. Schlüsselbrett mit Holzmaleret. (Naturgröße Zeichnung sammt Farbenangabe auf
dem Süiuittbogen.)

Nr. 58. Kehiikeltes Deiche » für ein Brotkiirbche ». (Bcr-
tleinertez Detail : Nr . 77. Siehe die Verwendung des Leek-

chcns mit Abb . Nr. LS.)

Abb. Nr . 58 . Das gehäkelte Brotkorbdeckchcn ist mit rothem rmd crömefarbigem Hauschildgarn Nr . 25 gearbeitet. Abb. Nr . 68 zeigt das

Deckchen in seiner Anwendung . Der aus Quadratchcn zusammengesetzte Fond wird in tunesischem Häkelstich hergestellt und dann mit Sternchen in

Kreuzstich verziert . In die rochen Quadrate wird der Kreuzstich mit crömefarbigem Garn , und in die crömefarbigen mit rothem Garn gearbeitet.
Rund um den
Fond arbeitet man
dann eine aus
neun Touren be¬
stehende Spitze.

Abkürzungen :
Masche --- M .,
Kettenmasche— K .,
feste Masche —
f . M ., Stäbchen —
St ., Doppelstäb¬
chen — Dpst ., drei¬
faches Stäbchen —
drf . St . , Picot —
P . , Schlinge
Schl . Der Fond
wird in folgender
Weise hergestellt:
Die Quadratchcn
des Fonds werden
in fünf Reihen ge¬
arbeitet , und zwar
zählt die erste Reihe ein , die zweite drei , die dritte fünf , die vierte drei und die fünfte ein

Quadrat . Man beginnt die Arbeit niit der Herstellung eines crömefarbigen Quadrates mit

einem Anschlag Vvn 21 L . I . Tour : 1 L . übergehen , durch die nächsten 20 L . je 1 Schl ,

ziehen. Man hat nun 21 Schl , auf der Nadel , von denen mau zuerst 1 Schl , und dann

zwei und zwei Schl , zusammen abschürzt. 11. Ton r : 1 Schl , übergehen, durch die folgenden 20 M . der vorigen Tour je eure Schl , ziehen. Das

Abschürzen der Schl , geschieht in derselben Weise wie in der ersten Tour . Nun arbeitet man noch 13 Touren gleich der zweiten Tour . Hierauf

den Faden abschneiden. Mit diesem Quadratchen ist die erste Reihe des Fonds vollendet . Alan beginnt nun die zweite Reihe gleichfalls mit einem

crömefarbigen Quadrat , das in gleicher Weise wie das oben beschriebene ausgeführt wird . Ist dieses vollendet, so wird daran ein rvthcs Quadrat

gearbeitet, welches man an das erste crömefarbige Quadratchen anschließt. Dies geschieht in folgender Weise : Mit rothem Faden 1 Schl , durch die

erste M . ziehen. Hierauf die Nadel aus der Schl , ziehen. Nun führt man die Nadel in die Eckschlinge des ersten crömefarbigen Quadratchens ein.

Die freistehende Schl , fassen und durch die Eck-Schl . durchziehen. Sodann arbeitet uian je eine Schl , in die folgenden 20 M . der vorhergehenden

Tour . Man hat nun 22 Schl , auf der Nadel , die gleich den anderen Touren abgeschürzt werden , nur bemerken wir , daß zum Schlüsse der Tour

statt 2 Schl . 3 Schl , zusammen abgeschürzt werden (siehe Abb. Nr . 77 ) . Die folgenden Touren des Quadrates werden gleich dieser Tour begonnen
und vollendet . In der nun beschriebenen Art werden alle Quadrate zusammengesetzt. Sind diese vollendet,
so arbeitet man die Spitze. I . Tour : Man beginnt an der Ecke einer Zacke mit rothem Faden . 1 Dpst.
in die Eck-Schl .,
4 L ., 1 Dpst . in
dieselbe Schl ., über
jede Seite der
Quadrate arbeitet
man 6mal : 2 L .,
1 Schl , übergehen,
1 St . in die nächste
M . ; (an der Seite ,
wo sich der L .-An -
schlag befindet,
übergeht man statt
1 Schl . 2 Schl .h
3 Schl , des fol¬
genden Quadrates
übergehen, 1 Dpst.
in die nächste Schl ,
n . s. f . II . Tour :
Mit weißem Faden
1 Dpst . in die
Ecklücke der vorigen
Tour , 4 L., I Dpst.
in dieselbe Lücke,
6mal : 2L ., IDpst .
in die nächfteLücke ;
1 Dpst . in die
folgende Lücke
u . s. f . Ill . Tour :
Mit rothem Faden ,
ist gleich derzweiten

. c. 5g . Augenschirm in ApplieationS-
Stiikerei. (Naturgroßes Detail : Nr . 75 .
Naturgröße Zeichnung aus dem Schnitt¬

bogen .)
Rr . KI . Milieu aus ausgcuiihtemBrokat mit Pclncherand. — Nr . 52 . Kleines Milieu in Platt - und Aopt -

stich-Stillcrei und » gour -Arbeit. (Typenmuster sammt Farbenangabe auf dem Schnittbogen.)

Im Berlage der „Wiener Mode" erschienen : . .Käärelmustrr -Album " . Keg - » »ände für Kaust,alt uni . S)- ikette Preis tl . 1 .20 - Mi - . 2 . - Sammlung

gehäkelter Spitze » und Einsätze ." Preis fl. 1 .20 - Mk . 2 . - . .Awum der Wauagvamme kur « e - .e. ttlw . « re-s « . l .aO - Mit . 2 .» 0. - sämmtltche Werke

in eleganten Mappen .



18S ,Wiener Mode " XI. Heft 5

Tour . IV . Tour :
Mit weißem Faden ,
ist gleich der zweiten
Tour . V. Tour : Mit
weißem Faden 5 f . M .
in jede Ecklücke , Imal :
2 , Imal >3 f . M . in
alle übrigen Lücken .
VI . Tour : Mitrothem
Faden 1 St . in die
mittlere der 5 f . M .,
3 L., 1 St . in dieselbe
M ., bmal : 2L ., 3 f.
M . übergehen, 1 St .
in die nächste f . M .,
3 L . , 1 St . in dieselbe
f . M . ; 2 L., 3 f . M .
übergehen, 1 f . Bi.
in die Eck-M . u . s. f.
VII . Tour : Mit
rothem Faden . In die
Ecklücke arbeitet man
2 drf . St ., 3 L., 2
drf . St . in dieselbe
Lücke; hierauf 2mal :
1 Lücke übergehen»
2 drf . St . in die nächste
Lücke, 3 L-, 2 drf . St .

in dieselbe Lücke ; 1 Lücke übergehen , 2 Dpst . in die nächste Lücke,

Nr . «3. Niechkisien mit RVVlic°t!°n?-« rbeit.
(Batist auf Tüllgrund . Naturgrabes Detail :
Nr . 79. Naturgröße Zeichnung aus de« Schnitt¬

bogen .)

.

Nr . 67 . Naturgröße? Stück der Stickerei zur Easiette Nr . 77, Heft t .)

1 f. M . in die nächste Lücke, vom Anfang an wiederholen , nur arbeitet man bei dem folgenden Bogen blos 4 P . Nachdem dieser Bogen umhäkelt
ist, arbeitet man 1 f . M . in die nächste Lücke, 1 P ., 1 f . M . in die folgende Lücke u . s. f.

Abb. Nr . 59.
Augeuschirm in Ast¬
plications - Stickerei .
Zur Herstellung des
Schirmes benöthigt
man ein 30 em langes
und 22 am breites hell¬
erbsengrünes Taffet -
stück , auf welches man
die naturgroße Zeich¬
nung (auf dem
Schnittbogen ) mittelst
gestochenerPauseüber -
trägt ; die Contouren
werden mit blauer

Nr . 6t . Innenansicht zu Nr. 6S .

Nr . 68. Gehäkelte ? Deckchen für ein Brotkörbchen . (Siehe da? ausgebreitcte
Deckchen: Nr . LS.)

Farbe ausgezogen . Hierauf cachirt man in bekannter Weise ein zur Application nöthiges olivgrünes Tuchstück , überträgt auf dessen Kehrseite
ebenfalls die Zeichnung und schneidet die Formen knapp dem Contour entlang mit einer scharfen Scheere aus . Die so erhaltene Form klebt man
uun mittelst Kleister auf die entsprechende Form der Seide und spannt diese nach dem Trocknen des Klebestoffes in einen Rahmen . Nun befestigt
man die Contouren mit kleinen, gleichmäßig von einander entfernten Saumstichen (siehe Abb. Nr . 75 ) aus olivgrüner Nähseide. Ist dies geschehen ,
so werden alle Formen mit einem dünnen , dreifach gedrehten Goldschnürchen umrandet . Hierauf umgibt man einige Contouren mit Oesen, die
aus demselben Schnürchen gebildet werden . Hat man die Arbeit vollendet, so wird sie aus dem Rahmen genommen , der überstehende Stoff unterhalb
den Oesen entlang weggeschnitten und der Gegenstand mit einem Haken versehen, der zum Befestigen des Schirmes an der Lamve dient .

Abb. Nr . 60. Das Schlüsselbrett mit Holzmalerci ist aus Hellem Ahornholz hergestellt. Der Schnittbogen zu diesem Hefte bringt die
naturgroße Zeichnung sammt Farbenangabe und gleichzeitig die Umrißlinie für die Form des Gegenstandes . Bor Beginn der Arbeit wird die
ganze Fläche des Brettes mit einer dünnen Alaunlösung gleichmäßig Lberstrichen. Ist die Lösung getrocknet , so überträgt man die Zeichnung
mittelst Pause auf den Gegenstand und zieht die Contouren mit einem harten Bleistift aus . Ist dies geschehen , so führt man die Malerei nach
der Angabe des Schnittbogens aus . Zuerst legt man die ganze Fläche des Brettes außer den auf der Naturgrößen Zeichnung mit 1 bezeichnten
Formen (die in Holzton bleiben) mit Goldocker an . Nach dem Trocknen dieser Farbe legt man die mit 3 bezeichnten Formen mit einer Mischung

aus Carmin Nr . 3 und etwas Goldocker an . Zu den mit 4 bezeichnten Formen verwendet man Saftgrün . Zum Schluffe zieht
man alle Contouren mit einer ziemlich dick angeriebenen Tusche aus und füllt die Formen nach dem Schnittbogen gleichfalls
mit Tusch. Nach Vollendung der Malerei wird das Brett politirt , was die in den Bezugsquellen angegebene Firma übernimmt .

Abb. Nr . 61 . Milien aus ansgcnähtcm Brokatstoff mit Peluchcrand . Das wirkungsvolle , einfach herzustellende Milieu ist
aus weißem gemusterten Brokat hergestellt. Die Formen des Musters sind mit hellfraisefarbiger Seide , feinen und mittelstarken
Goldschnürchen und Goldflitter in Platt - und Stielstich und Aufnäharbeit verziert . Die Bestickung solcher Stoffe beansprucht
wenig Mühe , da die Formen schon vorhanden sind und nur genau eingehalten werden müssen. Aus der Abbildung ersieht
man die Vertheilung der Stiche, sowie des Materials . Die Flitter werden mit kleinen Bouillonstückchen an dem Stoff befestigt.
Das Milieu ist außen mit einer dunkelfraisefarbigen
8 em breiten Peluchekante umgeben und mit weißem
Atlas unterfüttert . Wir wollen unsere Leserinnen auf¬
merksam machen, daß solche Brokatmuster sehr leicht
bestickt werden können und die Wirkung nur von dem
gewählten Materiale und den angewendeten Stichen
abhängt .

Abb. Nr . 62. Kleines Milieu in Platt - und Zopf -
stich- Stickerci und ä .jour - Arlieit . Um das 51 om lange
und breite Milieu auszuführen , benöthigt man ein qua¬

dratisches, fadengerades Stück dunkel-
crSmefarbigen Congreßstoff, dessen eine
Seite je 56 em mißt . Als Stickmaterial
benöthigt man cremefarbige spanische
Seide und hell- , mittel - und dunkel¬
heliotropfarbige Filosellseide. Zur Aus¬
führung der Arbeit muß der Stoff in
einen Rahmen gespannt werden . Man
beginnt die Stickerei mit dem Platt - und

Nr . 65 und 66. Naturgröße Detail? zu
Nr. 71 .

Nr . 6S . P-esiebuch mit arabischer und Plattstich-Stickeret . (Innenansicht : Nr . «4.
Zvpfstich nach dem Thpenmuster (sammt Naturgröße? Stück der Stickerei : Nr . 73 . Naturgröße Zeichnung von der Rückseite
Farbenangabe auf dem Schnittbogen ) de? Buche? aus de« Schnittbogen.)



Wiener Mode " XI .Heft ü

Nr. 7». IV. Monogramm für
Weißstickerei.

Nr. 73. NaturgroßeS SMS der Stickerei zu Nr. 69 .

Nr . 74. Borde für Weißstickerei .

zu arbeiten . Von der spanischen
Seide wird stets der ganze Faden
verwendet , von der Filosellseide
nimmt man zum Plattstich dreifadig
getheilte und zum Zopfstich vierfadig
getheilte Seide . Die u four »Arbeit
wird mit einem Fadentheil hell¬
heliotropfarbiger Filosellseide gear¬
beitet . Der Schnittbogen bringt die
vergrößerte Darstellung der verwen¬
deten ä Mir . Hat man die Arbeit
vollendet, so wird drei Stoff -Faden
von der äußersten Kante der Stickerei
entfernt ein l ' /z om breiter Saum
umgebogen und an die Zopfstich¬
reihe niittelst Saumftichen befestigt .

Abb. Nr . 63. Ricchkisscn mit
Applikations -Arbeit . Das hübsche ,im Wäscheschrank aufzuhängende Kissen ist aus fraisefarbiger Seide

hergestellt und mit einer auf Tüllgrund applicirten Stickerei verziert .
Zur Herstellung der Stickerei benöthigt man ein 20 em langes und
breites crömefarbiges Batiststück , auf welches man die Naturgröße
Zeichnung (auf dem Schnittbogen ) mittelst gestochener Pause über¬

trägt und die Contouren mit blauer Farbe aus¬
zieht. Der so vorbereitete Stoff ist nun in einem
Rahmen zu spannen . Auf die Rückseite des ge¬
spannten Stoffes wird nun ein ebenso großes Stück
Brüsselertüll so festgeheftet , daß seine Lücken mit
den Faden des Batistgrundes parallel laufen . Ist dies geschehen , so werden die Contouren der Zeichnung mit doppelten Stiel¬
stichreihen begrenzt, siehe Abb. Nr . 79 . Sind alle Formen umrandet , so wird der Batistgrund mit einer feinen Scheere heraus¬
geschnitten, was sehr vorsichtig geschehen muß , damit man den darunterliegenden Tüllgrund nicht beschädige . Hierzu eignet sich
am besten eine Scheere, von der ein Theil mit einem kleinen, runden Köpfchen versehen ist, welches man beim Ausschneiden zwischendie beiden Stofftheile leitet. Zum Schluffe wird die Stickerei aus dem Rahmen genommen , auf einer weichen Unterlage mittelst
Auflage eines feuchten Tuches geplättet und dann montirt . Man zeichnet zur Herstellung des Kissens auf zwei fraisefarbige Seiden¬
stücke die Begrenzungslinie des Blattes , verbindet diese knapp der gezeichneten Linie
entlang bis auf ein kleines Stückchen, dreht dann die so entstandene Form auf die
rechte Seite , füllt sie mit Watte und Veilchenpulver und verbindet dann den offenen
Theil mit einer Hohlnaht . Hierauf befestigt man die Stickerei an das Kissen und
deckt die Naht mit einer mittelstarken , sraisefarbigen Seidenschnur . Eine aus 2 vm
breiten , gleichfarbigen Band gebildete Schlinge und Masche vervollständigen den
Gegenstand .

Abb. Nr . 64. Innenansicht zu Nr . 69.
Abb. Nr . 65. Naturgroßes Detail zu Nr . 71 .
Abb. Nr . 66. Naturgroßes Detail zu Nr . 71 .
Abb. Nr . 67. Naturgrohes Stück der Stickerei zur Kassette Nr . 77, Heft 4.Abb. Nr . 68. Gehäkeltes Deckchen für ein Brotkörbchcn. (Siehe das ausgebreitete Deckchen Nr . 58 .)

"
Abb. Nr . 69. Poesicbuch mit arabischer und Plattstich Stickerei . Das prächtige und einfache , besonders für ein Mädchen¬

geschenk geeignete 14 /̂z vm breite und 19 */, vm lange Buch ist aus altblauer Seide hergestellt und mit einer Stickerei aus dunkel¬
altblauer spanischer Seide und Stahlschnur vexiert . Die naturgroße Zeichnung für Vorder - und Rückseite wird auf ein 3b vm
breites und 2b vm hohes Seidenstoffstück übertragen ; die Contouren werden mit blauer Farbe ausgezogen . Abb. Nr . 73 zeigt ein
Viertel der Stickerei des vorderen Deckeltheiles . Die Naturgröße Zeichnung für die Rückseite bringt der Schnittbogen . Nach¬dem die Zeichnung übertragen ist, wird der Stoff in einen Rahmen gespannt und mit Mousseline oder einem anderen weichen
Stoff unterfüttert . Man beginnt die Arbeit der
Vorderseite, indem man die einzelnen Flächen des
Grundes zwischen den Formen in senkrechter
Richtung von Contour zu Contour mit einer Lage
dicht aneinander gefügter, einfacher Flachstiche ,
wozu der dritte Theil eines Fadens verwendet
wird , überstickt . Bei größeren Formeil kann man ,
um Seide zu ersparen , auch Sparstiche anwenden ,
d . h . man leitet den Arbeitsfaden nicht unterhalb
des Stoffes über die ganze Breite der Form wieder
nach der anderen Seite zurück , sondern sticht am
Contour , dicht neben der Stelle , wo die Nadel
hinuntergeführt wurde , wieder heraus . Sind alle
Flächen iir dieser Weise überstickt , so spannt man
quer über diese Lage Stiche, die ebenfalls von
Contour zu Contour reichenund beiläufig 2—3 mm

von einander entfernt sind, siehe Abb. Nr . 73 . Hierzu nimmt man
4 — 5 Fadentheile der Seide . Hierauf werden diese Faden mit
gleichmäßig von einander entfernten Heftstichen , die in jeder folgen¬
den Reihe versetzt werden, niedergehalten , was ebenfalls Abb. Nr . 73

veranschaulicht. Die
kleinen Stiche führt
man mit zwei- bis
dreifadig getheilter
Seide aus . Zum
Schluffe umrandet
man alle Forinen mit
der Stahlschnur . Die
äußerste Kante und
gerade Reihe der Rück¬
seite wird in derselben
Stichart ausgeführt .
Die vier Ecken arbeitet
man in Platt - und
Stielstich. Hat man
die Arbeit vollendet,
so wird sie an der
Kehrseite tragantirt ,
nach dem Trocknen

^ „ aus dem Rahmen ge-
TascheutucheckM

^ Weißstickerei mit M °n°- ^ mmen und dann

Nr . 71 . Scheeren -
band aus iiberschlun -
geuen Ringen mit
Banddurchzug . (Na¬
turgröße Details :

Nr . KS und KS.)

« r . 7L . Nr . 7S . Naturgröße« Stück der Stickerei zu Nr. SS.
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montirt . Bei unserem
Modell war der Rücken
des Buches ans blauem
Leder gebildet, man kann
hierzu aber auch Sammt
oder Peluche verwenden.
Abb. Nr . 64 zeigt die
Innenansicht des Buches.
Aus dieser Abbildung er¬
sieht man , daß die einzel¬
nen Blätter mit Malerei
oder Zeichnungen und Ge¬
dichten versehen sind. Wir
wollen unsere Leserinnen
aufmerksam machen, daß
diese Vorlage auch zu
einer Buchhülle oder einem
Albumdcckel verwendet
werden kann . 4

Abb. Nr . 70 . IV. 2 .
Verziertes Monogramm
für Weißstickerei .

> Abb. Nr . 71.
Schccrciiband aus iibcr-
schkungenen Ringe» mit
Banddnrchzug . Ein prak¬
tisches und zugleich einfach
auszuführendes Modell
bringen wir mit dieser

U
»» « ÄS« ?M

Nr . 79 . Natnrgrotzes Detail zu Nr . 63 .

Nr. 76 . Journalhälier mit AMieatlonS - ,, »d Flachstich-Stickercl .
(Naturgröße ZeichnungsammtFarbenangabe aus den, Schmiibogcn.)

Vorlage , die von jeder Dilletantenhand sehr leicht und ohne Schwierigkeiten gearbeitet werden
kann . Zur Herstellung des Gegenstandes benöthigt man 42 Stücke Messing- oder Stahlringe
von Isiz cm Durchmesser, bordeauxrothe , mittelstarke Cordonnetscide nud 1 m Isiz cm breites
Goldband . Zuerst überschlingt man alle Ringe nach Abb. Nr . 66 mit dicht aneinander
schließenden Stichen und reiht sie hierauf so wie Abb. Nr . 65 zeigt, ans das Goldband . Für
das lange Band müssen 60 Ringe , für die beiden kurzen Theile je 12 Ringe aneinander
gereiht werden . Die Theile werden nach Abb. Nr . 71 aneinander gefügt und der Gegen¬
stand oben mit einer Schleife ans Goldband verziert, unterhalb dieser ein Haken angebracht

Verden muß In die beiden unteren Ringe befestigt man vergoldete Karabiner , die znr Aufnahme der Schecre dienen.
Abb. Nr . 72. Taschentnchccke in Weißstickcrei mit Monogramm 6 . 1' .
Abb. Nr . 73 . Naturgroßcs Stück der Stickerei zu Nr . 69.
Abb. Nr . 74. Borde siir Weißstickcrei.
Abb. Nr . 75 . Naturgroßes Stück der Stickerei zn Nr . 59.
Abb. Nr . 76 . Jonrnalhäkter mit Application und Flachstich - Stickern . Als Grundstoff ist zu dieser Vorlage weißer Filz gewählt

worden . Zur Application benöthigt man ledcrgclbes und crbscngrünes Tuch , die Stickerei führt man mit starken chinesischen Goldfaden und
Weiher , hell-,

mittel - und dunkel¬
maisgelber , hell-,
mittel - und dunkel¬
erbsengrüner , drei¬
fach gctheilterFilo -
sellseide aus . Die
Naturgröße Zeich¬
nung (sammt Far¬
benangabe auf dem
Schnittbogenfwird
mittelst gestochener
Panse ans den
Grundstoff über¬
tragen ; die Cvn -
touren werden mit
blauer Farbe aus -
gezogen und dann
wird der Stoff in

Rahmen
Nr . 77 . Verkleinertes Detail zu Nr. 58 .

Nr . 89. Streifen für Wctßsttlkeret , verwendbar für Bettwäsche , Beinkleider ,
Nnterröüe ec.

einen
gespannt . Hierauf werden auf die Applicationsstoffe die einzelnen Formen gepaust, diese ausgeschnitten und dann mittelst Kleister auf den Grundstoff
geklebt . Ist der Klebestoff getrocknet , so umrandet man alle Formen mit doppelten Goldfaden mittelst Ueberfangstichen mit einem Fadentheil gleich¬
farbiger Filosellseide und setzt knapp an diese Umrandung noch eine zweite aus einein ganzen , weißen Filosellseidenfaden, der auf die gleiche
Art befestigt wird . Hat inan die Application vollendet, so wird die Flachstickerei nach der Fnrbenangabe des Schnittbogens ausgeführt . Die
vollendete Stickerei wird an der Kehrseite montirt , nach dem Trocknen aus dein Rahmen genommen und dann nach der Begrenznngslinie in
ausgezackte Bogen ausgeschlagen. Hierauf unterlegt inan dieses Stück mit einem gleichförmigen, rundherum um 1 cm größeres , erbsengrünes
Filzstück und bildet aus einem gleichen Stück einen Sack zum Einschieben der Journale . Der jo weit fertige Gegenstand wird an eine 30 cm
lange polirte Stange befestigt und mit Quasten , die ans weiß und grüneil
Filzstückchen gebildet werden, verziert . Eine erbsengrüne Scideiischnur ,
die in der Mitte mit einer Oese versehen ist, dient zum Aufhängen des
Gegenstandes an der Wand .

Bezugsquellen : Für das Deckchen
Nr . 58 : Bnntstickerei „ Zum Reger " ,
Wien , VI . , Mariahilferstraße 24 (Stifts¬
kaserne) ; für die beiden Milieux Nr . 6k
und 62 : Anna Drcpinann , Graz ,
Herrengaffe 5 ; für das Körbchen Nr . 68 :
Pr a g - R u d n i ker Korbwaaren -
Fabriks - Niederlage , Wien , VI .,
Mariahilferstraße 25 ; für den Journal -
Halter Nr . 76 : Ludwig Nowotny ,
Wien , I ., Freisingergasse 6.

Nr . 78 . n. 8 . VerziertesMonogramm
!ür WeiUiilkcrei ,

Orangegelb. Bordeauxrot!,. Russischgrün . Dunkelblau. Ziegelroth.
Sir. 8t . Muster für ttreuz- oder Aopfstich-Stilkerei , verwendbar sur Deilchi», Schürzen ,

Mnderklcidchcn re.
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Don Amalie von Saint-SUorge , Lehrerin an
Siehe die Hefte: S, 4, 6, IS, 18, iS , si , SS und L4, Vlll . Jahrgang; 7.

Zur Vervollständigung des Lehrcurses an der Hand der Abbildung
Fig . 7 soll eine mit Chenille ausgeführte Stickerei, eine Lilie darstellend,
erklärt werden ; hierbei mag vor Allem bemerkt sein, daß Chenille nur
bei sehr decorativ gehaltenen Gegenständen anzuwenden und meistens
nur zu Ausführungen einzelner Bestandtheile der Stickerei, wie Staub¬
gefäße u . dgl, , bestimmt ist .

Das Material für die Lilie besteht aus fünf Nuancen feinster
Stickchenille, welche vom zarten Steingrün bis in 's grünlich schimmernde
Weiß zum reinen Weiß sich abtönen , nebst weiteren drei Nuancen dunkles
Steingrün als Schattentöne .

Man benöthigt zur Arbeit eine ziemlich starke mit langen Oehr
versehenen spitze Nadel zum Einfassen der Chenille . Die Ausführung
beginnt man mit den unten liegenden Blättern der Lilie — in diesem
Falle die rückwärtigen — und stickt mit der lichtesten Nuance von dem

Lehrcurfrrs der Madekmakerci .
der k. k. Fachschule für Kunststickerei in Wien.
8, 10 , IS , IS und 18, X . Jahrgang und s , s und 4 dieses Jahrganges.

seidenen, altgoldfarbenen Cordonnetschnürchen zusammen auf eine Bretsche
spult und die beiden Fäden den Linien der Zeichnung entlang mit
Ueberfangstichen aus altgoldfarbener Spitzenseide befestigt ; an diese erste
Reihe schließt sich eine zweite an , welche zurücklaufend mit versetzten
Stichen gearbeitet wird ; daran fügt man in gleicher Weise eine dritte
und so fort , bis der Helle Theil der Volute vollständig bedeckt ist . Wenn
die lichte Partie der Volute derart hergestellt ist , werden die Schatten
derselben genau der Form anschließend mit brauner Cordonnetjeide ein¬
gestickt. (Die Stichlage ist aus der Vorlage zu ersehen.)

Nach Vollendung der Volute gelangen Blume , Knospen und
Blätter zur Ausführung . Die Blume wird in flotter Nadelmalerei mit
drei Tönen rothlila Filofloßseide ansgeführt , wozu jedoch nur ein Faden -
theil derselben zu nehmen ist ; der Mittelpunkt ist mit Knötchen in drei
Nuancen gelb ansznstatten .

Fig . 7.
oberen Contour aus nach dem Mittelpunkte der Blume zu, genau in
der Art der Nadelmalerei , am Rande die Stiche zu einer scharfen Linie
dicht aneinander fügend , nach unten zu jedoch unregelmäßig auslaufend ,
so daß man bei Ausführung der zweiten Reihe zwischen den Stichen der
ersten Raum zum Einsiechen findet . Obwohl im Allgemeinen der Vor¬
gang bei der Chenillestickerei derselbe ist, wie bei Ausführungen mit
Seide, so besteht immerhin ein Unterschied darin , daß man bei der feinen
Nadelmalerei die Nadel stets aus dem bereits gestickten Theile der Arbeit
heraufsticht, bei der Arbeit mit Chenille jedoch im Gegentheile die Nadel
aus dem unbe stickten Raum herauf - und in den bereits gestickten
Theil hinableitet ; dabei ist wohl zu beachten, daß man die Nadel zwischen
zwei Stichen der vorhergehenden Reihe vorsichtig einführt , damit der
schon gestickte Theil nicht beschädigt werde.

In dieser Weise werden sammtliche Farbennuancen genau nach
der Vorlage mit ziemlich langen Stichen eingearbeitet . Wenn die unten
liegenden Blätter vollendet find , so unterlegt man die erhabenen Stellen
der obenauf liegenden und die Umschläge mit offener Stickbaumwolle ,
letztere etwas kräftiger als die Blätter (selbstverständlich in entgegen¬
gesetzter Stichtage zu der Chenillestickerei ) , und überstickt sie in der oben
angegebenen Weise . Die Staubfäden werden in zwei Nuancen mittel¬
blaugrüner Seide , die Staubgefäße im Kelch der Lilie jedoch mit orange¬
farbener und brauner Chenille ausgeführt . Schließlich wird der Stengel
und die daran befindlichen kleinen Blättchen mit zwei Nuancen schön
grüner Filofloßseide gestickt. Die Stichtage beim Stengel und der Blume
ist aus der Abbildung ersichtlich .

Die Abbildung Fig . 8 veranschaulicht eine Blume mit Knospen,
aus einer im Rococostile gehaltenen Volute wachsend. Mit letzterer ist
die Arbeit zu beginnen , indem mau ein feines Goldschnürchen mit einem

Fig . 8.
Zu den grünen Blättchen bei der Blume werden zwei Nuancen

gelbgrüner Filofloßseide verwendet ; dieselben stickt man in zusammen¬
laufender Richtung , so daß in der Mitte , woselbst die Stiche sich treffen,
eine Ader gebildet wird . Sammtliche Stiele und Ranken sind mit Stiel¬
stichen in lichtbrauner Filofloßseide gearbeitet . Licht und Schatten bei
Blumen und Blättern sind an der Hand der Vorlage durchzuführen .

* * * (Fortsetzung folgt.)

Wiscell
'e.

Vogclbälge als Hutaufputz. Ein Angestellter des naturhistorischen
Museums zu New-Pork , Dr . M . Chapman , hat sich neulich nicht die
Mühe verdrießen lassen, zwei Tage lang an einem der belebtesten Punkte
der Stadt alle Damen zu notiren , deren Hüte mit Vogelbälgen oder
Federn geschmückt waren . Er stellte dabei die Verwendung von 173
verschiedenen Vogelarten fest , von denen 32 Sorten solche waren , deren
Fang und Tödtung gesetzlich verboten ist . Diese Zahlen geben annähernd
ein Bild , wie viele nützliche Vögel der Putzsucht zum Opfer fallen .
Einige Staaten der amerikanischen Union gehen übrigens damit um ,
das Gesetz, den Vogelschutz betreffend, dahin zu erweitern , daß auch die
Einfuhr , der Handel und das Tragen von Bälgen , die von nützlichen
Vögeln herrühren , verboten und bestraft werden kann . So löblich solche
Verbote auch sind, eine wirkliche Abhilfe kann doch nur durch die Frauen¬
welt geschaffen oder besser gesagt, erzwungen werden , welche jeden der¬
artigen Huiaufputz rücksichtslos zurückweisensollte. Wenn den Fabrikanten
einmal recht viele Hutgestecke , die aus Federn nützlicher Vögel erzeugt
werden , auf Lager bleiben werden, dann wird auch ihnen die Noth -
wendigkeit des Schutzes der Singvögel und sonstigen Insektenfresser
einleuchten.

Im Berlage der „Wiener Mode" erschienen : „Dir Kunst der Goldstickerei" von Amalie ». Kaint -Georg ». Preis fl. 3 — Mk > 8. — „Die Kunst der
Wristflickerei " von Louis« Schiunerer. Preis fl. 3 - Mk. s . Beide Werle in eleganten Mappen .



,Wiener Mode " XI .IW HestS

Nr . 82. Felljäckchen mit Pelerinenärmeln . (Vorderansicht
hierzu: Aib . Nr . «3 : verwendbareGrundform zum Jäckchen :
Bcgr.-Nr . 1 , auf dem Schnittbogen zu Heft 3, XI. Jahrg.)

Schnitt «ach persönlichem Mai gratis.

Rock wird aus fünf
je 70 om breiten
Bahnen zusammen¬
gesetzt; er hat je nach
Qualität des in
Verwendung kom¬
menden Materials

entweder eine
Grundform aus Sei¬
denstoff oder ist mit
Satin , Seide oder
Richmont unterlegt ,
nebst der 50 em
hohen Mouffeline -
Einlage . Das Bor -
derblatt wird so ge¬
schrägt, daß cs oben
16 om mißt , die
beiden Seitenbahnen
sind oben je 21 , die
Rückenblätter 30 em
breit ; den unteren
Rand des Rockes um¬
geben drei je 5 em
breite , schrägfadige
Volants , die über

dünnen Pafsepoileseinzureihen sind. DieBlousentaillehatanpassendesFutter ,
das in der Mitte mit Haken schließt. Der Oberstoff ist an Vorder - und
Rückentheilen der Länge nach in parallele , etwa 3 em von einander entfernte
Schnürchensäume gesteppt, die allenfalls auch über dünnen , eingelegten
Passepoiles gebildet werden können. Der Schulterkragen aus Fell ,
Stickerei oder mit farbiger Seide unterlegter Passementerie hat einen
Randvolant , der aus einem gereihten Atlas « oder Failleband geformt
wird . Der Oberstoff schließt seitlich mit Haken, und ist mit einem Stufen¬
jabot aus Stickerei, Fell oder Passementerie mit Bolantansatz versehen.
Gleichartige Garnitur am Stehkragen . Material : 7—8 m doppeltbreiter
Stoff , 10—12 m Band .

Abb. Nr . 87. Promenade - und Eiscostume mit Fellbesah . Die bis
zum Schluffe reichende Taille hat bis zu den Achselnähten gehende Theil -
nähte an den Vorderbahnen und auch die Rückentheile können derart
getheilt ein . Die Theilnähte werden mit einem zu kleinen Ringelchen
geformten Soutachebördchen gedeckt. Die Taille schließt vorne mit Haken; L-
4 om breite Spangen , die am Rande abgestcppt sind, werden wagrecht an
die Taille angebracht und mit Knöpfen niedergehalten . Dem Stehkragen
ist ein Fellstreifen aufgesetzt , von dem ein sich verjüngender Besatz bis
zum Taillenrande reicht. Oberstoff und Futter der Taille werden gleich¬
artig geschnitten, die Aermel sind beim Ansätze in gelegte Falten zu ,
ordnen . Der Rock kann entweder so geschnitten werden , wie der bei ^
Abb. Nr . 86 beschriebene , oder man formt ihn aus einem Vorderblatt ^
und zwei breiten Rückentheilen, die in theilweise (am oberen Theile ) ^
leicht zu plättende Hohlfalten eingelegt werden . Den Fellstreifen kann
man auch durch gleichartig aufgenähte Borden ersetzen . Material : 6—8 m
doppeltbreiter Stoff .

Abb. Nr . 88. Blousentoilette . Der Rock des Kleides wird in Art
des bei Abb. Nr . 86 beschriebenen angefertigt ; die
Blousentaille hat anpassendes Futter , das vorne
mit Haken schließt und wird mit einem Faltengürtel
aus schrägfadigem Seidenstoff, Sammt oder Band
versehen, der rückwärts mit einer vergoldeten Sicher¬
heitsnadel festgehalten wird und dessen Enden man
vorne gekreuzt ebenfalls mit Nadeln befestigt. Das
mit Seidenstoff unterlegte Spitzenplastron ist am
Halsrande eingereiht und hängt ganz wenig über ;
es ist an einer Seite angenäht , an der anderen
angehakt . Die ein wenig überhängenden Oberstoff-
Vordertheile werden , wenn die Stoffbreite ausreicht ,
ohne Seitennaht , also in Verbindung mit den eben¬
falls überhängenden Rückentheilen geschnitten, so
daß der Oberstoff nur Achselnähte hat . Die Rück¬
ansicht der Taille ist der Vorderansicht ganz gleich ;

Nr.8S. Vorderansicht . u der Stuartkragen wird aus geschweiften Theilen zu-

Md. m . 82. '' sammengestellt und verstürzt an den Halsrand gesetzt.

(Fortsetzung der Beschreibungen von Seite 184 .)
Abb. Nr . 82 und 83. Felljäckchen mit Pelerincnärmeln . Die Bordertheile hängen wenrg

über , die Rückenbahn liegt an und wird mit emem mit zwei Stahl - oder Silberschnallen aus¬

gestatteten Bandgürtel niedergehalten . Die Pelerinenärmel sind vorne und rückwärts gleich¬
artig und mit drei Fellrouleaux besetzt. Der hohe Stuartkragen wird rückwärts mit emer

großen Schleife besetzt. . . .
Abb. Nr . 84 und 85. Fellgarnitur mit Rüchen. Der bis zum T -nllenschluffe reichende

Glockenkragen kann entweder rund geschnitten oder aus Theilen zusammengesetzt werden ; fern
unterer Rand ist, wie die Abbildung genau angibt , in runde Zacken geformt , die von einem

untersetzten Ruchenvolant aus schwarzem Double -Atlasband begleitet sind. Man näht die Ruche
an , bevor das Futter anstaffirt wird , oder deckt , wenn das Anbringen der Ruche früher
geschieht , den Rand des Bandes mit einem glatt anzunähenden Bändchen . Der hohe Stuart¬

kragen ist innen und außen mit Fell bekleidet und am Rande mit einer schmalen Bandruche
besetzt ; als Abschluß eine Bandschleife mit einem Spitzenfächer. Die beiden Rockpatten sind
an einen Bandgürtel gesetzt, mittelst dessen sie angebracht werden , so daß der Kragen auch
ohne die Patten getragen werden kann . Sie haben gleiche Umrandung wie der Kragen und
wären etwa auch an den Rand der Umhülle zu befestigen, allenfalls mit großen Sicher¬
heitshaken . Der Muff ist weich montirt , so daß er zusammengedrückt werden kann ; er hat große
Oeffnungen , Randgarnirung aus einer Bandruche und eine aufgesetzte Fächerfalten Masche.

Abb . Nr . 86 und 89. Besuchs- «ud Straßentoilette aus Rips mit Siiumchenblouse und

Achselkragen. Der

84. gellkragen mit langen Rockratte« nnd Rncheniesrtz aus Atlaiband .
Sir . 8S. Weich wonttrter Muff mit Rnchengarnitnr.

Schnitt «ach persönlichem Mai sratiS.
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Die vordere, mit runden Schnüren benähte, etwa 5 om breite Zackenpatte kann den Bordertheilen ange¬
schnitten oder untersetzt sein. Parallel mit den Vordertheilkanten sind 1 ' /« em breite Sammtbändchen aus-

genäht, denen Sternfiguren aus runden Seidenschnüren aufgesetzt sind . Man kann diese entweder weg -
lassen oder auch durch Passementerie-Figuren ersetzen . Die Epauletten werden rund geschnitten und mit
Mousseline und Seidenstoff gefüttert . Der Stehkragen ist untersetzt, das faltige ihn deckende Band wird
seitlich mit Haken niedergehalteu . Material : 7 —8 m doppeltbreiter Stoff , 12— 15 m Bändchen , m
Spitzen - , n> Seidenstoff .

Abb. Nr . 90. Promcnadetoilctte mit langem Paletot . Rock und Paletot sind mit Applicationsfiguren
aus dem Stoffe des Kleides geziert, die eventuell auch durch Schnurstichstickerei ersetzt werden könnten . Der
Rock ist vorne ganz glatt , rückwärts reicht der Aufputz bis zur halben Höhe ; eine schmale Wellenbordure
begrenzt ihn . Man kann zu dem Rocke entweder eine englische , sattel- oder leistenförmig mit Application
oder Schnnrstich verzierte Taille oder irgend einer Seidenblouse tragen . Der Paletot hat halbweite , mit
seichten Einnähern ausgestattete Vorderbahnen , die mit Haken schließen ; er kann verstürzt befestigte , abgesteppte
Revers haben . Auch die Kanten des Paletots sind abgesteppt. Der Stuartkragen ist aus Pattentheilen
zusammengesetzt, die zum Theile sich umlegen und mit Sammtspiegeln besetzt sind. Die Aermel sind
ganz mit Application gedeckt.

Umschlasbitd sUorderseitr ).
Theater- und Ballmantcl mit Spitzengarnitur.

Der Verschluß des aus Tuch oder Grosgrain herzu¬
stellenden Mantels geschieht seitlich unter einer der
breiten Hohlfalten , die von der Achselnaht an einzu¬
legen sind und allenfalls auch rückwärts angebracht
werden können. Der große Stuartkragen ist aus ge¬
schweiften Theilen zusammengestellt und innen mit
Federn montirt , die weiten Glockenärmel sind von
Tüllspitzen-Aermeln gedeckt. Der Mantel kann allen¬
falls in einfacher Ausführung , nur mit Beibehaltung
der Fa ? on copirt werden . Das Jabot aus breiten
Spitzen hat Schmetterlingsfayon .

M

Nr . 87 . Promenade- und EiStoilettv mit
Spangeuiaille und Fellbesatz sür stärkere
Damen. (Verwendbarer Schnitt zur Taille :
Begr .-Nr. S, aus dem Schnittbogen zu Hest 1,
mit Veränderung der Theilnaht an den Bor¬

derbahnen.)
Schnitt nach persönlichem Maß gratis .

Nr . 88 . Blonsentaille mit Spitzenplastron, Sammtbändchen- und
Schnnrbesatz . (Verwendbarer Schnitt zum Taillensntter : Begr.-

Nr . 4 , auf dem Schnittbogen zu Hest 1.)
Schnitt nach persönlichem Maß gratis .

Umsch1agt .ttd (Rückseite).
Zwei Valltoilctten . Das erste der beiden Kleider

ist aus Atlas oder satiu -iusi-voillevr zu verfertigen
und mit gerändertem , schweren Double -Atlasband zu
garniren . Das zweite hat eine Rockform aus Lasset
oder Bengaline und wird aus leichtem Seidenstoff ,
etwa Pongis oder Surah hergestellt. Man könnte die
Fayon des ersten Kleides auch in Rock und Schnebben-
oder Blousentaille verändern . Das Kleid schließt rück¬
wärts und wird mit jäckchenartig arrangirtem 8 am
breiten Band in der genau angegebenen Art geputzt.
Die Doppelmasche kann entweder aus den Bandenden
geknüpft oder separat angebracht werden ; eine Simili -
schnalle ziert sie. Die Epauletten -Aermelchen sind mit
schmalen Bolantköpfcheu oder Bändchen gerändert und
fallen über eine Schoppengrundform . Das zweite Kleid
hat eine anpassende Taillengrundform aus Seiden¬
stoff, die vorne mit Haken schließt. Das Plastron
aus querüber in Saumfalten gelegtem oder in schmale
Säumchen genähtem Seidenstoff ist an einer Seite
angenäht , an der anderen angehakt , die oberen
Vordertheile sind tief ausgeschnitten und verbinden
sich mit zwei Haken. Sie werden in Abständen von
etwa 3 om in seichte Säumchen genäht und in er¬
sichtlicher Art mit gestickten Blenden (Borden oder

Tuchstreifen ) garnirt . Der Rock ist ringsum in Säume genäht , die in halber Rockhöhe etwa
den Stoff zu einem Volant ausspringen lassen. Vorne ein Keilbesatz aus Blendenstreifen
Der Grundrock ist etwa 3 '/, m weit.

Bezugsquellen :

»nb Straßentoilette aus Rip» mit Säirmchenblouse
sDNiEagen . (Vorderansicht hierzu: Abb . Nr. SS ; verwendbarer
cAIs? ßuu, Taillensntter : Begr.-Nr . 4, aus dem Schnittbogen zu» lem Hefte : verwendbare Schnittmcthode zum Rock: die der Abb .

Nr. SS aus dem Schnittbogen zu Hest 1.)
kchuitt «ach persönlichem Matz gratis .

Hüte : Abb . Nr. 8 und tl , 12 und 13 , 55 und 56 : Mari- Schlink . Wien
7. , Zeilergasse 6 ; Abb. Nr . 1b : Betti Galimberti , l. u. k. Hos-Modistin , Wien , I.
Scilergasse .

HaUroisfuren : Abb . Nr . 27 —29 : Wernit , Wien, I ., Seilergage s .
W Hallfächer : Abb . Nr . 24—26 : S . Weiß , F7chcr -Niedcrlage üu cks oisols",
^ Wien, 1., KLrotnerstraße 42 .

Hallbtnme« der Toilette Abb. Nr . 23 : Katharina Steiner , Wien , I. ,
Bauernmarkt 16.

Gürtel : Abb. Nr. 52 : Louis Modern L Sohn, Wien, I . , Vogncrgasse s.
Handschuhe : Abb. Nr. 5S : Straßcr - Holzer, Wien, l ., Karittnerstraße 16.

Nr . 89. Rückansicht zu
Abb . Sir. 86.
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Aie Schule des Schnittzeichnens für Knaben¬
garderobe.

Bon Auguste Meertz .
Mit einem Anhang : Kindrr - Ntiisch « von Rcgine Ulmann .

(4 . Fortsetzung .»

Unsere Abbildung zeigt neben dem Westenvordertheile den hiesür
gebräuchlichen Reverskragen , welcher nach dem Ausschnitte der Weste zu
bilden ist . Der Rückentheil wird ganz gewöhnlich geschnitten und dann
eventuell im Schlüsse um 2 —3vm weiter gemacht, als der Iäckchenriicken;
dann wird er mit einer Schnallenvorrichtung versehen, um anpassend ge¬
staltet werden zu können .

Blousen nach dem Leibchen- oder Jäckchenschnitte .
Die für Knaben beliebteste Form ist die der Matrosenblouse (Abb.

Nr . 11), da sie sich für alle Altersstufen eignet und leicht und bequem
sitzt und durch ihre Anfertigung keine Schwierigkeiten macht.

Nr. il .

Der Rückentheil wird verbreitert und in der rückwärtigen Mitte
nahtlos gelassen, und zwar rückt man bei Punkt 8 um 4 — 8 em nach
außen und zieht von a— b an über die Verbreiterung eine Linie , auf
welcher man zugleich die Verlängerung für den Ueberfall der Blouse
bestimmt . Diese beträgt zwischen 12—24em .

An der Seitennaht wird bei r gleichfalls verbreitert , und zwar
hier um 4 —Vom , und auf der von x über r gerade gezogenen Linie
ebenfalls die Verlängerung bezeichnet .

Der Vordertheil wird an der Seitennaht auf dieselbe Weise ver¬
breitert , wie der Rückentheil, und ebenso verlängert . An der vorderen

Nr . Sv . Promenade-Toilette mit langem Paletot nnd Tuch -APplieation oder Schnurstich -
ftickerci.

Schnitt »ach persönlichem Matz gratis .

Kante wird bes m nur eine Zugabe von 2— 4 om gemacht und die neue
Linie von ol über den erweiterten Punkt gezogen und verlängert . Da
Matrosenblouftn gewöhnlich mit einem Ausschnitt gemacht werden , wird

dieser von Punkt ä in beliebiger Form
kleiner « II oder tiefer ein gemacht.

Der Ausschnitt wird , wenn nicht ein
Trikothemd unter der Blouse getragen
wird , mit einem Einsatz ergänzt . Man
zeichnet denselben (Abb. Nr . 12), indem
man Vorder - und Rückentheil so zu¬
sammenlegt , daß ihre Achse!punkte
einander treffen , nach der Form des
Halsausschnittes und nach der vorderen
Kante des Vordertheils e I m, sowie
ein kurzes Stück — 6 —8 em nach der
rückwärtigen Mittellinie ab — g . Der
Einsatz muß immer um mindestens
4 —8 em breiter sein, wie der Ausschnitt der Blouse , damit er denselben gut ausfülle und nicht heraustrete .

Der rückwärtige Theil braucht übrigens nicht gegeben zu werden, und kann der Einsatz auch ganz gut an
der Achsellinie des Vordertheils enden . (Fortsetzung folgt.)

Sir. 14 .

Nr . IS. Nr . iS .

Bisher erschienen im Berlage der „Wiener Mode" : „Wo Schuir de» Schnittsrietine«»" von A. Wreri -, praktisch gebunden. Preis sl. 1 .50 ^ Mk . 250-
»Di« Schul» d«» Kleidermacheus " von Rente Lrnncis , gebunden. Preis il . 1 .50 — Mk . 2.50.



195
Heft 5 „ Wiener Mode " XI.

^slle öiLutiobe
reissllt

Gingesendet.
vis Länder — gleiekviel ob ans rveiseev oder kardigkN Leids — dis mit 2inn ,
edospkorsäurs und Xieselsäure ükcriadsn ist . Oiess 2inn -Ilarkung ist nivbt ekva
sine kiotkvendigkkit , sondern im Oegentksil ! sie wird absivirilieh angsvendst , vsil
dadurok dis Leids dicker nnd sedcverer nnd intolgsdssssn snsvdkinknd billiger
vird . „ diur reckt dicke und billige Seide !" d -is ist Ksutsutags dis Losung !
Visse 2 !nn - nnd Säurebäder serkressen aber dis Leids ! nnd vis visi tausend vamsn
macken dis traurig « Rrtakrung , dass ikrs Lrautroke , vevn sie rum „ Ilmkärksn -

gssckickt verdsn soll, kaktisok „vie V/ntte " aussinandsrgskt ! vis XIsidsr -vLrdereisn
nskmen sie gar nickt an ; die tkeurs Rokv (incl . Llaokerlokn ! !) ist total vertblos ,
okglviek sis okt nnr venixe Ltnnden getragen vnrds . — Allster von meinen evbten
Seiden sends ick umgebend . vis Ltotke verdsn porig - und rollirsi rngssendst .

k . ö6Wki ) 6rK
'
8 8klä6ll'Mri1r6ll, Lürivd . (K . v . L . kokUekerällt.)

F r a tt e n - C h r o N 1 k .
Ein weiblicher Ornithologe . Miß Eleanor A . Ormerod in St .

Albans , eine Dame , die sich als Entomolog bereits einen größeren Ruf
erworben hat , veröffentlichte kürzlich eine in 20 .000 Exemplaren er¬
schienene und auf eigene Kosten hergestcllte Flugschrift über den Sperling .
Die Verfasserin vertritt mit großem Eifer , unterstützt durch ein gründ¬
liches Wissen und unter Berufung auf zahllose Erfahrungen und weit¬
gehende Studien den Standpunkt , daß der Sperling keineswegs der
harmlose, insectenvertilgende Vogel sei, für den er bisher gegolten hat ,
sondern ein großer Feind der Äckerbauer und Gärtner , da er sich nur
von Blumen , Pflanzen , Samen und Körnern nährt . Miß Ormerod hat
sich durch diese Flugschrift nicht nur ein großes Verdienst um die Land -
wirthschaft erworben , sondern auch den Anlaß zu einer Fluth von
scharfen Entgegnungen — aus weiblichen Kreisen gegeben . Diese Repliken
sind jedoch nicht wie die angcfeindete Broschüre sachlicher und wissen¬
schaftlicher Natur , sie enthalten vielmehr in mehr oder minder warmen
Worten eine Bertheidigung des Sperlings , die nur von Gefühlen , von
Mitleid und vom poetischen Standpunkte dictirt sind . Obgleich der
Kampf demnach mit ganz ungleichen Mitteln geführt wird , bleibt doch
die interessante Thatsache bestehen , daß die Frauen in dieser Discussion
die Führung übernommen haben.

Der Radfahrerinnen - Congreß in Oxford . Ein äußerst interessanter
Congreß hat im September in der alten Universitätsstadt Oxford statt-
gesunden . Es war dies eine Generalversammlung aller radelnden
Damen . Den Vorsitz führte Vicomtesse Harberton , eine ebenso energische
Dame , wie überaus passionirte Radfahrerin und eifrige Anhängern : des
Rationaldreß . Ueber ihren Antrag wurde zu dem Congresse keine Dame
zugelassen, die nicht in den vorschriftsmäßigen Kniehosen erschienen war ,
und so kam es, daß sich das seltene Schauspiel ereignete, mehrere
hundert Damen in Beinkleidern zu sehen. Die Versammlung wurde von
einigen boshaften Spöttern infolgedessen der „Hosencongreß" benannt .
Selbstverständlich waren nur Berathungen über das Radlerinnencostüm

an der Tagesordnung und unter den vielen Vorschlägen, die gemacht
wurden , wurde einer mit besonderer Acclamation begrüßt , nämlich die
Idee , einen internationalen „ Rational Dreß - Club " zu gründen . Nicht
weniger Anklang fand der Antrag , den „ Hosencongreß" alljährlich u . zw .
stets in einer anderen Stadt abzuhalten und so die Berathnngen über
die Verbesserungen der weiblichen Sportkleidung zu einer bleibenden
Institution zu gestalten. Den Glanzpunkt des Tages bildete ein Diner ,
dem die Herren in tadelloser Gesellschaftstoilette, die Damen jedoch ihrem
Principe getreu in Knickerbockers beiwohnten . Für die Einförmigkeit
dieses Kleidungsstückes entschädigten sich die Theilnehmerinnen an dem
Festmahle durch die Eleganz ihres weiteren Anzuges . Man sah allüberall
duftige Blousen , entzückende Spitzencorsagen , kunstvolle Frisuren , kurzum
ein Bild reicher Mannigfaltigkeit und exquisiten Geschmackes . Zum
Schlüsse fand eine Vertheilung von Preisen für die drei schönsten und
zweckentsprechendsten Costüme statt . Den ersten Preis erhielt ein Costüm
mit einem Bolero über einer weißen Seidenblouse mit rothem Gürtel
und Cravatte , den zweiten Preis errang ein geschmackvolles Costüm
aus grauem Tuch , den dritten Preis ein Costüm aus blaugrauem Serge
mit einer Schößchenjacke .

Königin , Ehrendoktor . Die Königin Elisabeth Louise Ottilie von
Rumänien (Carmen Sylva ) wurde auf Vorschlag des ungarischen Cultus -
und Unterrichtsministers und mit Genehmigung Seiner Majestät des
Kaisers von der Budapester Universität zum Ehrendoctor der Philosophie
promovirt . Der königl. Dichterin wurde das Ehrendiplom feierlich überreicht

* » *

Der Puder meiner Träume ! wird jede Dame ausrufen , welche
sich zum erstenmale des Roblin ' schen Toilettepuders „ Resaus - bedient.
— Er verleiht in der That der Haut jenen wunderbaren , matten ,
sammtartigen Ton , welcher das Ideal der Schönheit bildet . Sein feines ,
distinguirtes Parfüm macht ihn zum Liebling der eleganten Welt .

praktischer
Chemie itt drr Küche : Dsppeltkohlensaures Uatrarr.

(Schluß.)
Bei Backwerk ersetzt Natron zum Theil die Hefe, jedenfalls wird

durch eine kleine Zugabe dieses Pulvers deren Wirkung unterstützt , und
das Gebäck geht nicht nur besser auf , sondern wird auch schmackhafter .
Die Gartengemüse , wie Kohlrabi , alle Arten Kohl , Bohnen , enthalten
sowohl frisch als auch getrocknet nicht selten harte Fasern , welche trotz
anhaltendem Kochen nicht weich werden wollen . Diesen Gemüsen
gibt man beim Kochen einen kleinen Zusatz von Natron und erreicht so
in kurzer Zeit , daß dieselben weich und zart werden . Um grünen Ge¬
müsen, Spinat , Rosenkohl u . s . w ., selbst wenn sie ganz jung und zart
sind , die schöne grüne Farbe zu erhalten , gebe ich in das Wasser,
welches zum Abkochen des Gemüses bestimmt ist, eine Messerspitze voll
Natron . Nur an dicke Bohnen , sogenannte Puff - oder Saubohnen , gebe
man kein Natron , es nimmt denselben den eigcnthümlich pikanten Ge¬
schmack und dem Sauerkraut zugesetzt , die ganze Säure weg.

Ferner bewirkt ein Zusatz von Natron besser, weil reiner als
die hierzu meist angewendete Soda , das Weichkochen der Hülsenfrüchte .

Zu viel Natron hinterläßt indeß einen faden seifigen Geschmack,
deshalb sei man vorsichtig in der Anwendung desselben und probire
behutsam mit möglichst kleinen Dosen, um den Speisen den natürlichen
Wohlgeschmack nicht zu nehmen . _

Wattzgeber.
Eine gleich günstige Wirkung hat das Natron auf zu frisch ge¬

schlachtetes Fleisch , ebenso auf das Fleisch alter Thiere , das durch langes
Kochen nicht weicher, sondern stets zäher wird .

In Essig eingelegte Gemüse, wie Bohnen , Spargel u . s . w . ent -
säure ich vollständig , indem ich sie über Nacht in Wasser stelle , dem ich
etwas Natron zusetze. Am folgenden Morgen ist alle Säure weg und
ich habe ein ganz frisches Gemüse vor mir .

Eine Messerspitze voll doppeltkohlensaures Natron dem Wasser zu¬
gesetzt, worin Eier gekocht werden , soll denselben einen feineren Ge¬
schmack geben. Der Verein für Giflügelzucht in Oppeln hat vor einigen
Jahren diesen Versuch gemacht und will gefunden haben , daß die mit
Natron gekochten Eier einen sehr angenehmen butterähnlichen Geschmack
hatten . Eingelegte Früchte , die in saure Währung übergehen wollen ,
kocht nian von neuem auf und setzt auf jedes ' /, Liter Früchte eine
Messerspitze doppeltkohlensaures Natron zu . Auf diese Weise halten sich
die Früchte dann sehr lang . Natron ist, mäßig den Speisen zugesetzt ,
durchaus nicht schädlich , da sich dasselbe während des Kochens beinahe
ganz verflüchtigt . Das Mittel sollte daher in keiner Küche fehlen und
seinen ständigen Platz neben Salz und Pfeffer haben . Keine intelligente
Hausfrau wird sich die wirthschaftlichen Vortheile desselben, wie sie bei
richtiger Anwendung so klar vor Augen liegen , entgehen lassen.

I . S.
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Programm und Ausführungs - Bestimmungen
der

Iuöiläums "Nreis - Honcurrenz.
Preise im Gesammtwerthe von 10 .000 Kronen .

Mit Rücksicht auf den näher rückenden Termin bringen wir die auf die Einsendung der Concurrenzarbeiten
bezüglichen Bestimmungen hiermit zum Abdrucke .

Das ausführliche Programm war in Heft 1 dieses Jahrganges enthalte» .

Aus den allgemeinen Ausführungs-Bestimmungen .
i .

Alle Einsendungen sind franco zu richten an die Redaction der „ Wiener Mode"
, IV. , Wienstraße 19.

II .

Einsendungen aus dem Auslande unterliegen einem Zoll, welcher von der „ Wiener Mode" ausgelegt, bei der etwaigen Rück¬
sendung der Gegenstände aber vom k. k. Hanptzollamt zurückerstattet wird , wenn diese Rücksendung nicht später als drei Monate nach dem
Eintreffen der Gegenstände erfolgt . Sendungen aus dem Auslande dürfen also nicht früher als am 1 . Dezember in Wien eintreffen .
Dieselben sind franco zu richten an die Speditionsfirma Caro L Jellinek , I ., Börseplatz 5, und mit folgender Bemerkung zu
versehen : Zur Preis -Ausschreibung der „Wiener Mode". Die Sendungen müssen mit einer doppelten Zolldeclaration ver-
sehen sein, in welcher Stückzahl der Gegenstände , genaue Bezeichnung (Gattung, Stoff ) und das Netto-Gewicht jedes einzelnen Objectes
namhaft gemacht sind. Rur wenn diese Bedingungen erfüllt werden , legt die „ Wiener Mode" die entfallenden Zollgebühren aus.
Zur Deckung der Zollm anipulations - Spesen sind jederSendung aus dem Auslande Ist . oder 1 Mk. 70 Pfg .
in beliebigen Briefmarken beizufügen.

VI .

Jede Concurrentin hat sämmtliche von ihr eingeschickten Gegenstände mit ein und demselben Motto zu versehen und je nach
der Gruppe der Concurrcnz mit den Buchstaben 6, 6, ll , zu bezeichnen. Sie muß ferner ihre Sendung mit einem verschlossenen Couvert
begleiten , auf welches dasselbe Motto geschrieben ist, und darin sich befinden : ») Name und Adresse; V) die eigenhändig geschriebene
Erklärung , daß die eingesendeten Arbeiten von der Einsenderin selbst ohne jede fremde Hilfe hergestellt wurden (Montirung ausgenommen) ;
o) der Abonnements-Nachweis, in dessen Ermangelung die Einsendung von der Concurrenz ausgeschlossen wird , bezw. das Anrecht
auf einen Preis verliert.

VIII .
Der Einsendungstermin wurde vom 1. December bis incl . Sl . December d . I . festgesetzt . Nach diesem

Termin eintreffende Gegenstände können zur Preis -Concurrenz nur dann zugelaffen werden , wenn die Verspätung auf einen Fall
von toi-es Ivajeurs zurückzuführen ist.

AbraMngs -^ Wm .«« .
Wien, VI ., Gumpendorferstr. 6 <s. Inserat ).

Agraffe-
W . Kurt , « Kühne , Wien, I . , Hoh . Markt 8.

Antiquariat ,
Groscher S WaUnüfer , Wien, Johannes¬

gasse Nr. 1 .
Ä »»«»»»»«I» » i » ">ler Strumpfgattunge ».
ANN > irnrn Wirkwaren-FabrikS -Nieder-

lage : Wa » Kork , VII . , Mariahilferstr. 88 .

Atelier für Damenhüte.
Mats . Klara Donath , I ., Graben 2S.

Kettwaaren , NLkkLieft -anh
Wien, I ., Kärntnerstr . Sl , Palais Todesco.

Kettrvaaren. Vn°Nkf-s°
'L''

waarcnliescrant , I ., Spiegelgasse 18.

Oerer 's Atelier
Gebisse . I -, Luchlauben 8S, Schultergasse 1.

Kuntstickereien, VnfeÄng
«on Handarbeiten, Wien, I ., Banernmarkt 10 .
Eduard A. Nichte » « Kohn .

Fti »»«- » «» Pinsel , Schwimme und
Nnrqrn , Toilette - Artikel. Joh . K.

AUertshammer, VI. , Magdalenenstr. 18.
Clavier -Fabrik

Wien, VI . , Webgasse 8. Filialen : Linz ,
KlammstraßeS und Prag . (Gegründet 18SS.)

Ehern . Färberei « Picherei Lehranstalt L
prompteste Ausführung, auch Provinz . A. D. Robes u . Confection. A.ßi ,
Steingruber , Wien, I ., Spiegelgasse nur 6.

Kestens empfohlene Firmen :
Damenfriseur , Sv - rianstsü- H°°r.

wellen, Haarfärbe
mittelu. Haarcousection , Sigmund Petzl , kro-
fssssur äs eoitkurs. VIII ., Josesstädterstr . 16.

Damen - Handarbeiten ,
angefangcn n . fertig. Fudwig Nowotny ,
Wien, I ., Freisingergasse 8.

Damenhüte , CNF 'LL .
Wien, VI . , Mariahilferstraße 79, l . Stock .

Ar, »« » ,»»»- Stroh - und Kilzhiit «.
NeNkN SpecialitLt: Kinderhute .

I . S G. Fang , Wien, VII ., Kirchengaste 6.
Glas - u. Porzellan -^ «^
A. ReitmeherL Weinkops . Wien, Kirntnerstr .tS .
FH >» » JA Kment (C Furt-
NNNNfMNqe . müller's Nachfolger ),

Wien , I ., Goldschmiedgaste S.

Haus - u. Küchengeräthe
Kud . Waniek , Wien , I. , Hoher Markt S.
Ausstattungen v. 8S sl. an . Jll . Preisbl . gratis .

Hof-Fotograf LEz -us
IV ., Wienstr. lg . Abonnenten 8go/o Rabatt .

Junge Damen- Toiletten
Mädchen -Toiletten, Paletots , JacqnetS, Hüte,
Mon . Ada , Wien, I . , Domgastc 1.

48 >»a » ll » »' >»>»- Specialist, k. u. k. Hof.Nonmeroe-
Maschinist z. pr«ynöstt.

Wie», IX ., Ackergasse 4. Telephon 3889 .

Küchenwaagen, k. u. k. Hos-
Waagen-Fabril . Wien, I . ,Franz Josefs-Quai 8.

für Schnittzeichnen und
Kleidermachen . Atelier für

, l.Fipp »rt u. M . Polak ,
Wien, I ., Wollzcile8L. Auswärt . Schul. Pension.

Linoleum F . G^ °
'LMN °chf.

K. Neichte , Wien, I ., Kolowratring 8 .

Mm- GabrieüeKoh«. Mar
pflege. Bon 11—4 Uhr; auch brieflich.
Fleischmarkt 6, I . Stiege, II . Stock.

ML Milla UrUelr. ^ 7 '
I -, Bognergasse 8 .

Mal « Kaubsage- A'SL
I -, Führichgassc 6. Katalog gratis .

KGl -tl »» ! Fabriksniedertag « von
LttUPkt - Aug . Kuobloch 's Nachfolg - r

Wien, Neubau, Breitegasse 10 u. 18.

Monogramme , ErÄAnstatt
Joh. Marti « , Wien, XII . , Theresienbadhans .

Parfümerien
Gatderara S Aankman« , I ., Graben 86.

Passement-rie , SSL
Joses Koreh, Prag 47S/I.

eS «. Anstalt Mmc . G. Schonsky.
Krl ' f No -" Wien, I ., Graben 8Sn,

Trattnerhof . Nonvcautbsin „Sonnenplists".

Porxellan -Uiederlage
Ernst Reni , Wien , Mariahilferstraße 18,16 .

Dahme« , Spiegel , ZM.r
in Nahmen . K h. Dt >ri ch jun . L Eo .
K. u. I. Hoflieferant, Wien, 1. , Wollzcile 8.

H ^ ttt - iN - l«- Artikel, Paffementerie,
INsuriorr Bänder, Spitzen, Knopfe:c.

in reicher Auswahl. Stets Neuheiten.
Kuchfrtdrr tt Wegi , Wien» I-, Spiegels. 6.

Schnhmaaren,
I . , Kärntnerstraßc 8. Modeblätter auf Wunsch .

Sonn und Regen - U
I ., Kohlmarkts, Wien, IX . , WLHringerstr . 17.

e »4r ck» » , » angefangeneund fertige,ZDIAtNorPrxN , nebst allem Material .
A. KoUa « , Wie », 1-, Seilergaste 8.

e »l » il » » »»» » » »» sür Wäsche. Antoni «
Atkinereken FSfch , Fabrik Graslitz.

Niederlage: Wie» , VIII ., Alserstraße 8S.
e»^»»t» »»«»» »»» für Damen Kinder
Arimere »en K-uwäsch » <»

größter Auswahl. Fertige Wäsche, Schürzen,
Unterröcke . Katalog gratis . Altbekannt. Fabrik
Fr . Anleger , Wien, VI. , Mariahilferstr . 47 .

Strickmaschinen - Fabrik
G. Fr . Nopp, Wie» , V ., Lnftgaffc 8.

Strickmaschinen - Fabrik
M . Wedermann , VI . , Mariahilferstr . 4S .

e»^t«»»»t»»»e » Mirkwaaren «nd
AirUMPfe , Papp »« «onfertion

„zum Weihnachtsbaum"
, August « Gott¬

fried, Wien, I ., Spiegelgaste 11.
ItckPl »-»»»^ » Karl Feiner, I ., Hoher
Uorqange . Markt 1. Fabriks-Nieder-

lage von Tüll- und Spitzen -Borhängen bester
Qualität , per Fenster von fl . 1 .26 aufm .
Jllustrirte Preiscourante gratis und franco.

Maarenhaus D . Krßner»
Wien, VI . , Mariahilferstraße 81—88 .

Masche-Stickerei . MeWAr.
Fabriks-Niedcrl. : Wien, V ., Blechthurmg. 88.

Merlheim Nähmaschinen
Louis Strauß , Wien, IV -, Margarethenstr. 18 ».
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Bon Heinrich Glücksmann.
Was bei uns im lieben Oesterreich die Frauen in einem gebildeten

Berufe oder in der Kunst erreichen, das danken sie so ganz und gar der
eigenen Kraft , der Energie ihres Strebens und der Wucht ihrer Be¬
gabung , daß man mit mehr Berechtigung als Geschmack von jeder gelehrt
oder künstlerisch mit E thätigen Frau witzeln darf : sie ist ein seit
INLÜS wall . Erst die nächste
Zeit wird dem weiblichen
Geschlechts die Pforten
unserer ehrwürdigen Uni¬
versität erschließen und
auch eine Art Akademie
der bildenden Künste be-
scheeren — wenn diedahin
zielende Bewegung einer
Schaar erlesener Damen
und Herren aus unserer
Gesellschaft Erfolg hat .
— Es heißt , als Lehr¬
kräfte für dieses In¬
stitut wären bereits die
hervorragendsten Künstler
Wiens gewonnen . Daß
unter diesen Berufenen
und Auserwählten Olga
Wisinger - F l 0 riain
nicht fehlen wird , ist mit
Zuversicht anzunehmen ,
denn sie gehört nicht nur
zu unseren hervorragend¬
sten „Künstlern ", sie ist
auch wie wenig Andere
fähig , Frauen von Talent
in die Kunst einzuführen ,
in der sie sich zur Meisterin
aufgeschwungen und der
sie schon mit Beispiel und
Lehre manche würdige
Pflegerin und geweihte
Priesterin zngeführt hat .
Biele ihrer Schülerinnen
nennt die Kunstkritik
heute mit Ruhm neben
ihr , so die in Chicago
mit der goldenen Me¬
daille ausgezeichneteMün¬
chenerin Lina Röhrer ,
die aus der Kunststadt
psi oxeeUenco zu der
Wiener Malerin kam,
um von ihr zu lernen ,
Marie Keller - Her¬
mann , die in München
eine Malschule gründete ,
die sehr begabte Henriette
Fi lisch , welche Mitglied
der Münchener Künstler¬
genossenschaftist,undunter
Anderen noch die Wienerinnen Camilla Göbel und Ella Ehrenberger ,
deren Werke im Künstlerhause den Kenner des Oefteren schon anzogen
und festhielten. Einen seltenen Erfolg directer Natur brachte Frau

Wisinger -Florian ihre Betheiligung an der diesjährigen internationalen

Kunstausstellung in Dresden : eine dort sehr angesehene Malerin und

Mallehrerin , Elisabeth Rachel , empfand das auch in Wien bekannte
Gemälde unserer Meisterin , „Herbstsonne", welches in den blauen und

goldigen Trauben am sonnendurchleuchteten, von buntem Laube um¬
rankten Fenster die ganze Segensfülle des Herbstes verkörpert, eine

Hymne in warmen , leuchtenden Farben , wie eine Offenbarung ; sie

Pilgerte zu der Schöpferin dieses Bildes und bat um ihre Unterweisung .

Wer Frau Wisinger-Florian in ihrem Sommeratelier aus Schloß Walkers¬
dorf besuchte , der konnte da die Dresdener Lehrerin , eine ältere Dame ,
eifrig an ihrer Stasfelei sitzen und mit hungriger Gier die Worte und

Winke der Wiener Kunstgenossin aufsaugen sehen . Auch Prinzessinnen zählen

zu ihren Jüngerinnen . Die Töchter des Erzherzogs Josef , die Erz¬

herzoginnen Maria Dorothea geht Prinzessin Philipp von Orleans )
und Margarethe (jetzt Prinzessin Thurn und Taxis ) — beide sehr be¬

gabt — wurden von ihr über den Dilettantismus so hoch emporgehoben,
daß ihre Bilder vor der strengsten Jury mit Ehren bestehen würden .

Wer mit solcher Wirkung lehren kann , der muß selbst tüchtig ge¬
lernt haben und ein respektables Können aufweisen . Nun , die Malerin ,
deren feinen Natursinn , tiefe Stimmungsgewalt und körperhafte Aus -

rundnng der licht- und luftumfloffenen Contouren der Dinge die geehrten
Leserinnen der „ Wiener Mode " aus der Abbildung des in Abbazia ge-

gemalten und im Besitze eines Londoner Kunstfreundes befindlichen Ge¬
mäldes „ Am Morgen " ahnend lesen können , insoweit sie den Zauber ,
der in der meisterlichen Farbengebung liegt, hinzuzuaddiren vermögen .

DieseMalerin steht in der
ersten Reihe des zeitge¬
nössischen Kunstschaffens,
und die Frauen Wiens
haben alle Ursache, auf
diese Landsmännin stolz
zu sein. Man kann just
nicht behaupten , daß es
Künstlerinnen , wenn sie
es schon gegen die Ver¬
hältnisse geworden sind,
leicht gemacht ist , sich
neben den männlichen
Collegen, im Wettkampfe
mit diesen zum Erfolge ,
zur geaichten und ge¬
stempelten Anerkennung
durchzuringen . Die Ri¬
valen sind hier zugleich
Richter und sind als solche
zumeist srei von den
sündigen Anwandlungen
der Galanterie . Wie sieg¬
haft , wie überzeugend
trefflichmüssennunKunst -
werke aus Frauenhänden
sprechen, wenn sie in
diesemungleichen Turnier
den Preis erzwingen .
Nicht nur in Chicago,
auchim gestrengenLondon
hat Olga Wisinger - Flo¬
rian die goldene Medaille
und schon in ihren künst¬
lerischen Anfängen im
Pariser „Salon " die
dlelltion bonorsblk erhal¬
ten . Im Wiener Künstler¬
hause , das sür Frauen ein
besonders heißer Boden
ist, wurde ihr gelegentlich
der letzten Jahresaus¬
stellung die „kleine Gol¬
dene" zugesprochen, eine
Auszeichnung , aus die sie
besonders stolz ist, nicht
so sehr oder nicht nur ,
weil sie außer Tina
Blau , dieser Meister¬
sängerin der Pratcrnatur ,
keine Oesterreicherin be¬
sitzt, sondern weil diese

Ehre ihr umsö überraschender kam, nachdem sie im Jahre vorher —

übrigens in allerbester Gesellschaft— unter den Zurückgewiesenen gewesen
war . Ihre Collectivausstellung hatte freilich in Wien nicht so gewirkt,
wie sie gehofft hatte . Wohl versenkte sich die kleine Gemeinde der Ver¬

ständigen , der Kenner und Könner mit Entzücken in diese so lehrhaften
Leinwänden , zumeist Studien , welche das energische Bestreben eines
Talentes illustrirten , sich aus überkommenen, angelernten Weisen zu be¬

freien , die gewohnte , für Wahrheit gegebene und als Wahrheit ge-

genommene Kunstlüge der braungelben , glasigen Töne abzustreifen, den

echten Schattentönen der Natur in Hunderten von Momentskizzen auf¬
zulauern und sie endlich mit einer Technik zu fassen, die, indem sie der
Natur gehorcht, den Stoff beherrscht. Der Masse sagte die Mehrheit dieser
Werke nicht genug , weil sie nicht in ihr Geistiges hineinzuhorchen wußte .
In München und Berlin wurden dieselben Arbeiten bestaunt und ge¬
priesen , bewundert und — gekauft. Die maßgebendsten Stimmführer
des öffentlichen Urtheils stellten deren Schöpferin den ersten zeitge¬
nössischen Meistern an die Seite .

Und diese Malerin griff zur Palette erst , nachdem sie einer anderen

Kunst, in der sie schon Erfolge errungen , entsagen mußte . Am 1 . No¬
vember 1844 in Wien geboren, zeichnete und malte sie wohl schon als

junges Mädchen und hatte auch den Ehrgey , auf diesem Gebiete etwas
Bedeutenderes zu leisten als Stammbuchblätter für Schulfreundinnen
oder Monogramme sür ihre Schnupftücher . Aber ein ungeschickter Lehrer

MM

MM
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benahm ihr die Lust am Pinsel und den Glauben an ihre Begabung
nach dieser Richtung . Sie fand Ersatz in der Welt der Töne , wurde von
Professor Epstein zur Pianistin Lamme il taut herangebildet , und bald
pflückte sie die Lorbeeren des Concertsaales . Doch ein Muskeltrampf
in den Händen riß sie rasch wieder aus diesem Berufe und geleitete sie
zurück zur ersten Liebe, zur Malerei . Emil Schindler führte sie in
das exacte Naturstudium ein , ohne das es nun einmal in der
Kunst nicht geht, wies sie auf die Seele der Natur und zugleich
auf alle heimlichen Reize ihrer tausendfältigen Körperlichkeit, dieses
Kaleidoskops der lebendigen Schönheit , hin und sie machte dem großen
Meister bald genug Ehre . In München wurde eines ihrer Werke
— das in Paris ausgezeichnet wurde — vom bayrischen Staate
für die neue Pinakothek erworben , und der Prinz -Regent , der das
Atelier der Künstlerin , so oft er in Wien weilt , besucht , verlieh ihr die
goldene Ludwigs - Medaille für Kunst und Wissenschaft; Kaiser Franz
Josef , dessen Kunstverständnis bekannt ist , besitzt ebenfalls Gemälde von

Olga Wisinger - Floriau , und das Ministerium für Cultus und
Unterricht hat sich im Jahre 1894 veranlaßt gesehen , eines ihrer präch¬
tigen Blumenstücke anzukaufen . Unter ihren Wiener College» besitzt sie
zahlreiche ehrliche Schätzer und Verehrer . Zu diesen gehörte auch der
unvergeßliche Victor Tilgner , dessen Wesen neben seiner schöpferischen ,
den Stein belebenden Genialität auch von einer leidenschaftlichen Liebe
für feine — das Wort im geistigen Sinne gemeint — Arbeiten des
Pinsels erfüllt war . Dieser grandiose Porträtbildhauer unserer Berühmt¬
heiten , der die Geistesgeschichte seines Wien in Bronze und Marmor
schrieb , reihte in die Galerie seiner „ historischen" Modelle — kurz, ehe
das tückische Schicksal seiner Hand den Meißel entwand — auch noch
Olga Wisinger - Florian ein . Ihre Büste ist die letzte, die er schuf ,
und sie spricht beredt aus , was wir in ihm verloren haben : einen be¬
gnadeten Belausch« des seelischen Lebens, des Charakters . Es ist natür¬
lich , daß unsere Künstlerin dieses Porträt , das der Nachwelt ihre Züge
übermitteln wird , hoch und heilig hält .

Die AerzLin
Novelle von H . V"rk-Stcincr .

ie Männer hatten recht gesehen , es war wie sie sagten.
Vater, Mutter und Freund hielten sodann ein Con¬
silium . Das heißt, Jda sprach wenig . Hermans
hatte eine neue Methode zur Bekämpfung der
Diphtherie adoptirt. Eine schwache Lall elllorionm-
Lösung wurde dem kleinen Patienten alle zehn
Minuten eingeflößt. Der Vortheil lag nach seiner
Meinung darin, daß nicht, wie beim Auspinseln ,
nur eine bestimmte Stelle berührt wurde, sondern
daß die Flüssigkeit beim Herabschlürfen die gesammten

Schleimhäute der kranken Partien benetzte und die wuchernden
Pilze im Keime erstickte. Man einigte sich mit dem Freunde auf
diese Behandlung .

„Ich habe über dreißig Fälle mit dieser Therapie behandelt
und achtundzwanzig durchgebracht" , beruhigte sie der Vater.

»Ja , zwei sind gestorben"
, warf Jda ein .

„ Rasch schreitende Blutvergiftung"
, erklärte er. „ Sonst habe

ich nie Nachteiliges bemerkt ."
„ Lali vllloriouiu ist Gift "

, warnte die Mutter .
„ Du weißt, Kind, Gift ist oft Medicin und Medicin Gift.

Das Herz muß jedenfalls scharf beobachtet werden. Ich bleibe
daher hier und übernehme die Pflege ! "

Jda wehrte ab, sie wird mit Hilfe der Kindssrau die Nacht¬
wache halten und Alles nach Vorschrift besorgen .

. „Du mußt morgen an die Arbeit und sollst Dich auch
wegen der Jnfection hüten ! "

Hermans gab zögernd nach — zögernd und doch gern.
Er hatte sie für gleichgiltig gehalten dem Kinde gegenüber, für
kühler, als er es war. Daß sie nun in der Gefahr nicht vom
Bette ihres Knaben Weichen wollte , erhob sie in seinen Augen
und eroberte ihr wieder den Platz in seinem Herzen, von dem sie
in Folge ihrer sichtbaren Unzufriedenheit hcrabgeglittcn war. Und
wie stark sie sich zeigte, wie ernst und sicher ihr ganges Wesen,
wie ganz anders als das der anderen Mütter, die, gebrochen
und hilflos , in solchen Fällen Arzt und Wärter nur behindern.

Er küßte sie innig zum Gutnacht und bat ihr in einer
kräftigen Umarmung alles ab, was er an stillem Groll in der
letzten Zeit gegen sie aufgchäuft hatte.

„ Also alle zehn Minuten ! Um ihn nicht ganz zu Wecken,
stecke den Löffel zwischen die Zähne und träufle die Flüssigkeit
in den Mund. Er schluckt dann halb im Schlafe . Und achte auf
das Herz, Kind ! — Hier ist etwas Digitalis für den Nothfall !"

Hermans streichelte das Knäblein , das theilnahmslos dagc -
legen hatte und nun die Liebkosung durch ein Lächeln lohnte.

Jda's erste Empfindung War, ihnen nachlaufen, sie zurück-
holen, ihnen sagen : Ich kann nicht mit Euch übereinstimmen, diese
Behandlung widerspricht meiner wissenschaftlichen Ucbcrzcugung.
Ich habe mit dem Pinseln die größten Erfolge erzielt, mir ist kein
Kind gestorben , das ich im ersten Stadium der Krankheit erhielt!
Aber was sollte das helfen? Rudolf war der behandelnde Arzt
und er, der Schwächling, stand ganz unter dem Einflüsse ihres
Mannes. Ah , die Männer verständigen sich so leicht miteinander .
Ihr würde man sagen: Eltern behandeln ihr Kind in so schwerer
Krankheit nicht ! Sic mußte schweigen . Und sie war ihrer Sache
so sicher!

(Schluß .)

Ja , kein Zweifel, sicher! Und man müßte dem süßen Geschöpf
nicht das häßliche Gist cinflößen. Die Magd kam mit den Mcdi-
camentcn aus der Apotheke . Jda saß am Bette des kleinen
Patienten und starrte auf das fiebergeröthcte Gcsichtchcn . Alle
zehn Minuten sollte sie das Kind wecken! Und es schlummerte
jetzt. Der Athcm ging heftig und etwas kurz, hie und da ein
kurzer, trockener Husten, ein Zucken im Gesichte, daß die zarten
Nasenflügel bebten.

„ Schlaf ' nur, mein süßer Bub'
, Deine Mutter wacht, damit

die Krankheit nicht Herr werde über den zarten Leib!"
Ein leises, klagendes Wimmern . Er spricht . Sie neigt das Ohr .
„Wasser? Ja , mein Schatz !"
Das Händchen fährt an den Hals . Ach dort wächst der

schreckliche , unsichtbare Feind . Schrecklich ? Für Schwächlinge. Sie
aber wird ihn bezwingen, diesen Fürchterlichen, wie schon so
manchesmal vorher. Der schlummerndeGedanke erwacht zu festem
Vorsatz . Jda eilt in ihr Zimmer , holt eine Cassette, sucht, wählt
und hält endlich den passenden Pinsel in der erhobenen Hand .
Wie sie sich dem Kinde nähert, will ein Zagen sie befallen. Sie
wehrt dem schwächenden Gefühl . Ihr gehört das Kind, sie hat
cs zur Welt gebracht , sie will ihm nochmals das Leben bringen .
Und den Männern will sie beweisen , daß sie Herrin ihrer
Kunst sei.

„ So , mein Schatz , öffne das Mündchen.
"

Es ist geschehen. Wie rasch und geschickt ihre Hand noch
war ! Das Kind hatte kaum geschrieen .

„So, nun schlaf'
, mein Liebling, schlaf' nach Herzenslust,

Deine starke Mutter schützt Dich ! "
Sie drehte die Lampe herunter und drückte sich in einen

Fauteuil. Sie durfte nun die Augen schließen, doch nein, sie
mußte erst von der Medicin abgießen, damit man glaube , sie
sei verbraucht worden. Ihr schaudert. — Ein Betrug — eine
Lüge! Die erste im Leben und in solch' fürchterlicher, ernster
Zeit ! Nein , sie wird sich nicht so weit erniedrigen, sie muß
Hermans wecken und ihm Alles gestehen ! Nein , ihm nicht —
aber Rudolf, ja, Rudolf soll Alles erfahren !

Im ersten Morgengrauen kam jedoch ihr Mann und blieb
bei dem Kinde. Jda mußte zu Bette , aus dem man sie holte, als
auch Rudolf erschienen war. Er conferirte mit Hermans , sie
konnte ihm daher nichts sagen. Die beiden Männer waren nicht
zufrieden, dies zeigten ihre Mienen .

Der Krankheitsherd sah nicht schlecht aus, aber das sub¬
jektive Befinden des Kindes machte einen ungünstigen Eindruck.

Das raubte ihr den Muth, sich zu entdecken. Nein, nur jetzt
nicht ; erst mußte die Schlacht gewonnen sein , dann durfte sie
sprechen . Nur jetzt keine Schwäche vor den Männern!

Tagsüber kämpfte sie muthig und unverdrossen gegen den
Feind , sie mußte ihm dieses Opfer abtrotzen. Immer wieder ent¬
fernte sie die Weißen Pilze, aber so oft sie nachsah , waren neue
zugcwachsen . Sie begann zu zweifeln, zu fürchten. Sollte ihre
Methode sie im Stiche lassen , dieses erstemal, sollte sie dieses
einemal unterliegen , wo sie siegen mußte ? Nein , das konnte , das
durste nicht sein !

Am Abend besahen Hermans und Rudolf den kleinen Patienten
wieder eingehend. Gestern hatte sie der Untersuchung mit stillem
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„Am Morgen ."
(Nach einem Gemälde von Iran Olga Wisinger - Florian .)
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Hochmuth bcigewohnt , da hatte sie sich im Besitze ihrer Wissen¬

schaft erhaben gefühlt , die es ihr ersparte , zitternd zu hören ,
was die Aerzte ihr verkünden würden . Heute aber ? Was haben

diese 24 Stunden an ihr geändert , warum blickte sie nun mit

Gier den zwei Männern in die Augen , warum will sie ihnen
die Gedanken aus den Mienen ablesen , ehe sie noch entstanden

sein konnten ?
Die Untersuchung war zu Ende , die Aerzte blickten ernst ,

fast traurig . Ihr fehlte der Muth , zu fragen . Sie blieb allein ,
und die Schleier der Nacht legten sich um ihre Sinne .

Nicht nur ihr Kind lag todtwund am Krankenbette , auch sie

zitterte um Sein oder Nichtseinl Was ist die Qual der un¬

wissenden Mutter gegen die Martern , die ihr Herz zerfleischen I

Ach , wenn das Kind doch genesen wollte , gesunden und wieder

lachen und schäkern ! Sie würde Tag und Nacht bei ihm bleiben
und seiner warten , sich an jeder Bewegung erfreuen , an jedem
Worte ergötzen und nichts Anderes begehren , nur dahinlcben wie
eine Pflanze , deren einziger Zweck die fruchttragende Blüte ist !

Vergessen will sie , daß ihr je Kenntniß ward von den Geheim¬
nissen des Lebens ! — Nein , sie will nichts suchen und finden
als ihr Bübchen .

Sie verschlingt mit gierigen Augen das abgemagerte , in

Fieberhitze glühende Gcsichtchen , sie streichelt die zuckenden Hände ,
und eine große Sehnsucht steigt bei dieser Berührung in ihr

empor . Sie möchte ihr Kind wieder lachen sehen , kichern und

plaudern hören ! Ach, daß sie ihm je eine Stunde fern bleiben
konnte und sich so des größten Glückes zu berauben vermochte !

Es wird bald gesunden , ihr kleines Bubi , sie wird mit ihm leben ,
stets beisammen sein, in ihrem Zimmer muß es schlafen ! Sie
wird den Knaben pflegen und erziehen , sie wird ihn unterrichten
— ach ja — da wird sie nochmals Nutzen aus ihren Studien ,
aus ihrem Wissen ziehen ! Sie wird mit und in ihrem Kinde

neu aufleben .
Das ganze Gebiet der Medicin — nein , Mediciner darf er

nicht werden ! Er soll die Zweifel nicht kennen lernen , die den

gewissenhaften Arzt peinigen , nicht den Seelenkampf , der ihr die

Lebenskraft zu rauben droht . Sein Gemüth soll durch die

Wunden der Menschheit nicht erschüttert werden , sein Herz nicht
unter dem Todesröcheln der Sterbenden erzittern ! Das hat ihrem
Leben die Süße , ihrem Genuß den Reiz benommen . Diese
Schauer des Todes , er soll sie nicht sehen, das Röcheln nicht
hören und im Ohre nachtragen , wie sie — seine Mutter . Dieses
letzte Stöhnen , es lebte in ihr auf , und dieses Ringen nach einem

letzten Athemzuge , das sie so. oft vernommen ! Doch — das ist
kein Echo aus fernen Tagen — sie hört wirklich — körperlich
und wahrhaftig — das schauerliche Athemholen des Todes .
Sollte . . . ? Ja — es ist so ! Ihr Kind , ihr eigen Kind ist das

Opfer ! Noch einmal erwacht der Arzt in ihr , ein einziger Blick
und sie sieht das Furchtbare — die Krankheit hat die Oberhand
gewonnen ! Die Pilze wuchern als feste Wand über die Kehle
des Kindes — —- es ist verloren ! -

Sinnlos vor Aufregung stürzte sie zu ihrem Manne .

„ Oh , komm '
, eile , unser Kind stirbt sonst ! Vielleicht rettet

es ein Kchlkopfschnitt ! "

Hermans lag in dumpfer Verzweiflung auf einem Ruhe¬
bette , es wühlte in ihm wie nagendes Feuer , daß er dieser
Krankheit nicht Herr werden konnte . Sollte seine Frau Recht
haben , sollte das Chlorkali schaden, seine Methode falsch sein ?
Die Wucherungen im Halse waren nicht so arg . Konnte die
Medicin dem Kinde wirklich zu Gift geworden sein ? — Aber

auch darauf wies nichts hin !
Entsetzt eilte er nun an das Lager . Er sah das Furchtbare

nahen — der Tod drängte von innen — es hülfe nichts , wenn
er auch künstlich Luft schaffen wollte ! Es half gar nichts mehr !

Er legte seine Arme um den zitternden Leib der schluchzenden
Mutter . Sie war ihm in dieser Krankheit so nahe gekommen ,
wie nie zuvor ; ihre Hingabe an das Kind , ihre Fürsorge und
nun der maßlose Schmerz , sie belehrten ihn , daß ihre Empfin¬
dung echt mütterlich sei . Er hatte es früher hart empfunden ,
daß sie alle Ereignisse , alle Vorkommnisse , auch die des intimsten
Zusammenlebens , immer nur von ihrem eigenen Ich aus fühlte
und beurtheilte ; er dachte sie zu kühl , zu egoistisch. Dieser schmerz¬
liche Augenblick versöhnte ihn mit ihr ! Er drückte sie in liebe¬
voller Zärtlichkeit an sich und tröstete mit zarten Worten .

Heft S

„ Lass'
, Lieb , lass '

, es ist Schickung ! Wir thaten das Mögliche ,

Jedes in seiner Weise , besonders aber Du , Du Liebe , Du Gute ,

Einzige , deren vollen Werth und Seelengröße ich jetzt erst erkannt

habe ! Wenn ich auch an meinem Kinde viel verliere , ich gewinne

Dich dafür !"

Diese liebevollen Worte raubten Jda vollends die Besinnung .

Das vermochte sie nicht zu ertragen ! Sie glitt von seinem Halse

hinab zu seinen Füßen , dann schrie sie in tiefster Verzweiflung :

„ Lobe mich nicht — liebkose mich nicht — es ist unverdient !

Ich habe in maßlosem Frevel , in sündiger Ueberhebung Deine

und Rudolfs Maßregeln durchkreuzt — ich bin vielleicht schuld an

seinem Tode . . .
"

Er sah sie an , verstört , wirr , und konnte es nicht verstehen ,

nicht fassen . Dann wehrte er ab .

„Wie kannst Du so etwas sagen ? O sprich nicht , um Gottes -

Willen schweig'
, das darf nicht wahr sein ! Das ist ja unmöglich ! "

Sie aber umklammerte seine Füße und schluchzte laut auf .

„ Ich habe die Medicin weggeschüttet und anders behandelt . . .
"

Da stieg es jäh und wild in ihm empor , er ballte die Hände
und - Ach, was sollt ' s , er sucht zu denken , sich zu fassen —

er vermochte nicht , seiner Herr zu werden .
Ein dumpfer Schrei entrang sich endlich seiner Kehle , dann

drehte er sich um und fiel , wie von einer Kugel getroffen , halb

bewußtlos auf das Bett des sterbenden Knaben .
Er lebte noch ; Hermans fühlte die schwachen Schläge des

kleinen Herzchens — noch besaß er ein Kindl Er schloß die

Arme krampfhaft um den zarten Leib , als könnte er das ent¬

fliehende Leben halten . Zu seinen Füßen aber wand sich das

Weib , das er so sehr geliebt hatte . Sie weinte leise und flehte
in abgebrochenen Worten .

Er antwortete nicht , er hörte sie nicht , er hielt sein Kind in

den Armen , um den verlöschenden Athem zu behorchen . Endlich

stand er auf - es war vorbei ! -

Nun wandte er sich nach ihr .
Sie kauerte am Fußende des Bettes und verfolgte starren

Auges seine sich erhebende Gestalt .
Eine heiße Bitte sprach aus ihrem schmerzerfüllten Gesichte

— ein Flehen um Vergebung — um ein neues Leben .

Ihm war , wie er meinte , mit dem letzten Athemzuge des

Kindes aller Groll entflohen . Er wollte ihr nicht die Todes¬

schuld aufladen — sie hatte gefehlt , sich schwer vergangen —

aber aus Liebe zu ihrem Kindel
Da wollte er ihr denn mit guten Worten helfen , nur daß

ihm nicht gleich einfiel , wie das anzufangen .

„ Er ist erlöst "
, stieß er endlich mühsam hervor .

Das ausgesprochene Wort aber brachte ihm seine Bedeutung

zu wehevollem Bewußtsein . — Er hatte kein Kind mehr . -

Die ersten Thränen drängten sich aus seinen Augen , und

wüste Gedanken kamen über ihn .
Vielleicht doch — nein — es hätte nicht sterben müssen

— man kann nicht sagen — aber — ach , wenn sie ihm blos

die Medicin gegeben hätte ! So Viele waren auf diese Weise dem

Tode abgerungen worden — und sein Kind , sein herziger Knabe

mußte sterben . Sie lag noch immer dort starr und stumm ! O ,
über das arme , unglückselige Weib ! Sie streckte die Arme nach

ihm aus und bat mit leidvollen Blicken — er aber schaute nur

nach dem bleichen Gesichte des Kindes und wankte aus dem

Zimmer , in dem er sein Kind und sein Weib verloren hatte ."

* -I-

Rudolf schwieg ; auch Heinz wagte nicht zu sprechen. Er war

sich so klein dem Freunde gegenüber , und sein eigener Schmerz

sah winzig aus gegenüber dem vor ihm aufgerollten , daß er sich

schämte, sein Leid so wichtig vorgetragcn zu haben .

„Ich habe gewartet, " schloß endlich Rudolf seine Erzählung ,

„ ob sie nach dem Begräbnisse starkes Begehren zeigen würden , sich
einander zu nähern , doch er blieb still und verschlossen ; sie aber

schien in jener düsteren Nacht alles ausgegcben zu haben , was

an Empfindung in ihr lebte . Ihr Weibgefühl war erstorben , und

vor dem ärztlichen Berufe graute ihr — ein abwelkendes Blatt !

Ich gab mir keine Mühe , sie zusammcnzubringen . Es wäre auch
nichts mehr zu retten gewesen — das todte Kind war zwischen
ihnen ! - ' — "
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Karl Weinhold . —
er Zufall fügte es , daß zwei Werke ganz verschiedener Art , die sich
aber doch gewissermaßen ergänzen , zugleich auf unseren Büchertisch
kamen. Das eine Werk heißt : „Die deutschen Frauen in dem Mittel -

alter " von Karl Weinhold , dem berühmten Germanisten von der
Berliner Universität ; (Zwei Bände . Verlag von Karl Gerold 's Sohn in
Wien ) und das andere Werk : „Zur Psychologie der Frau " von Laura
Marholm ((Berlin , Verlag von Carl Duncker.) Weinhold 's Werk
liegt schon in dritter Auflage vor ; vor sechsundvierzig Jahren , 1851 , ist
es zum ersten Male im selben angesehenen Wiener Verlage erschienen
und seitdem zu einer vielbenützten Fundgrube der Kenntnis deutschen
Fraucnlebens im Mittelalter geworden . Mit der modernen Frauen -
frage hat cs, wie Weinhold ausdrücklich hervorhebt , nichts zu thun .
Der berühmte Gelehrte schildert und erzählt ohne Reflexionen einfach,
wie es einmal war : welche Stellung die Frauen in allen Lebens¬
beziehungen zum Manne einnahmen ; welche Sitten beim Kind und
Mädchen , bei der Gattin und Mutter , bei Geburt , Vermählung und
Heimgang üblich waren ; wie sich die Sitten im Laufe der Jahrhunderte
änderten ; wie die Frau in der heidnischen und wie sie in der christ¬
lichen Zeit gehalten wurde ; was ihre Beschäftigung in und außer dem
Hause war ; er gibt uns eine Geschichte ihrer Costüme ebenso wie ihrer
Rechte; er erzählt von den Göttinnen , Heiligen und Hexen, von den
dichtenden und schreibenden Nonnen , von den Lebens - und Liebes-
künstlerinnen im Verkehr mit Rittern und Troubadours u . s. w . u . s. w.
Es ist ein unerschöpfliches Bilderbuch in einem nicht pikanten , sondern
nüchternen , weniger unterhaltenden , als belehrenden Stile , in den mehr
persönliche Wärme erst dann kommt, wenn der Gelehrte von dem Cultus
spricht, den schon die alten Germanen mit ihren Frauen trieben . Denn
sie betrachteten sie als besonders geweihte Geschöpfe ; Seherinnen und
Priesterinnen waren bei ihnen keine Seltenheit . Es liegt förmlich die
Ruhe der Idylle auf diesen Bildern weit entlegener Vergangenheit . . .
Und wenn man nun nach der Lectüre in dieser Geschichte der Frau
im deutschen Mittelalter das Buch der Frau Marholm in die Hand
nimmt , da ist es, als ob man mitten aus der heiligen Andacht der
schattigen deutschen Wälder plötzlich hinein in das tobende und staubige
Getriebe und Gelärme der Hauptverkehrsader einer modernen Groß¬
stadt versetzt würde . Ein solch nervenerschütternder Lärm übertäubt
uns von allen Seiten , daß wir Mühe haben , das eigene Wort zu ver¬
stehen. Ein solch Gedränge von Menschen und Fuhrwerken , daß wir
gespannt aufmerken müssen, mit heiler Haut durchzukommen . Das ist
das moderne Leben im Gegensatz zum Mittelalter . Wo hat es damals
jenen Kampf der Geschlechter wie heutzutage gegeben ! was wußten die
Ritter und Burgfrauen von einer socialen Frage ! wo fiel es einem
mittelalterlichen Jungfräulein ein , mit dem Manne , sei es im Felde ,
sei ' s auf dem Richterstuhl , concurriren zu wollen , außer etwa im Gottes¬
gerichte oder in einer Novelle !

Damals nahm man die Verschiedenheit der Geschlechter schlicht
und recht als eine von Gott gewollte Ordnung hin , die man respeklirt .
Beide Geschlechter kannten ihre Bestimmung ; das Weib murrte nicht
darüber , daß der Mann mit seiner Stärke die Herrschaft führte , und
der Mann ehrte im Weibe die Tugenden der Gattin und Mutter und
pries den Zauber keuscher Schönheit . In den höchsten Vorstellungen
der mittelalterlichen Menschheit fand dieses Verhältnis der Geschlechter
seinen unvergänglichen Ausdruck . Leider konnte es bei jenen einfachen
Zuständen nicht bleiben . Die Menschheit vervielfachte, die Kultur er¬
weiterte und verfeinerte sich , und aus die vielen Jahrhunderte der frucht¬
baren Bodenwirthschaft folgte das Zeitalter der Industrie , dieses ge¬
waltige neunzehnte Jahrhundert , das eine totale Umwälzung aller
Lebensverhältnisse bewirkte. Der Grund und Boden der meisten Staaten
Europa 's nährt schon lange nicht mehr seine Bewohner ; die Bedürf¬
nisse der Menschheit sind so mannigfaltig und complicirt geworden , daß
der Bauernstand längst nicht mehr das Fundament des gesammten
Staatslebens bleiben konnte . Die sociale Frage wurde immer brennender ,
und mit ihr trat auch die Frauenfrage in die Welt . Je schwieriger die
Kämpfe des Mannes um sein Dasein wurden , um so schwieriger ge¬
staltete sich das Los des weiblichen Geschlechts . Denn des Weibes
Schicksal wird im Einzelnen wie im Ganzen vom Schicksal des Mannes
bestimmt. Das war in den ältesten Zeiten so, ist beute noch so und
wird immer so bleiben . Das Weib empfängt , der Mann schasst . „Die
Frauenfrage ist nichts anderes , als die Männerfrage . "

Laura Marholm .
So hat nämlich Frau Laura Marholm den Sachverhalt formu -

lirt , und cs ist uns allen noch gut in Erinnerung , welchen Erfolg sie
bei ihrem ersten Auftreten vor drei Jahren hatte . Mitten in der weit um
sich greifenden Bewegung der Frauenrechtlerinnen , die darauf ausgehen ,
das Weib in jeder Beziehung , bürgerlich , social, wissenschaftlich dem
Manne gleich zu stellen, es so zu sagen zu vermännlichen , trat Frau
Marholm mit leidenschaftlichem Temperament auf und verkündete :
„Die Frauenemancipation ist ein Jrrthum ; das Weib will und braucht
nicht emancipirt zu werden ; im Gegentheil , es möge nur , was das
Verhältnis der Geschlecher zu einander betrifft , alles so bleiben , wie es
seit jeher war ; wohl aber sollte man dafür sorgen, daß es den Männern
besser gehe, daß die sociale Noth gehoben werde, dann werden auch
die Frauen zufrieden sein. " Dieser Ruf Frau Marholms verfehlte,
wie gesagt, nicht, die Aufmerksamkeit Aller zu erregen : der Anhänger
wie der Gegner der Frauenemancipation . Und sie hätte sich wohl mehr
Freunde als Gegner erworben , wenn sie nicht einige Fehler begangen
hätte , die ihre guten Gedanken verdunkelten . Es war ja sehr zeitgemäß ,
daß sie den weiblichen Stürmern zurief : „Ihr irrt euch über euch selbst ;
für uns Frauen liegt das Glück in der Liebe zum Manne , in der
Mütterlichkeit , nicht in der geistigen Arbeit oder im bürgerlichen Wett¬
kampf !" Aber Frau Marholm ging in ihrem Eifer noch weiter : sie
sprach den Frauen überhaupt die Fähigkeiten zu wissenschaftlichem oder
künstlerischem Berufe ab, und solche Frauen , die doch erfolgreich darin
thätig waren , griff sie an oder machte sie schlecht , stellte sie als krank
oder hysterisch hin , nur um ihre These durchzuführen . Ein anderer
Fehler war der unklare Begriff der „Weibpersönlichkeit" ! Was sollte man
darunter verstehen ? Wenn das höchste Glück des Weibes in seiner an¬
schmiegenden Hingabe an den geliebten Mann besteht, wie soll da noch
eine eigene „Weib-Persönlichkeit " entstehen ? Ein dritte ? Fehler der
Marholm war die Derbheit , mit der sie über delicate Dinge , häufig ans
Cynische streifend, sprach — ganz unnöthiger Weise. Und davon , daß
ihr literarischer Geschmack durchaus nicht zuverlässig war , will ich
vollends nicht reden .

Jndeß hat sie sich in den drei Jahren seit Erscheinen ihrer ersten
Bücher doch verändert , vielfach geklärt und vertieft , ohne jedoch ihre
früheren Mängel ganz überwunden zu haben , vor allem nicht das Ver¬
meiden von Cynismen . Jetzt spricht sie nichts mehr von der „Weib-
Persönlichkeit " als dem Ideal weiblicher Entwicklung , sondern sie preist
die „Allmütterlichkeit " der weiblichen Natur , und das ist jedenfalls ein viel
gesünderes Ideal . In der Zwischenzeit hat Frau Marholm offenbar
den Nictzsche 'schen Individualismus verlassen, da sie in ihm den Grund
manchen Uebels im Verhältnis der Geschlechter zu einander erkannte .
Und wie sie früher Psychologie des einzelnen Weibes betrieb, so wagt
sie sich jetzt hinaus auf das weite große Meer der Geschichte und gibt
uns die Psychologie ganzer Zeitalter in Bezug auf das Verhältnis von
Mann und Weib zu einander . Dazu kommt noch, daß Frau Mar¬
holm , die geborene Protestantin , seit Jahren im katholischen Bayern
wohnend , Sympathien für den Katholicismus gewann , eben weil dieser,
nach ihrer Meinung , ein richtigeres Verhältnis zum Weibe hat , wie
er sich z . B . im Mariencultus äußert . Die Skizzen , welche sie von der
Geschichte des Weibes in den letzten Jahrhunderten entwirft , sind sehr
ansprechend. Und schließlich führt Frau Marholm ihren Kampf gegen
die Vermännlichung des Weibes noch weiter bis zu einem direclen
Vorschlag durch . Sie sagt : anstatt dem Manne durch die Einführung
des Weibes in seine Berufsclassen neue Concurrenz zu schaffen ,
die ihm das Gründen einer Familie noch mehr erschwert, soll man
Anstalten errichten , in welchen die zahllosen unversorgten Frauen Ar¬
beit und Brot fänden in einer Thätigkeit , die dem weiblichen Ge¬
schlecht« wirklich nützte und entspräche. Man gründe Mutterasyle in
größter Anzahl und lasse dieselben von Frauenärzten und weiblichen
Beamten verwalten ; da erreiche mau beides : eine gute Fürsorge sür
die nächste Generation und Arbeit für Frauen ohne Schädigung der
Männer . . . . Auf eine Discussion dieses Projects wollen wir
uns hier am Büchertisch nicht weiter einlassen. Wir bleiben beim Buch
und wiederholen nur , daß es viel Anregendes über die weibliche Natur
enthält , wobei nur zu bedauern ist, daß cs nicht so schön wie die
ersten Bücher der Frau Marholm geschrieben ist ; sie ist zu breit und
wiederholt sich vielfach und gerade in den Mischen Wendungen .

Justus Eckart.

Denise.
Nachgelassene Novelle von Alfred de Muffet .

„ Aber es ist kein Brief zum Lachen. Es handelt ^sich um ernste
Dinge , und Helene wünscht, daß wir ihn zusammenlesen .

"

„ Oeffnen Sie ihn und lesen Sie ihn laut . " . ^ ,
„ Oefsnen Sie und lesen Sie selbst

"
, sagte der Marquis und gab

ihr den Brief .
Denise erbrach ihn und las :
„ Ich habe Euch, meine theueren Freunde , wohl hundertmal Euere

Fehler und Jrrhümer vorgehalten . Nis ihre Leichtfertigkeit und Un¬
gerechtigkeit, einem Manne gegenüber , der wie kein Anderer ihrer würdig
ist ; Henri seine Schwäche und seine wahnsinnige Liebe für ein reizendes
Geschöpf , das ihn nicht liebt, aber ich habe Euch niemals von meinen
eigenen Irrungen gesprochen. . . . Ich bin noch wahnsinniger , als Ihr
Beide — ich liebe Herrn v . Sivray ! — Und ich, die Ihr jo stark, so

— Uebersetzt von M . von Sacher - Masoch.
(Schluß .)

hoch über alle Leidenschaften stehend glaubtet , ich bin dieser Liebe
gegenüber machtlos . —

O mein - theuere Nis ! warum kann ich Dir nicht all ' die ZSrt -
lichkeit einflößen , die ich für ihn habe, oder Dir jene, die Du ihm ein-
geflößt hast, rauben ! Wir würden alle drei glücklich sein. Aber es ist
höchste Zeit , daß diese grausame Situation ein Ende habe . Wenn Ihr
diesen Brief lest , bin ich auf dem Wege nach Rouen , wo ich im Kloster
Saint -Louis den Schleier nehmen werde. Nis wird an der Größe
dieses Opfers erkennen, welchen Werth das Herz hat , das sie bis jetzt
verschmäht. Vielleicht wird es sie rühren . Die Liebe wird sich ihrer be-
mächtigen, und ich werde nicht den Schmerz haben , in meiner einsamen
Klosterzelle zu erkahren , daß mein Entschluß ein unnöthiger war . Ihr
wißt aus Erfahrung , wie Liebschaften enden, deren Entstehen nur Tän -
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deleien veranlaßt haben ; Denise hat für eine Schwäche unseres Geschlechtes
bezahlt — sie möge jetzt zeigen, daß sie anch edlerer Empfindungen
fähig ist. Ans Liebe zu mir wird sie Herrn v . Sivray die Hand reichen;
erst später wird sie verstehen, wie richtig sie darin gehandelt hat , und
wird mir Dank wissen , sie dazu veranlaßt zu haben .

Adieu , meine Theueren ! Euere Verbindung ist mein heißester
Wunsch und ich werde glücklich sein, wenn Ihr mich benachrichtigen
werdet, daß er zur That geworden ist."

„Das wird niemals sein !" rief Denise heftig . „ Man soll nicht
sagen , daß ich das Unglück von zwei Wesen verschuldet habe , die mir
die theuersten auf der Welt sind. Sie müssen uns retten , Henri . Dieses
Opfer muß Sie rühren ; Sie werden Helene lieben , erst nur aus Dank¬
barkeit, später durch Ihr Herz dazu gedrängt . Da mein feiges Herz nicht
nachgeben will , zeigen Sre die Ueberlegeheit des Ihren . Ist Helene in
Ihren Augen nicht schon ein anderes Wesen? Ist sie es nicht, die alle
Tugenden ihres Geschlechtes besitzt? Dulden Sie nicht , daß sie sich uns
aufopfert . Steigen Sie zu Pferde und eilen Sie ihr nach, ohne eine
Minute zu verlieren . Sie werden zu gleicher Zeit mit ihr in Saint -Louis
ankommen . Bringen Sie sie hieher, und wir werden dann sehen, was
wir von ihr erreichen können ."

Der Inhalt des Briefes machte einen tiefen Eindruck auf Sivray .
Er besaß jene Empfindsamkeit, die der Schmerz verleiht . Er erinnerte sich
wohl an hundert Gelegenheiten , bei welchen das beklagenswerthe Mädchen
in ihrer stummen Aufopferung tief gelitten haben mochte, und sein
Mitleid erwachte. Die Worte von Denise drängten ihn zum Handeln .
In der augenblicklichen Verwirrung seiner Ideen dachte er nur an die
Nothwendigkeit , Helene an der Ausführung ihres Entschlusses zu ver¬
hindern . Er stieg zu Pferd und jagte nach Rouen .

Mademoiselle v . Jouar hatte , um nach Saint -Louis zu gelangen ,
etwa dreißig Meilen zurückzulegen. Sie batte sich gleich nach der Abreise
des Marquis von dessen Mutter verabschiedet und war in den Wagen
gestiegen, um noch vor Anbruch der Nacht in Honfleur anzukommen ;
doch der Regen hatte die Straßen verdorben , auch verlor eins der
Pferde ein Hufeisen , was sie nöthigte , ein Cabriolet zu miethen . Man
hatte ihr gerathen die Feldwege einzuschlagen , wodurch sie einige Meilen
weniger zu machen habe . Aber da verirrte sich ihr Kutscher und es war
beinahe Mitternacht , als sie endlich in Honfleur ankam .

Sivray , welcher den direkten Weg genommen hatte , war schon vor
ihr da . Er frug in allen Gasthöfen nach ihr und hatte die Flüchtige
bald entdeckt . Helene hörte seine Stimme auf der Treppe und eilte ihm
entgegen .

Mit dem ersten Blick auf ihn errieth sie was vorgefallen war , und
sie warfen sich einander in die Arme . Obgleich es eine milde Freude
bereitet , sein eigenes Glück dem einer geliebten Person aufzuopfern , so
ist die Freude doch gewiß eine noch viel größere , wenn man an dem
Opfer verhindert wird , aber zugleich den Lohn dafür empfängt , gleichsam
als ob es thatsächlich gebracht worden wäre . Helene kannte den Mann ,
mit dem sie es zu thnn hatte , zu genau ; sie hatte vielleicht in der Tiefe
ihres Herzens diesen Ausgang ihres Unternehmens geahnt , ohne sich dessen
recht bewußt zu werden .

Die Ueberraschung , die Freude , die bei Helene so lang zurück¬
gedrängte Liebe, die tiefe Bewegung , in der sich Beide befanden , ihre
Jugend und ihre Natur , das alles stürmte auf sie ein, riß sie hin und
versetzte sie in einen plötzlichen Rausch , aus dem sie nur erwachten,
um zu erkennen, daß sie Liebende geworden waren .

Am anderen Morgen fuhren sie Seite an Seite nach Delivrande .
Nach einer Unterredung mit seiner Mutter , sandte der Marquis

an die Nachbarn und Freunde die Ankündigung seiner Heirat mit
Mademoiselle v . Jouar . Die erste , die die Nachricht erhielt , war Denise,
und sie kam sofort herbeigeeilt , um der Freundin bei den Vorbereitungen
zur Hochzeit beizustchen.

Da Sivray nichts verpflichtete, Helene an ihrem Entschluß , den
Schleier zu nehmen , zu verhindern , mußte man wohl annehmcn , daß er
seine Heirat mit ihr selbst wünschte. Doch wer weiß , was in seiner Seele
vorging ! Aeußerlich schien er mit seiner Lage zufrieden , und in seinem
ganzen Thun und Lassen verrieth sich auch nicht mehr die leiseste Spur
einer Schwäche für Mademoiselle v . Beauchamps .

Denise selbst , die doch darin am Besten urtheilen konnte, glaubte
ihn aufrichtig in Helene verliebt und freute sich, daß sie nun alle drei
Frieden finden würden .

Einige Tage vor der Hochzeit gab Helene vor , Geschäfte halber
nach Jouar zu müssen. Sie reiste ab, und bald darauf erhielt Herr v .
Sivray folgendes Billet von ihr :

„ Sie wären wahnsinnig genug , mich zu heiraten , obgleich
Sie eine Andere lieben ; wenn ich Sie nicht daran verhindern
würde . Glücklicherweisedurchschaue ich Ihr Herz.

„ Adieu . Ich verlasse ohne Bedauern diese verabscheuungs -
würdige Welt .

"
Das Auge der Frau , noch mehr aber das der Geliebten , hatte sich

nicht täuschen lassen.
Helene hatte die Wahrheit errathen , und diesmal eilte ihr der

Marquis nicht nach, um sie dem Kloster zu entreißen . —
Es kam der Krieg.
Sivray stellte sich mit seinem Regiment unter das Commando des

Prinzen von Conti , ohne sich weiter um den Klatsch der Nachbarn über
seine zurückgegaugene Heirat zu kümmern .

Denise zog sich auf ihr Schloß Billers zurück. Als einzigen Ver¬
wandten hatte sie nur noch einen entfernten Cousin , den Bischof von
Brayeux , und auch diesen kannte sie nur dem Namen nach .

Eines Tages führten den Prälaten Geschäfte in die Nähe von
Billers , und er ließ bei seiner Cousine anfragen , ob sie ihm Gastfreund¬
schaft gewähren wolle.

Denise empfing ihn mit großer Liebenswürdigkeit . Obgleich zwischen
der achtzehnjährigen Schloßherrin und dem Mann der Kirche der Ton
ein etwas cercmonieller war , so empfand Herr v . Brayeux doch gleich
eine aufrichtige Freundschaft für das reizende Mädchen . Es war ein
ausgezeichneter Causeur , und nach dem Souper plauderte er lange mit
ihr von den Personen , die er früher am Hofe gekannt hatte .

Er erzählte ihr Anekdoten über ihren eigenen Großvater , die sie
sehr unterhielten und interefsirten . Auch die Familie Sivray zählte zu
seinen Freunden .

„In diesem Hause", sagte er, „ erben sich Ehre , Aufrichtigkeit und
guter Geschmack von Geschlecht zu Geschlecht fort . Alle diese Eigenschaften
mögen wohl jetzt den jungen Marquis schmücken ; leider achtet man sic
in unserer Zeit , wo das Schlechte Mode geworden ist, wenig . Ich war
mit einem Major Sivray befreundet , ein Onkel Henri 's , welcher Saint -
Brigitre mit einer handvoll Soldaten gegen eine Armee vertheidigte .
In vierzehn Tagen war der Platz nur noch ein Steinhaufen , aber er
gab nicht nach . Endlich kam ihm der Feind bis auf zwanzig Schritte
nahe und fand ihn mit seinen Leuten , die fast alle verwundet waren ,
um ein Pulverfaß , bereit , sich eher in die Luft zu svrengen , als sich
zu ergeben. Man ließ ihn wissen , daß er mit seinen Soldaten und der
Bagage abziehen könne. Die noch Gesunden legten die Verwundeten
auf Tragbahren , und unter Vivatrufen der Feinde zog das Häuflein
ab . Leider kamen ganz falsche Berichte über den Commaudauten zu den
Ohren des Königs , und , statt einer Auszeichnung , wurde er aus dem Dienste
entlassen. Jetzt zog er mit der Muskete auf der Schulter als gemeiner
Soldat in den Krieg . In Casal gelang es ihm, einen feindlichen General
zum Gefangenen zu machen. Ais er ihn dem Marschall zuführte , um¬
armte ihn dieser und versprach ihm , ihm die Gnade des Königs zn
verschaffen. Nach Versailles zurückgekehrt, wurde er nichtsdestoweniger
schlecht empfangen und schließlich noch verhaftet . Nachdem er, ohne zu
klagen, sechs Jahre in Hou gesessen, kam der Prinz d 'Enghien dahin
und erfuhr seine Geschichte .

Nach seiner Rückkehr erzählte sie der Prinz dem König , und dieser
ließ sofort vierzigtausend Livres an Sivray senden und ihn in Freiheit
fetzen . Er kaufte sich ein Dragonerregimem und begab sich mit diesem
in das Lager des Prinzen Eugen an die Grenze . Er schlug sich wie ein
Löwe, war immer in den ersten Reihen der Kämpfenden und es schien ,
als suche er absichtlich die größten Gefahren und wünsche den Tod
herbei, den er auch auf dem Schlachtfelde fand .

Man erzählte damals , der Major habe ejne unglückliche Liebe im
Herzen getragen , und daß ihm deshalb das Leben zur Last war . Doch
das sind nur Vermuthungen , von bösen Menschen erfunden , um seine
Verdienste zu schmälern . Wohl weiß ich, daß Herr v . Sivray eine Dame
liebte, deren Hand man ihm verweigerte, aber von dieser Liebe wurde
er geheilt . Später verheiratete sich diese Dame , und er blieb mit ihr in
freundschaftlichem Verkehr. Nein , sein Geist war zu klar und frisch , um
von Liebeskummer getrübt zu sein. Dennoch ist das menschliche Herz so
voller Geheimnisse, daß ich keine Verantwortung übernehmen möchte. —
Die Frau , die er liebte, könnte darüber vielleicht mehr Ausschluß geben,
als ich . Ich würde sie beklagen, den frühzeitigen Tod eines solchen
Mannes veranlaßt zu haben ."

Nachdem sich der Prälat in sein Zimmer zurückgezogen hatte ,
dachte Denise noch lange über das , was sie gehört hatte , nach. Zum
ersten Mal in ihrem Leben geschah es , daß ihr die Geduld bei ihrem
Sinnen nicht versagte. Während der Erzählung ihres Cousins hatte sie
dem heldenhaften Krieger die Züge des letzten Sprößlings der Sivray
gegeben. Sie fühlte , daß auch dieser fähig wäre , sein Leben aus dem
gleichen Grunde auf das Spiel zu setzen, ohne daß die Welt von seinen
geheimen Beweggründen etwas wußte , und Scham und Bedauern , ihn
dahin getrieben zu haben , beschlichen ihr Herz. Sie erinnerte sich des
Opfers und der edlen Handlungsweise Sivray ' s . Welche romanhafte
Gestalt war ihr da genaht ? Sie wurde verwirrt ; die Leiden die sie ver¬
ursacht hatte , bereiteten ihr zum ersten Male Kummer . Nachts im Traum
erschien ihr der Unglückliche, wie er mitten im Feinde den Tod sucht ,
feine Umgebung glauben lassend, daß ihm nur übertriebener Muth an -
fporne , während sein wahrer Beweggrund seine Hoffnungslosigkeit war .
Auch an die gebrochene Heirat mit Helene dachte sie .

Wie groß mußte seine Liebe zu ihr sein, daß er gegen Jene so
grausam sein konnte, er, der mit den Leiden Anderer so tiefes Mitleid
fühlte ! War es nicht für sie der höchste Triumph , diesen gefühlvollen
Mann bis zur Grausamkeit getrieben zu haben ? Sie empfand darüber
lebhafte Freude , allein sie ließ sich keinen Augenblick von ihrer befrie -
diglen Eitelkeit überwältigen . Sie fühlte sich cigenthümlich bewegt ; noch
liebte sie Sivray nicht, aber sie dachte jetzt anders von ihm als früher ,
und das berührte angenehm ihr Gemüth . Ihre Phantasie stellte ihr vor ,
daß sie den Tod des einzigen Mannes , der sie wahrhaft geliebt hat ,
verschuldet habe , und dabei kamen ihr Thränen in die Augen .

Am anderen Morgen , als der Prälat eben abgereist war , brachte
ein Expreßbote Denise einen Brief von der Marquise . Die alte Dame
war nicht so sehr in ihre religiösen Betrachtungen versunken, um von
der Liebe und den Leiden ihres Sohnes nichts bemerkt zu haben . Sie
fchrieb Denise, sie langweile sich und wünsche, während der Abwesenheit
Henri 's , diejenige Person um sich zu haben , die er am meisten liebe.
Aus dem Brief sprachen Sorge und Trauer , die Denise erschreckten und
ihr bewiesen, daß sie nicht allein ein Unglück fürchtete . —

Sie ließ gleich anspannen und fuhr nach Delivrande . Die Marquise
war ihr zu Fuße bis an das Ende der Allee entgegengegangen . Als
Denise der ehrwürdigen alten Frau , wie sie auf einen Stock und den
Arm einer Kammerfrau gestützt , daherkam , ansichtig wurde , sprang sie
aus dem Wagen und fiel ihr um den Hals .

„ Ich hoffe"
, sagte sie, „ daß Sie keine unglücklichen Nachrichten er¬

halten haben ?"
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„Ich habe keine glücklichen/ erwiderte die Marquise , „Henri ver¬
heimlicht mir einen bitteren Schmerz , der an seinem Herzen frißt . Ich
vermnthe , daß Sie mehr davon wissen, und Sie sollten es mir sagen . Ich
habe ihn immer sich selbst überlassen , denn ich durfte auf seinen Ver¬
stand und Mulh vertrauen, - es ist augenscheinlich, daß etwas vorgefallen
ist, das ihn schwer drückt . Zwischen ihm , Ihnen und Helene gibt es
etwas , das man mir verbirgt . Die Autorität , welche mir mein Alter
über Sie gibt , geht nicht so weit , daß ich über Ihre Person verfügen
könnte ; aber wenn ich für das Leben meines Sohnes zittern muß , wenn
er unglücklich ist und Trost braucht , muß ich es wissen. Sprechen Sie ,
mein Kind , verschweigen Sie mir nichts , sagen Sie mir Alles und fürchten
Sie nicht, mich zu verletzen."

Denise hatte zu viel Achtung vor der Marquise und war selbst zu
ehrlich, um sie zu belügen . Sie erzählte ihr denn , was zwischen ihnen
bis zur Abreise Henri 's zur Armee vorgefallen war Sie sagte, sie habe
mit aller ihr zu Gebote stehenden Kraft versucht, die Gefühle des Marquis
zu erwidern , aber ihr Herz habe sich nicht zwingen lassen. Was sie seit
gestern bewegte, wagte sie nicht zu gestehen. Sie machte sich Vorwürfe ,
dem Herzen der Mutter Qualen zu bereiten , die bei deren hohem Alter ver¬
hängnisvoll werden konnten , und doch hatte sie nicht den Muth , dieser
Mutter , deren Thranen sie fließen sah, Hoffnungen zu machen. Das
Geständnis ihrer Gleichgiltigkeit und Ungerechtigkeit hatte sie keine Ueber-
windung gekostet , aber der Gedanke, die geheimen Falten ihres Herzens
zu enthüllen , das Schlechte, was sie gethan , wieder gut zu machen,
schnürte ihr die Kehle zu und erstickte die Worte auf ihren Lippen .

Die Marquise hatte sie, ohne sie zu unterbrechen und ohne ein
Wort des Vorwurfs angehört . Mit der Ergebenheit einer frommen Seele
hob sie die Augen zum Himmel und rief : „ O mein Gott ! es ist nur
zu gewiß, daß Sie mir meinen Sohn genommen haben !

„Glauben Sie denn "
, frug Denise, „ daß er in der Absicht , sich zu

tödten , Gefahren aufsucht ? "
Die alte Dame gab dem sungen Mädchen einen Brief ihres Sohnes ,

in welchem dieser schrieb , die Mutter möge sich , falls er auf dem Schlacht¬
felde bleibe, nicht zu viel Kummer machen ; als Gattin und Mutter
königstreuer Officiere müsse sie diese Eventualität ja immer im Auge
gehabt haben . Auch habe er sich stets gewünscht, wie der Marschall v .
Turenne zu sterben. Das Leben sei nicht so reich an Glück, als daß ihm
nicht ein ruhmvoller Tod vorzuziehen sei .

Denise schwieg . Tausend verschiedene Gefühle bestürmten sie . Sie
klagte sich an , das Unglück jener , die sie liebte, verschuldet zu haben .
Sie sah die Jugendgespielin in der Klosterzelle und Sivray vor den
Kanonen des Feindes den Tod suchend und findend , die letzten Tage
ihrer alten Wohlthäterin verbittert und verkürzt, und das alles , weil sie
eine Liebe nicht erwidern konnte , die so tief und wahr war , daß sie
nicht hoffen durste , sie ein zweites Mal einzuflößen . Mitleid , Reue , Un¬
geduld bestürmten ihre Seele , und mitten in dieser Erregung wuchs ihre
Liebe und gewann mit jedem Schritt an Kraft .

Unterdeß kehrten beide Frauen schweigsam in das Schloß zurück .
Wie eine Schuldige vor ihrem Richter , senkte Denise den Blick vor der
Marquise . Den ganzen Abend saß die alte Dame mit ihrem Gebetbuch
in den Händen still weinend in ihrem Fauteuil . Um zehn Uhr erhob
sie sich, um auf ihr Zimmer zu gehen. An der Thür blieb sie stehen
und sich umwendend und mit einem Blick auf Denise, in dem Zärtlich¬
keit noch Vorwurf und Schmerz überragte , frug sie Denise :

„ Wir lassen ihn also sterben? "

„Nein !" schrie jetzt das junge Mädchen , sich zu den Füßen ihrer
Pathin stürzend, „ nein er wird nicht sterben ! Ich werde Ihre Tochter
sein !"

Und nun wurde Alles anders . Leben und Bewegung kam in das
bis jetzt so schweigsame und stille Schloß . Die Marquise schrieb an ihren
Sohn , während Mademoiselle v . Beauchamps Befehle ertheilte . Der
treueste Diener des Hauses mußte sich reisefertig machen und wurde mit
den genauesten Instructionen versehen. Als er bereit war , schrieb die
Marquise noch immer . Denise aber zählte die Minuten , jetzt empfand
sie den Werth der Zeit wie noch nie .

Sie unterbrach die Schreibende und endigte selbst den Brief mit
den Worten : „Kommen Sie schnell zurück ! Ich liebe Sie . Säumen
Sie nicht . Bedenken Sie , wie spät die Liebe zu mir gekommen ist, und
wie viel Zeit ich brauchen werde, um Sie die Leiden vergessen zu machen,
die ich Ihnen verursachte.

"
Ter Diener hatte den Befehl erhalten , den Marquis überall auf -

zusnchen, selbst auf dem Schlachtfelde . Der Mann kam eben an , als
ein Gefecht begann . Man sagte ihm , Herr v . Sivray betheilige sich daran ,
und man sei sehr besorgt um ihn , da er am Morgen voll banger
Ahnungen abgeritten sei . „ Die erste Kugel des Feindes " , habe er gesagt,
als er sein Pferd bestiegen, „ wird mir gelten ."

Der Diener wollte sich eben in das Schlachtgewühl begeben, als
man ihm schon seinen jungen Herrn auf einer Tragbahre sterbend ent¬
gegenbrachte. Er hatte eine Kugel in die Brust erhalten , schien aber noch
den Abgesandten seiner Mutter zu erkennen und seine Botschaft zu ver¬
stehen, denn er flüsterte mehrere Male : „ Zn spät !"

Unerbrochen wurde der Brief seiner Mutter zurückgestellt .
Wenige Tage nach dieser Trauernachricht verließ Denise Delivrande ;

sie fühlte zu gut , daß ihre Anwesenheit den Schmerz der Marquise noch
erhöhte.

Ein Jahr nach ihrem Eintritt in Saint -Louis legte Helene das
Gelübde ab.

Mademoiselle v . Beauchamps blieb während drei Monate aus
Villers eingeschlossen . Nach dieser Zeit war sie getröstet und lebte wieder
wie früher .

Ein Jahr nach diesen geschilderten Ereignissen verheiratete sie sich
mit einem ihrer Nachbarn , der sich verpflichten mußte , mit ihr in Paris
zu leben . Ihre Schönheit und Liebenswürdigkeit öffneten ihr dort alle
Thüren . Alt geworden , erzählte man von ihr , sie habe drei Liebhaber
gehabt — und das ist in dem Jahrhundert der Galanterie gewiß nicht viel.

Gorrespondenz der „Wiener Mode ".
Skandinavische Knnsthandarbeit . Anläßlich des in unserem Hefte

vom 15 . October erschienenen Aufsatzes über skandinavische Kunsthand¬
arbeit sind uns überaus zahlreiche Zuschriften geworden , aus denen
hervorgeht , daß viele Damen den Wunsch haben, dieser neuen und hoch¬
interessanten Technik näherzutreten . Wir bringen deshalb schon jetzt zur
Kenntniß unserer geehrten Leserinnen , daß es uns , Dank dem anerkennens -

werthen Entgegenkommen der beiden großen Vereine für Kunsthand¬
arbeit in Stockholm und Christiania , möglich sein wird , bei unserer
Handarbeits -Ausstellung Anfangs nächsten Jahres eine große Anzahl
der besten Originalarbeiten , Zeichnungen und Photographien , sowie den

dazu nothwendigen Webstuhl öffentlich auszustellen . Gleichzeitig werden
wir in unserem Blatte das Wesen und die Technik dieser Arbeiten ein¬

gehend besprechen , um auch jene Damen , denen der Besuch der Aus¬

stellung nicht möglich sein wird , mit einer Sache vertraut zu machen, die der

eingehendsten Würdigung seitens der kunstliebenden Frauenwelt werth ist .
Frida W - in P . Wir würden Ihren Rösselsprung gelegentlich

gerne zum Abdruck bringen , wenn das eingeschriebene Gedicht (?) nicht
ein in jeder Beziehung gar so unreifes Dilettanten -Product wäre . —

Wie man einen allzukühnen Verehrer in die Schranken des gewöhn-

lichen Verkehrs zurückweist? Versuchen Sie es doch einmal , ihm Ge-

dichte L In „Frühlingsnacht
" vorzulesen .

Abonnentin in San Paulo, Brasilien . Die Schrittmacher fahren
dem Distanzfahrer oder trainirenden Rennfahrer vor , um ihn in einem

raschen Tempo festzuhalten , da es erwiesen ist , daß man einem schnellen
Fahrer leicht nachkommt. Man hängt sich an , heißt es im Sporstargon .
Die Schritt - oder Pacemaker wechseln und sind daher immer bei frischen
Kräften .

. ^ ^ ^ Eil für den Fall des Abdruckes Ihrer lite¬

rarischen Preisarbeit ein Pseudonym wählen . .
Fran Ada Berthold, Berlin . Der Betrag von 50 Pfennig steht zu

Jhrrer Verfügung . Das in unserm Berlage erschienene Buch „ Mutter

Eva " von H . Aork-Steiner kostet trotz der schönen Ansstattiing nur
2 Mark -- 1 fl. 20 kr . und , nicht wie irrthümlich in unserem Verlags¬

katalog angegeben ist , 2 Mark 50 Pfennig — 1 fl - 50 kr . Der Um¬

schlag , der Ihnen so sehr gefällt , wurde in unserem Atelier gezeichnet .

Hermine I . Sehr hübsche Gedanken in ziemlich gelungener
Form ; eine gewisse Schwerfälligkeit könnte durch eifriges Studium guter

Muster leicht abgewöhnt werden , und dann dürften Arbeiten zu er¬

warten sein, die das dilettantische Mittelmaß überragen .

Paul Wilhelm . Ihr Ansichtskartenvers folgt hier :
„Andree mit seinem Nordpolflug
Ist zwar sehr kühn , doch gar nicht klug ,
Denn schriebe dieser gute Mann
Ne Ansichtskarte dann und wann.
Das war vernünftig , denn man müßt
Dann wenigstens, wo er jetzt ist - "

„ Sici ." Ihr Gedicht gehört zu jener gereimten Prosa , die, wie
der volksthümliche Ausdruck lautet , weder Fisch noch Fleisch ist. Da¬
gegen herrscht in den Versen Ihres Cousins ein burschikoser Ton , der
uns nicht übel gefällt .

Jenny B . in T . Wir finden es sehr hübsch , wenn eine goldene,
als doch gewiß seltene Hochzeit , solenn begangen wird , und erachten
Helle Toiletten dazu als durchaus passend. Selbstverständlich dürsten
dann die Kinder nicht in dunklen Kleidchen erscheinen.

Herr Obcclieutenant M . Ihnen , der verehrten Frau Mimi und
dem Gleichen für die originell gezeichnete Karte vom Manöverfelde in
Mähren vielen Dank .

Abonnentin Nr . 45796 .
Darf ich einen jungen Mann , der vor drei Jahren um meine Hand anhielt, den

ich durch Versagung derselben schwer kränkte , da ich bei meinem damaligen Alter eine
ernste und wahrhafte Liebe nicht zu schätzen vermochte , um ein Zeichen der Verzeihung
schriftlich bitten ? Wird dies schicklich sein, da wir uns seit jener Zeit nicht widersahen,
jedoch als Freunde schieden, die Verhältnisse sich aber derart gestaltet haben, daß wir
einander wohl nie angehören werden?

Sie dürfen , ohne sich etwas zu vergeben, nicht schreiben . Wenn Sie
den Herrn Wiedersehen , können Sie durch ein paar freundliche Worte
andeuteu , daß Sie ihn schätzen und achten ; keinesfalls dürfen Sie jedoch
auf seine Werbung anspielen — weil ihn dies verletzen könnte.

N . N . Das Gedicht „An die Sterne " gereicht Ihnen nicht zur
Ehre, vernichten Sie es.

Triickfchlerberichtigung . In unserer Besprechung des Werkes „lün
auä Oontra "

, eine hygienische Studie über das Radfahren von Dr . E.
Schuh (siehe das Heft vom 15 . October) soll es statt „ Stadtsportwelt "
richtig „ Radsportwclt " heißen.

Clcma T . und Ella T . , New -Aork. Ihre Verse sind in der Thai
„ slwrt nnck sveet "

, die sieben Karten verz^ nies .
Jahrelange Anhängen « . Unter dem Titel „Neueste Erfindungen

und Erfahrungen " erscheint im Berlage von Hartleben eine Zeitschrift,
die Ihnen passen dürste . Wir acceptiren und hvnoriren gute Mtz «
sehr gerne .
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E Damstiidta Mädche.
Mer sammle Asichtstattc hier
Auf Lewe un auk Tod ,
Doch fremd war es bis heite mir,
Daß des aach „Wiener Mod ' ".

Besten Dank und zugleich hier unsere Antwort .
Die Karten all ' aus jedem Land ,
Wir lieben sie auf R,
Weil lieb uns dieser Consonant
Von Starrtion Dammstadt her .

Ihre Empfindung geht wild mit dem Worte durch ; wenn Sie
diesen mehr Sorgfalt zuwenden wollten — es käme mehr dabei heraus .
Sie improvisiren zu viel, dies beweist auch die große Zahl der Gedichte.
Die meisten scheinen auch blos nachempfunden , und nicht eigenem Erlebnis
zu entquellen .

Kch l«rt>r Dich I
W r hieß Dich meine Wege kreuzen? Mein Auge brennt , die Lippen beben,
War schreckstDu mich aus meiner Ruh' Mein Herz klopft bang in süßer Pciu .
Und störst mein Herz in seinemSchlummer? Wer hieß Dich ruS dem Schlummer reißen

O sag ' , wozu ? Mein ganzes Sein .

Ans Deinem Blick zu mir herüber Dein Blick, Dein siegesfrohcs Lächeln ,
Ein Strahl , ein flammend heißer, sprüht, Dein heißer Kuß durchschaucrt mich ;
La ist in mir mit tausend Thräncn Sieh '

, weinend sink' ich Dir zu Füße» -
Die Lieb ' erglüht . Ich liebe Dichl

Sitte.
O senke Dein blitzendes Äuget — O schließ' Deine Lippen, die süßen ,
Ich kan » nicht widersteh ' » Daß ihnen lei» Wort entflicht !
Und muß in seinem Strahle Bei Deinem kosenden Flüstern
In Flammengluth vergeh '» ! Mein ganzes Sein erglüht.

O küsse mich nicht und schweige
Und senke Deine« Blick,
Und Presse mich nicht an Dein Herze —
Ich sterbe sonst vor Glückt

Zwei Abonnentinnen anS Dittersbach bei 'Hallstadt . Ihre Karte
mit auseopirter Photographie Ihres reizenden Heims ist sehr originell .

Abonnentin in Liiüamerika . Ihre Ansichtskarten-Verse sollen hier
Platz finden , denn sie sind so — boshaft , als hätten wir sie inspirirt .
Und — ach, es thut so wohl , solch ' gelehrige Schülerinnen zu finden .

0 »Miro , b -o qrisiiä » ,
Nimm die Ansichtskartehin !
In Brasilien ist s nicht übel.
Aber schöner ist' s in Wien.
Hier giot ' s Palmen und Bananen ,
Eonnengluth und ew' ges Grün ,
Schöner sind beichneite Tannen ,
Schöner Eis und Sturm in Wien.

Hier das Kreuz des Südens leuchtet
Durch die blaue Sommernacht,
Aber schöner als die Sterne
Leuchtet Deiner Glatze Pracht.
Was zum Lobe von Biasilien
Immer ich auch sagen kann,
Fehlt ihm doch der Zierden schönste.
Fehlst ihm Du — Briefkastenmanul

Martha . Eine Seife , die Leberflecken , Mitesser und Sommersprossen
entfernt , ist uns nicht bekannt und dürfte kaum existiren , da diese kleinen
Hautkrankheiten auf sehr verschiedenen Ursachen beruhen und nicht durch
ein und dasselbe Mittel geheilt werden können . Sie finden Näheres
darüber in „Die Kunst , schön zu bleiben " . — Man sagt „das Dreß " ;
häufig hört man wohl auch „die Dreß "

, doch ist dies unrichtig .
Dichterin , Augsburg . Sie senden 16 Ansichtskarten — und da die

Augsburger nicht genügten — mußte auch Göggingen herhalteu mit
Meister Heffing's Musterbauten . Aber o Grausamkeit , jede Karte ist mit
einem Gedichte versehen. Eines drucken wir dankbarst ab . — Bon den
Anderen sollten Sie einige zu ihrem berühmten Landsmann nach Gög¬
gingen schicken, damit er die verrenkten Versfüße reparire :

Hörst Du die Amsel ? Ahnst Du die Liebe ?
Eie singt vom Lenz , So frühlingslind
Singet von Liebe , vom Kosen . Kommt sie in 's Herz gezogen .
Fühlst Du die Sonne ? Willst Du Dich hüten ?
Ihr warmer Kuß Thu' es geschwind I
Wecket die Veilchen , die Rosen. Schelm Amor spannt schon den Bogen.

Das ist anspruchslos und hübsch .
Thusnelda K . r in S . Thusnelda heißt Riesenkämpferin

Von Ihren Gedichten geben wir zwei wieder.

Selbst cmzuferligender GHristbaumschmuck .
Wenn man gleich die verschiedensten niedlichen Gegenstände, Hüllen

für Bonbons , Attrappen re . zu ganz billigen Preisen zu kaufen bekommt,
so macht es doch in vielen Familien Freude , sich die zum Schmucke des
Baumes erwünschten Sächelchen selbst anzufertigen und die Festfreude
so vorbereitend doppelt zu genießen . Wenn man Kasten und Schachteln
durchsucht, findet sich auch gewöhnlich eine ganze Menge von ver¬
schiedenerlei Lsram, den man dadurch noch auf eine gute Art los wird ,

Band - und Seidenrestchen, farbige Bildchen und
Perlen rc . Wir geben nachstehend einige kleine
Winke zur Herstellung solcher Gegenstände .

Pompadours : Zu diesen verwendet
man entweder kleine Band - oder Seidenstoffrestchen,
die man in den verschiedensten Farbenzusammen¬
stellungen nehmen kann . Man schneidet kleine
Fleckchen von 10—11 em Länge und 7—8 em
Breite , näht sie an drei Seiten zusammen , läßt
die eine Schmalseite offen und dreht das Säckchen
um , daß die Nähte nach innen kommen ; der
offene Rand wird entweder mit der Scheere aus¬
gezackt, oder mit einem Goldpapierstreifen , oder
einem schmalen Svitzchen besetzt . Dann füllt man
das Säckchen mit Bonbons bis ungefähr zur Mitte
und bindet cs mit einem hübschen, schmalen

Bändchen zu . Diese Säckchen können auch aus farbigen Tarlatan ge¬
macht werden . Dann fertigt man sie alle in einer Farbe an und setzt
um den oberen Rand eine ganz schmale , dichte , kleine Ruche.

Sehr niedlich sind „Bauerntüchel " als Bonbonhüllen . Man
nimmt dazu ein farbiges , am hübschesten geblümtes Seidenfleckchen von
25—30 om im Quadrat . Dieses wird leicht eingesäumt oder ausgezackt,
das Bonbon — es kann schon ein hübsch großes sein, oder auch mehrere
kleinere — wird in die Mitte gelegt und das Tüchelchen dann kreuz¬
weise zugebunden . Wenn man den Kindern Chocoladenconfect hinein¬
packt und z . B . den versilberten Kopf einer Chocoladeflasche Herausgucken
läßt , so macht ihnen das besonders viel Spaß , ebenso auch Würstchen
oder gebratene Gänse rc . aus Marzipan .

Mit farbiger Bekleidung sehen ferner Düten sehr gut aus . Man
schneidet aus Carton viereckige Stücke von 12—14 ew Länge und 10
bis 12 vm Breite und überklebt sie zu beiden Seiten mit Stoff oder
farbigem Papier . Hier kommen Helle Sammt - oder Peluchefleckchen gut
zur Verwendung , die sich auf der Außenseite der Düten Prächtig machen.
Für die Innenseite nimmt man besser einen in derselben Farbe oder
in hübschem Contraste gewählten leichteren Stoff . Die Vierecke werden,
wenn der Ueberzug trocken ist , zusammengebogen,
und übereinander geheftet. Die Naht versteckt man
unter einem aufgeklebten Goldpapierleistchen . Dann
werden drei schmaleBändchen durch vorher einge¬
bohrte Löchelchen gezogen und oben zum Auf¬
hängen mit einer Masche vereinigt . Natürlich
kann man die Dütchen in der verschiedensten
Weise aufputzen , durch verstreut auf den Grund¬
stoff geklebte Goldpapiersternchen oder auch ge¬
nähte Perlen , oder einzeln aufgeklebte größere
Bildchen.

AuS färbigen Woll - und Seidenfäden kann
man kleine Netze häkeln oder netzen, die gleich¬
falls mit Zuckerwerk gefüllt werden . Besonders
zweckmäßig sind sie zur Aufnahme von candirten
Früchten , Mandarinen rc.

Aus den Papierrollen , auf welchen Bänder zum Verkaufe gelangen
und die man in jeder Bandhandlung um eine Bagatelle kaufen kann,
macht man allerliebste Trommeln und Tambourins . Trommel : Man
überklebt den Cartonreif mit farbigem Papier oder Stoff und kann ihn
auch mit kleinen Reliefbildchen, Goldpapierstreifen rc . verzieren . Die eine
Papierseite schneidet man auf , füllt den Jnnenraum mit Bonbons und
klebt sie dann wieder zu ; diese beiden Seiten verziert man entweder mit
einer kleinen Malerei oder mit einem Abziehbildchen. Zuletzt bringt man
ein Goldschnürchen zum Aufhängen an .

Tambourin : Hierzu nimmt man flachere
Rollen von schmalen Bändern . Die eine Papierseite
wird ganz weggerissen, der Rand hübsch adjustirt ,
wie für die Trommel , und die Außenseite der blei¬
benden Papierseite mit einem Bildchen , eventuell
auch einer scherzhaften Inschrift verziert . Dann steckt
man ein großes Bonbon auf ein sauberes Holzspän-
chen, welches genau in den Durchmesser des Tam¬

bourins paßt , stellt das Hölzchen
hinein und befestigt es eventuell
mit einem Tropfen dicken Oummi
srabieams . Man kann das Tam¬
bourin auch sehr hübsch schmücken
durch herabhängende ganz schmale
Bändchen oder dicke Seiden - oder
Chenillefäden , an welche große glänzende Glasperlen
gefädelt sind.

Kleine runde Schachteln überkleidet man mit
farbigem Papier oder Stoff und verziert sie mit Bildchen
oder irgend einer durch ein paar Stiche ausgeführten
bunten Stickerei. An den oberen Rand heftet oder klebt
man ein 6— 10 vm breites Seidenstoff- oder Band¬
stückchen ringsherum fest und zieht durch den oberen
Theil dieses Ansatzes einen Faden oder ein Schnürchen ,
welches zugleich zum Zusammenziehen des auf diese
Art gebildeten Beutels und zum Aufhängen dient .

OIO
Als bloße Aufputzgegen-

stände ', ohne zugleich Confect-
behälter zu sein, empfehlen sich
immer wieder : Ketten , Blumen
aus verschiedenfarbigem Seiden¬
papier , überhaupt aus Papier
hergestellte Sachen .

Sehr zierliche Ketten ,
die sich besonders aus Gold¬

oder Silberpapier hübsch ausnehmen , fertigt man
folgendermaßen an : Man faltet ein Stückchen
Papier von 3 '/, —4 em Breite und 7 vm Länge
erst der Breite , dann der Länge nach zusammen
und zeichnet darauf die Hälfte eines Kreises, in
die man die Hälfte eines kleineren Kreises stellt.

(Fortsetzung folgt .)
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Stuttgart.
WM

„M km slhml ßllgell !
"

36 Kinderlieber
mik üöer 40 Wildern, 4 farbigen
Tafeln und prächtigem farbigen

Ginband .

Preis fl . 3 - - Mk. 5 .—.
Lin selten schönes genußvolles Geschenk .

„U km scholl lese» !
"

Ein Lese- und Bilderbuch
für unsere Kleinen .

Von

PH. Srnnner
Redacteur

des Beiblattes der „wiener Atnder-Mode" .

Geb . fl. 1 .20 -- Mk. 2 .- .

„ Ich kann schon lesen !" wird nicht
blos den Kindern , sondern auch den Eltern
Freude bereiten . Zu Geschenkszwecken wird
nicht leicht etwas Geeigneteres gefunden werden.

lohnender Erwerb für Namen.

Die Runst der U U
U U Goldstickerei.

Nebst
einer Anleitung

zur
Verwendung

der
Goldstickerei

in Verbindung mit Application .
Von Amalie von Saint -Grorgr ,

Lehrerin an der k. k. Fachschule für Kunst¬
stickerei in Wien .

Mit 6 Lafrl « «nd 136 « -rtlUustrationcn .
Preis fl. 3.- - - Ml . b .- .

Vom k. k. Unterrichtsministerium als Lehrmittel
approbirt .

-

Däkellnuster -Album
der

„Wiener Mode".
Prächtige Gegenstände
sür den Haushalt , alS :

Wäschegarmturen,
Decken, Kleidungs¬
objecte für Kinder und

Erwachsene .
An hocheleganter
Mappe gebunden .
Preis fl. f .20
-- Mk. 2 . - .

Sammlung gehäkelter Spitzen
und Einsätze.

1S7 sthlvollc Muster. Vorzügliche Holzschnitte ,
vollkommenste Sammlung.

Ju hocheleg. Mappe gebunden . — Preis
fl . 1.20 -- M . 2.- .

» elinlo

« oSe"

Lin atnrtor kianck mit calilreiodsu XbbUäanxen
Von Lensv Iruneis .

v - sL , /T. 1 .S0 - - X/kc . S .S0 .

Vierte Auflage.
vielfach vermehrt und erweitert .

Die Kunst
schön zu öleiben.

Von Ilona 'Ualaki .
Mik einem Leriknn -er SlhöilheiksMege

und einem
Borwort von August Beyer.

O O
-i -

HochelegantjanSgestattet, mit zahlreichen Vignetten, vielfarbig modern
gebunden .

Preis st. 3 .—
In dem Werke „Die Kunst schön zu bleiben" ist Alles znsammen-

gefaßt, was an Schönheitsmitteln , Recepten rc. durch die Erfahrung
erprobt wurde ; es ist aber aber auch Alles vermieden, was zu unnützer
Quacksalberei verleiten lönnte . — Jede Angabe der Verwendung ist
^ von einer hervorragenden ärztlichen Autorität aus Las Sorg-

M faltigste überprüft.

Die krau
OOLULUb LI

( vis vollstommsere ^ rau .)

krävdtig götnmäöii , übsr SOO Ssiisa stark.
4 . ? rki8 ü . 3. — — AK . 5 . — .

Liu llueutdedrilodsr, staderer katdgedsr tu alleu
vraßsu dödorer, gesvllsodrltllvlier külodteu.

Ls delsdrt äis vornedws nuä rlis einlnods Lrarr ndsr äis Xntxsde
itrrsr Lteltnnx in nUsn Ledenslnxen. Ls verdiikt ürr siedsren Lin-
annnstorinöll. äis äns xessUsodsMicds Loden nnßonodni inneden
rrnä desvrivdt rrUs unsere Lerisdnuxon enr LniniLs, nn Lrennäen

unä Lökirnntsn nnä rnr xrosssn Volt .

Kunst -er
Die

Von
Louise Ächiunerer,
Lehrerin an der k. k.
Fachschule für Kunst¬

stickerei in Wien.

Elegant gebunden.
Vreis st. 3 —

--- Wk . 5.- .
Das einzige Werk ,

welches alle Techniken
der Weißstillerei ver¬
einigt.
Vom k. k. Unterrichts¬
ministerium als Lehr¬

mittel approbirt. DM ;

Müll Sei NüiiogrMLö
für Kreuzstich.

38 farbige und schwarze Tafeln mit b86
Original -Compositionen sämmtlicher Mono¬
gramme von XX bis 22 , sowie Einzel -
Alphabete , Ziffern , Kronen , Wappen u . s. w.

Sechste Ivstagr .
Preis st. 1.50 --- Wk. 2 .50 .

Vorzugspreis für Monnentinnen der „Wiener
Mode " und sür Schülerinnen fl. 1.— — Mk . 1 .70 .

Vom k. k. Unterrichtsministerium als Lehrmittel
approbirt.

K

Die Schule
de«

Schllitheichnelis.
System „Wiener Mode" .
Mit zahlreichen Abbil¬
dungen. Elegant . Einband.
Preis fl. I .kiä - - Mk . 2.S0.

Das von Fräulein N.
Meer - , Dircctrice der
Schnittmuster - Abtheilnngder „Wiener Mode", der-
faßte Werk bringt einen
überaus klaren, durch zahl¬
reiche Abbildungen unter¬
stützten Lehrern» de»

Durch alle Auchhandtungon und , wo keine «niflirt , vom Vertage der „Wiener Mode " , u beziehen.

Schnitt,eichnen» nach dem an dielen hunderttausend
Mustern erprobten System „Wiener Mode" .
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«

8cli«eirei Seilleü«!
WasvLeelrtv » »ninvoIL - , iin <L I »e1nvn -<A»ri »v in all^n Ltärksn
und I 'arüsn , sämintlioü V -N -V -I 'adrikLt. Werner I>-Al-v -8trivk- und Iläksl -
6arn . Grosses I âxsr von 8tioksrsi-8t übn . ^.nsskanxsns Ztioksrsisn I
nnd AlrR« t«i'I»i»QlUei' kür »Ns ^ .rtsn vsidlioiisr Handarbs ten . krsisoonrant
und Nnat ^r aut VorlavAon 1'ranoo

Saison Itt . de l)Ii. I. IVIOIdr Comptoir sIsLcieii äs Lrockeml
VIL î . I . , LteiLNsxiotL 8 . 2888

Vsrinnxsn 8is Droben nnssrsr Asnbsitsn in svbvnrn,
vsiss oder Inrbix , von 35 kr . dis ü . 12 .50 per Aster .

Sxssinlitüt : koussiv Svldsnslvlfv , fü >- llamsnlollvltsn .

— Virvvtvr Verkant an krlvale . -- -

Varl vsvalä L v -

r -rbrik und HieäorlLßv von

kroiiM - lcllsttzni M kL8 Md M « d « z Mt .
Vir senden di« KsvLbitsn Leidenstoüs 2vII » und

pvllotf «! in die Vobnnnx in jedem beliebigen (junntum .

Zek ^ virsn L 60 . , I- urstn , Zek ^ vir
Lelcisri stoff-^xport.

MN
? etroIeM -

Iiitmi > 8ii

io Arösster ^ .uswaftl
sn den

bi »ig8ien fsbril<8pr8i8kn .
^ ertes/e rr-rÄ

KMM -
8M6M .

Xleäerlaxe :

k' i' eis -OounaMs und ^ eietinunAen
xrall » LULä rr »Lvv . ri4k

!. ^Vleaer Aode-Lu88tvUllNA prammirt mit der siNrvruen AedaiHv,
in Lrussel mit der xrosson xold . Ledailie.

«8v HbL7 ^ 1 , 1 bn ,
VI .. !a »r 1»Ir1irer «1r » «8v AS (Sirsodenksns).

Krösstss v. slULlltsstss MsM
Ülisäsr-Ltsllsr.

vsMri BWts LisvM silsr Loneii weisi.
« »» elnnl «« er .

0»s deston .Vortdsiidsktests inr
nnä rrir1«rIoN »stvji 1on «Iv

vsnisn , »sdr snxsnsdine» nnci deonsmss
krsxen , vorisidt S .Lörpsr eins »vnlsnks
kixni . rvirci von krotessorsn n . Xorsten
best, einxkodlsn . krois in xreu n . Orömo
S . IL. dssssrs Lnsküdrnnx von ü . 11 — M.

>»»»» »dir'» Illolö gssommos:
^ L Isills , V-D vintsnA von Linst n.
knvksn . L-r -' Süktenrvsito, 6 -S Lüde
unter Lsm Xrins di» snrn Ledinss , H l

LIsnedsttsnILnxs.
LsstsUnnxeii »sek Ns»»» bi»»«»

24 8ta»ck«».
VsrsssM ssr gen«« b»o>i»»bm«.

Mvdt vonvsnirsnäss virä dorsitvillixst
ninxstsnscdt . S108

Rii«n, III ., 8slälg . 23 . trsg , Si'vdsus ^g. 13 .

äie Verdauunx ; naeü üder8tanriener I^rankiieit devirkt es
bald ein besseres ^ nsseben und meist , rumai bei Lindern ,

Lusser§evöüv1icbe Qevicütsrunalime .

^ksoiiieikinclonglief^
tlsliwngrmitte! ^

o.n:enr?riê ssf1

«iuonor

Vis ».

rerrslin re§t <Ien Lppetit LN unä forciert

Llöoelii'miietttZgeime

rEerrslill ist in »Ilen ltpotdeken unci Oroxengesodsflen
»u Koben .

Dis beste Lisider-Lvkutsbords unserer 2eit träAt den dlnmen

EN

1^ 30 nLSckKke ^

Dieser Mine Aiedt jeder Dame O -rrsntis tür undsdinAts
LoiiditLt und Keköndsit unserer Vsurs .

Vkll » UVI » « S v » .

Sa § cSssrs Mt / i - s/ ' S ^ /n/sr/s rot/swttt/s/
'

? onnnn NL NI2
m/t A/§ ^s//r/ / rll/>»r«/t«t

Von OI-> ^ v , ksrkumour
s . I »uo cksis k 'L/L . rmrrs
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Neueste Toiletten I.
(Nach Schluß des Modclhciles ein gelangt .)

WOG« p

!, ^

5", 'S
«

Umhülle au» Kammgarn. Unter der für wärmere Wtntertage bestimmten Umhülle
kann ein kurzes anpassendesJäckchen getragen werden. Die Umhülle besteht aus gereihten,
geraden Bahnen , die an eine etwa 18—Lv cur lange Passe zu setzen sind und am oberen
Rande mit. einer leisen Kugelerhöhung geschnitten werden müssen , NM gleichmäßig herab-
fallen zu können. Man kann, wie die Rückansicht angibt, den untere» Rand auch ohne
den Bordenbesatz lassen . Die Capuze hat anpaffendes, sattelförmig zu schneidendes Futter ,
auf dem der strahlenartig zusammenzunehmendeStoff befestigt wird, und eine » verflürzt
augefiigten llmschlaqtheilmit einer Stickereibordure.

Schnitt «ach persönlichem Matz gratis.

Die besten svlnvservn 8eiäen8totfe
or>t»«sel >« ^rt , liefern dlrevt »I> privat « - a ^ »IbrIK^ »r«Isvi>

«L S « . , § Ldrikg,ilt 6Q in Lüri « ! » ,
Lk-sröttckst

Lesit-rer ckergrossen tneodaniselrsn und Sancktvodersien InXrttt und Odfelden , Sxinn -
und -sairnarvioir in Ssrinignaga lass rnaggiore . Visa « Stoff« all« sind vsgstai
voIII. <»i>>,i>« ir ret « gefärbt nnck til»ertretf «i>am 8»U«litLt rriirl 8vl»öul >«it
alle « » agevesene . Srüsstsr Lrfolg in Lngiand , Xrasrika nnck Paris . Luster
urogcliend franco . SÜSS

! ! II « ii »ck8eI »rilR ! !

alaeques Lpitr , Wien
smxüMt sein reioliLSsortirtss Laxer von

Hamen - unil Uorron -Uanäsoduden
bester tznalität in den neuesten Noden-Xusfubrungsn an billigsten Fabrik8-

preissn , anssebliessliob in seiner
kMllKMMlW ! I. Soko ä . LodImes8ors. l0 vls-L-els Lew „llötol Metropole" .

kiovinn-Xuttrügs prompt gegen Xaebnairrus. S8SS

Onientalisoliv ? i >Isn
vsrlsilisn aart gebauten , scbrrLeklivksn
krauen nnck Lädcdsn svliöns MixerkM»
unck voll« korin nnck Sobönbslt der Löst«.

— ^ 1 Vosv 8 8 .
2u dsriebsn:

Is . LÄsrOpotdeks ,
l.u«s08 dir . 360 . Lanat, Oest.-Ong .

Ist cka» tür
Muuä iwä 2 älmv

^udissptisod , oouservirsuä, rsivigtznä ,
eesunck, LUASLslim . vsdsiO' lM äis I
vvstsu , disüsr deLauntsiL ^Ldunütttsl

Qm ein Lsäsutsuäes.
^ .ls Rl« » Äv » ssvi ' in k'Issodtzu L 88 irr ., uls Lslmpulvsi' in voseii O 44 Lr .

» a «ULv»1«» k »Lp »v»1 :

08 L »
Cierrrn » orientalische

Uosenmilch
ist ckas t»«. t« Nittel nur Lrkaitung s

ckor SoLölldolt
ä klaeon ü . l .— .

e »I»»mi»e» »«lfe bierru ti. —.so.
8k «rnp »

Tonningene
ist ÜL8 R»« stv

NaaiMrde -Mttei
tür vQLkeldloirä , Lrsuu rmä

8oü^ »r2 . — krsis ü . 2.50 .
(Ztzsstsiivü ASsoüiitLt, xsvissviiliLtt Aoprüttzuuä soüt su üsLisüsu von
^ ntviL «k . ii » » so

XVIII ., Oarl l-uLlwIxglrassv dir. 6.
LLUpt-RisäsrlLAy : I -, GV»NU »«rI»s » s »« Ü», vLoiist äsr k . k . 8okopsr.

2ussLäuuxpsrko8tug.oduLliMs: Ls8ts11uiiKsil von ü . 5.— au portok'vi ouä
spsssukrsi . — krospeotv üdsr Llls SpveiLUtLlvu xr»1is nuä trrmeo . '

VLpLt» in XpotüsLsu , vroAuerisu , I L̂rkmusrisiL stv .

6 licol < c °

OLLLo L O ^ oeoIaciSri
LLVOkr ^ voi ' L : IVI ^ KKL

L7rr>̂ a/s </e . HIALIOdOtl, . r .^ o pr . h/2 Kx -Paclcnnx
» pcnsscei . » röo »

sTrcrro : 2 XKOdlkdl . » r .70 » >/, »
» Z » » »

p . O/iLOKk : L 60 . .
w I L I» , IV ., Vkoltllsbknxass « 18 , und ü H lVI 8 LI 0 6 .

^ ^ .Ilst 'neuesles in llssr 'et'sslr,Ioupels . ösn6ssux ,
ss»' H8elles,Iouffes,röple . l.oc !(sn . 8edIeifen,psk'üoken,
so I i6s ^ l ?billigsl, >'eiebeliusvskl ecktfZl'billasf 'mglel' lsI,'
engl . ^uleo s' Ovciet '.elismpoing mit ^muse . llssi'pflege.
fegsirösisone ^ gpEIItenbsslek 'Mions.moljenislekiNf'icbliing
sspsi 'ik'ls fgisin - un^ LL . oofwssodssIon8 . Auslese
von vollkommen unsclisöl Loden llsgpfsr 'be - uncl
ZodändeilsmittsIn . pss ' fumenis ^ H ^ mei ' ilANlMbe ^ melli 'e

lllsgelpflsgchnsokL̂ slempsvfessoi ' puIIinCH .Telsfon 9^ 81 .
klscdst oem Lk^ bsngegenübek' ^ stLLliskGDk 'liof .^Ä»-

Loiffeun unc! psi 'fumsuk' O .Llookings8I»IL6LIä6^8 l8L
is ner käd ikL ioll

vlvli UgMllöll - MöMMLsrel )
LH vsiuou -, Linäer - un<1 VettHvLsed «

versendet LnHÜ -vi L . 81 . KallkN ( 8 vkwsir ) .
soll kvieddsltixv Nnsleruusvektil porloOrtzi ru Vivnsleu .

' «.17 o-

lla geo»
an äst »»

Sogeüoäot
IS7K.

8 pie 1 - kuppen - DrLeuAunA
I . grösste Vionsr

k' uppen - ldinik
U ^ e - r , k<I >,

WM" » ar ln» itoto . »M>
lSxsvialitätsn in allen Lorten kuppen eigener

Lrssuxung.

Serülimls tzllsokuiigen 8 . 3 .— u . 8 . 3 .50 , pr . ' /, Kilo , psodspsok 66 u . 75 kr. 7u deden bei rr »» - i'«m »i»r»8<»i»i , Xsmmen - L ttokliefei -snt.



208 ,Wiener Mode " XI . Heft !>

§eckv Vrunv,
rvslobs anL ein tkiäsilos sitzen clos — nielib

kadrifrsmüssiZ berAkstelltes
le ^b, bkAsbre äsn neuen rsiebluiItiA illustrirbsn

prsotilKslslog
Kt/«

VOM

MätzkliM
"

IM . LItzill

Wlor ^ VI i
6exr . 1875 .

Duss LuSes unä Ines nickt nLkren ,
sonäsrn , wus seblimmer ist, eine sebLälicks
Mrkung im Nervensystem rurücklussen —
jsäsr Hrrt weiss es.

Duss Ducuo — ä. K . Mtsr llueuo — eia
bewübrtsr Lleiseberrsuxsr ist, unä bei ner¬
vösen DnrsgslmLSsiZksitsll keilen ä unä vor-
bsuxenä wirkt — clis Lleäiriner buben es
ullxeinein unsrkunnt.

Duss äsr ksscdmuek von Lsllse unä
Ikes äsr Ickebrrubl äsr Llsnscksn weniger
un ^enebm ist , uls äsr eines wirklick Atttsn
Lucuo's , — ist Ibutsnebs .

Duss äis Lubsreitunx eines gute>r töstrc/ro»
Oneuo' s viel sinkooker ist. uls äis äss Lulles's
oäer Hiee ' s , äu einkieksr ^ .uk^nss von
koeksnäem tVusssr xsnüAt , — ist bskunnt.

Lein VVunäsr äuker, äuss in äsr ner¬
vösen ästrtrsit xutsr 6ucuo von Neäirinern
Mr äsn tüxlieben Duusßsbruuek sturk em-
pfalilen wirä . — Dutsr Oueuo soll leicbt
löslick , leicbt vsräuuiiek unä äus köstlicks
Stroms bis rum böebsten Druäs entwickelt
sein . Dissen lüiZensekulten vsräunkt Vuo
üouton 's Oucuo seinen IVeltruk.

Lüus neue , wirklloli vollkommen«
8 V » VVL» « N » «Z t,i

L Zokäfs ^ kunäplü8ek
äi« ick io »bso Vurkso um lluxsr Kults uoä jsäsr Dum« rum

Vsrsueb empteläso kuoo .

M «. WM WMk . :ü

p ^ kibllivikikrik : LOtt 8 L!

RütrXvLvXeVtrv
äsr köstliebstsVsilcbenäukt, äsm friscbßeptlüektenVsilebenbleieb :
l?»rküu» — Seite — I 'uäsr — loilsttevusssr —

LrillLniills — Lieobkisssll .
s ^ n «rtr,v ^ VLLsV , 45/46 äLgsrstrusss 45/48

LünltS ^ oLsr ' zLoLLs/isT -sur .
LLullicb in ollen ?u>tumsris -, 6uluntsris- unä D>oxsu-Descbösisn ,

sowie bei ollen Ooiüsursn äes In- unä ikusluuäss.

Xl.LIXLKI'8
KL«.

Reiner 8ummt,
Summst ünieti , uoä

Luttst-Leuux .

vis Kesten

8 ektM > 88 !) Iätt 6 I
'

xiall » » 8vI »Ij « 8 « VI»Ä
»Inil üls v«>

XI.LIXLKI'8
zi«vz88zvon.
»tostäost okos Rukt.

ttetckLiel »«

brS » 8 « n

vuredsodiüttUoLsr V«rk »uf

Lins Ksnsnlis mit jecksm k'Lai'.
Lu dudso tu »Uso grösseren Scdosläsrrukskör -SssvkLktso .

Vo otckt orkilltllvti, wsoäs muo stob uo ckso IO»»
keuvr»!-Vertreter ;

Vien, S»ro--t»ri>I»1r»S8S 9.

für lleirutssusststtung
I . HvrlinKvr ,

risvdisrmeiutsr
Vien, Nunkletliurinerstr. 49.

S0S6 Rrets-Oouruot xrutis .

(Uvrrm , ObervtLis , Hvtsrmrüs tmä 6ratso1i.) 8r»1s«i> 8epte «ak «r -Ir »» 1.
Hjmr»ti8e!i6r t^nrort iiu ^«utseLeii 2S36

^DosZ»«vt« «11« lurVerwaltung .

,8'!i/6/i6r '6^67r, / ü-' atts »so^s,
/ Ät- /Reicks ,

c-'ems unÄ

>̂ 6/trt7 'L6rr, i Satttt-rZlS-r morst L^eorrrtrtä'ton^k/-r ^sr - ö< /.v, /
/rau/orr Ko <rm rio-'t/tort/is/toste -r -irr scrt
7S7S ?-ests/ie^ /s» <)/>'« , -«/ - rr . vorr

l^/'s/?, ^ s/'/a/t/>/s/'sf/'as§s
/H/,a/s .' / /// ., Z.s/' c^s/i/s/t/s/ 'LtrasLS 26 .

^ rrrsk, i» ko /v« t« to/,s s » « tt «.

0 G S 6 G «LS 0 SS
ra « o 0^»uSo0 ^ ooS ^ T G
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Steinschichten -Nältzsek.
! ^ ! I 71

^ I ! I
> ^

> >
^ 1 >

!
> !

^ 1 I > ^ !
! > ^

1. Erklärung der Textes der griechischen und römi¬
schen Schriftsteller.

2 . Hellenischer Bott.
r . Bcstandthetl der Stiefels .
4 . Gerbemittel .
5 . Name mehrerer PLpste.
6 . Stadt in Spanien .
7. Bezeichnung des „Löwen " in der Thierfabel.
8 . Geichoß für Armbrüste.
i». Stadt am Rhein und an der Mosel.

Die einzelnen Steine repräsentiren Buchstaben ,während die Steinschichten Wörter von der oben an¬
geführten Bedeutung geben sollen . Die Wörter sind
auf die Weise zu bilde » , daß bis zur fünften Schichteabwiirt» in jeder tiefer liegenden Reihe ei« Buch -
stave von dem Worte der nächst höheren Schichte ent¬
fernt wird, und von da abwärts wieder je eine
Letter hinzutritt . - Ein« Umstellung der Zeichen ist
gestattet.

LogogripH.
Mit „ w " erreicht es oftmals viel ;
Mit „ I " kommt selten es an 's Ziel .

8 .

- s Wctthsel . —

Diamant -Wätysel.
»
« - !

II «
> »

8 » 8 8
»

« « » « » « » « » » » » »
»

» »I« » » - <»i« »
RI — » ------ >

— «
» —

1. Dichtungsart . — 2. Deutscher Dichter. — ». Bekleidungsstück .
— 4. Mädchenname. — S. Fluß in der europäischen Türkei. — 6 . Bon
Blitz und Donner begleiteter Wind. — 7. ? — 8. Etwas Peinigendes .
— S. Erzengel. — 10 . Türkischer Name für Konstantinopel. — 11.
Bestandthcil eine» Bedichte » . — 12 . Schneiderutenstl. — 15 . Name
mehrerer Päpste.

dis«, l>rl , dul , Ls , Ls, Lsl , Lis . sl , kel , An , xe , xs , Iiei , Is,
ran, mal , wo, UL , US, uo.nsr , », o , xns , ri , »sus , »tarn , stis ,
»tro , aturm , tsr , tun, vi , vis , vis , vlt .

Hat man uorftehende SS Silbe » buchstabenweise derart in die
Figurselder geschrieben , ldaß die wagrechtcn Reche « abwlrt » Wörter
von der oben angeführten Bedeutung geben, so nennt sowohl die
punktirte mittlere Horizontal- als auch Berticalrethe eine zehnjährige
Jubilarin und Freundin der Damenwelt.

Kapser-Hlctthser .
Wohl oft zu deines Liebchens Preise
Hast du begeistert mich gemacht,
Scandirtest an den Fingern leise,
Bis du zuwege mich gebracht.

Nimm Kopf und Fuß mir — und nun zeigen
Werd' ich mich hold verwandelt dir :
Jetzt schwingst du dich beim Klang der Geigen
Mit deinem Liebchen froh in mir .

8x .

Lösungen »er »älhsrl tm Heft 4.
AuslösungdesPetschafts -

Rösselsprnng ».

Durch Erd' und Hiinmel leise
Hinflutet eine Weise
Wie sanfte» Harsenweh'n,
Die jedem Dinge kündet.
Wozu e» ward gegründet,
Woran ei soll vergeh n.

Emanuel Beibel .

Auflösung de » Palindrom ».
« etter.

Auslösung de » Ring - Schieb- Räthsels .
« arte, Lh-nille, « et« , Erwin, » enar, « ela.

Suslösun » de » LogogripH».
« rebi». » re« », « rei».

Auslösung de » Scher, - Räthsel ».
Satanella . (Satan — Ella .)

— » —

Wie allgemein bekannt , find Mchlers
A nker -Zteinbauka fte«

-er Rinder
lieblies Spiel.
Sie find das

einzigeSpiel ,
das die Auf¬
merksamkeitder

Kinder
dauernd

fesselt
und das

nicht nach einigen Tagen schon
in die Ecke gestellt wird .

Sie sind darum das
billigste Geschenk und
ihres hohen erzieherischen
Werthes und ihrer gedie¬
genen Ausführung wegen zugleich auch das vornehmste Geschenk .

Sie sind überhaupt das Beste , was man Kinder » als Spiel - und
Beschästigungsmittel schenken kann .

Sie sind zum Preise von 40, 75 , SO kr . bis K fl . und hoher
in allen feineren Spielwaaren -GeschSften zu haben und zum Be¬
weise der Echtheit mit der Schutzmarke „Anker" versehen.

Warnung ! Bekannte Nachahmer unserer allein echten
Steinoaukasten suchen das Publicum dadurch irre zu führen , daß
sie unser berühmtes Originalsabrikat als zu theuer bezeichnen.
Man lasse sich durch solche unwahre Angaben nicht irre leiten ,
sondern verlange zum Vergleiche eiligst eine illustrierte Preisliste
von uns und weise die in so unfeiner und höchst aufdringlicher
Weise angepriesenen Steinbaukasten als das , was sie sind : —
minderwertige Nachahmungen — scharf zurück . Nur die mit der
Schutzmarke „ Anker " versehenen Steinbaukasten sind echt.

F. Ad. Richter § Cie.
Erste österreichisch-ungarische kaiserl. und königl . privil . Steinbaukasten - Fabrik

Kantor « . Miodorl : I. « porng . 16 , Mio « . Fabrik : Xlll/l (Hietzing ) .
Rudolstadt (Thür .) Olten , Rotterdam , London , Rew -Nork , 21s Pearl -Streei .

Neu ! „ Gebulbprüfer " und Gesellschaftsspiel „ Anker " .
Nähere» in der Preisliste .

slLvumr r

? M8tzk StiriikriMkll mit LMM
von s tl ankvärt » (kein Laarbrsunou mein) ,
nie nntzsftenLs Laarkiauas . Laarinnstsr erdeten .

desto «ssrkarbo äse « eit S st.
PW- röpfs von 6 n . suf̂ ürts. -WI

^stllpliokss Hasnwslisn . Onälilntion (Nsies ! I^ris)
« t vLmsnfrlosur

IV ., IS.

( T Weltruf tist sieb erworben :
sovooooooovovsooavvs

vralle ' 8

Victors
Vvlloltvit

lleMhSMM Lei' shMlllW Aül ,
La oftns Roevkns-Kacdssrnod .

LLIsr, köatllvdsr VsllvdsnLntt, nnsrrsiodt
au v'einkett uuL Katnrrrone .

Lüllill Sill Iroplsll M 2ett ßSüllA.
I 'LSotientucftckuft , Haarwasser .

RelspnUe », ssdr dsxsdrt , nnsiodtdar .
I.rilisllllne , 8»ed«t Suva lkarkninlion von

Vasods , Lrlokxapior ste.
Voliodsnpsrkumsrio :

Drall «

2 a ftadsn tu allen keinen kai-kanuiia -,
vroAsrlo- nuä Coilksnr -iIesodükrou . »158

» vss össls fün cbs pflege cis »' KIsut ist tisn

- HI ,
"H

vorlrivKO üon 111u8lr1rr6u 4 ' r6j8 - La1a1oK ävi -

8116^6161- , 86liür26n- M1(I Domoinvri^ vko-VadilL von
LrauT Lu !«L «Z , » Leu, VI., )Iul'1il1iiI 1

'
(; l 8tiri886 47.
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l>i« grösste krdrik ösrVell .
rlioilCttc» »c»XHll5 -

80,ÜÜÜ Klos
/ ll bsüsn / />i//sn Spsrsrs/-
l>ML7W «->IMI.MM W

voixUrorot«»»

S17S

(«»Ls ŝpsl»«)
nabrdakt , dtlllx, vobleebmeoLsnä,
>m Suffp«». Saeeee, »sklrpeleen »to.

Lr-ttrs»» «»»Ä ^taAs»rrsL«rv-»«rs
ln OritziLal-kakstsn (mit Look-

roosxtsL) überall Lu bsLommsL .
Verlangen bis aueürüo^Iiok

at«lt
imä nebwSQ 8is Leins minäsr -

vsrtlüxsL ^aobabwunssQ .

erzielen Lleviobtsad-Lalims oluitz Lsruts-
stvriius u . ^ aeLtbeili . a .SseuLLbelt, änroü

„ ^ potb.VÄi-tse '^ r/st .
^ ^ ^ 08S e Ll. L . ts»^ alsraxottu Lre^os, Iso. 860 . Oest.-H.

0 . lVIaekaüa
Skr .

II.
VIL8

l., kotdoiltLiuMstrrssv 3S.

v

I

l

'

fVI

ir

ir . vnfvk ^ ir

b . k . lanässpriv .

liLMPtzll - Ullä HtztLl1vLLktzllsLbr ! !t8

Wien , I . , WeiiiburAAasse 4 .

Orösstes kabribs-I^axer »Iler Sattnnxen

kMIm - M LSMw -kWA
sovis

6l6Ltrl8vb6r LeleavbluüKskörptzr
kür Salons, Speiserimmor, kouiloirs, villarärimmer, Länge nnä
Hausfluren eto . eto. von äsn sintaobstsn Vormen bis Lnr

eiexantestsn ^ nsstattnnx nnä in allen Lt^iartsn.

<7k« v»s »'r«Er -s »r,
>8kK-r«r6» r« -^ r-«rr -rr^t

IiMtiiM R ckMclik MOtUgsWer
veräcn übernommen un<l Lostennderscblüxe ank XVnnscb

prompt geliefert .

MterbvMii Ml! kreizliztöll
stoben meinen Assbrtsn Lnnäsn in äsr krovinr ank Vsr-
lanKSn gratis nnä kranoo nnr VorkiixnnK , vonn auZSAsben

virä , kür vslvbs Rünmliobbsitsn I/ampsn , Imster oto .
Ksvünsvbt voräsn .

k'LKLlLS
LlLLLL.

IvO «1bL1 - 0O8 ^ LLLLLb8
km « Vt8« , t ' i >>,» oi>nll «, lieNIr ^ o >»" <l Sport jsüsr Lrt , vi « tnr prak-

tisebsn täj;Ueksn 6sdranob L ü . IL .— bis a L. 45 .—.
ILXLL

^ <1L « ^IlL7 - o o 8 ^ LLLH b 8
entvortsn nnä arrsnxirt , speeiell kür äis Lbonnsntsn äer „Wiener Sloäs" ,»inä grsriös, prsStisob , ob !« nnü gessinl .

Lvltt « I nnä

H0LHb8x » 00Li - r8 ^ oLkb
tnr unver^ üslUeke Damen - nnä Herrön -XIoiäung 130 em . , nr . bloter

U. 1.10 bis ü . 4 .50 .
l- oäor >- Special - Qssckäft

? . tHrsekberß L Lo . , Unedtzll.
L.Uttl'L§6

ittrest -'L- te LataloZe kiüä zrr>, t«/ >eL naeb allen Wvlttdeilsik .
§6 z-o- to/rsr uud — bei 10 o/o ^ .ut 'soblaL — sott/ >eL LLob allen I ä̂uäk

der üLterrsiob.-uliLLr . ÄoLarobLs .
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kvrä . 8 iekvüI ) 6 rK
^ 8 öIlN 6

VLei », I ' r » xs , » na » p « 8l .
kür vainsu - un,.i Ssrrsnklsiäsr isckor Lrt Ln» Voll«.» . IWL « K Seiäv nnä Sanunt , rlödelstokks , rsxxiolis .

k kl lsfli 1 8s »k >l » Wttvl ' Il sirzi kür Ilerrsn - II . vainoiililkiüoi im gamsnelllälllfNfIlf - » Dlrustsnils , IlödsIstoLs , üaeckin. n sto .
kür rsrtreiwts Voll - nnck LsiSonkIsiüsr.

Ssupt -NsSsrlüxs : Fabrik :
« re » , I ., 8pl « s « I^ » 8s » 1». « »«» , XIX/2 , « » ,, «>» »» .
Î illLlsn : ln Lllsn Visner LkLirken lliiit xrosssisn krovlnrstLdten .

^ L« vlLHV» 88 vr
Vslepkon diu 609 , 610, 7816 nnä S2SS -

- 2722

(Oarolinoum ) Asruoblos , vollstänäiA Atzfabrlos,Liebt SLtLÜLLliob. Der Dlasobe 60 ln .

Litte Dlrwa unck Adresse xevaa ru beaeklen vexen Lllssbrauebosk

^ seioc L uei ^ LU ^
, n«

linnen - sricnr «! - rikncicrti - näncui
soo k̂ k̂ sk: s>i - -

sncrl/tU 'r-^r w^ rc » ece >-rcn k̂ nscti

» . >- -' yu/vuTLr ^

05

SD

iicL Sc Q'^<

Eine Freude erregende vud praktische Weihuachtsgabe
ist eine rcichsortirtePostkiftc Glaschristbauinschuiuck . enth. 10 Cartons zu je 1 Dutzend pracht¬voll farbiger Artikel in bemalter, glänzender ». übersponnener Ausführung, fämmtlich mit
echten, Silber verspiegelt, für den horrend billigen Preis von nur S Mark incl. Porto und
Verpackung . Keine kleinen Sachen, wie Perlen , Rüste ic . , iondern nur größere, den Bau,»
wirkl . füllende Gcgenst . Zur Weiterempselst . füg . wir 1 Ttzd . extrastarke Eiszapfen oderi Packet Brillant,,ic und Silbcrichaum gratis bei . I liial , ab «Irnionr . Hoflieferanten,i „ I I>>>>. Allerhöchste 'Anerkenn. Ihrer Maj . d. Kais . König. Massen !, ,
glänz. Zeugn . aus allen Kreis , d . Bevölk . Vers , zur Wcihnachtssaison1SV6: 10S40 Postkisten

Laknwsssen , 2lsl,npasts , ^ aknpulven

Hxg1 «» >»vb » . üiirvteoln l «,jtpura ' « .
Lei -ükmt llui-ok ikre » ,-omstisvken unii sntigeptisolisii c,aensLtillfisn .

LW >

ociVILV

^ LLarseL vlv . sinll sebl '
beliebte aber tbsnsrs Diqu ^ure . Diese unä oa . 60 avLors Lorten Karin
siobmiL Lu einer rjsn besten Marken giöiodkommenäenQualitLI unck enorm billig

DM- ^ vÄ«ru »ai >i» svLvst I»erste11ei > mit "HM

/ / </, „ , « - Dttk - .
Lins katrons reiebb rur 8ersteIlunA vou L1/2 äss betrsü êuLsa
Dikiusurs QLä kostet Hs navb äsr Sorte nur 40—60 kr.

vmWM LmorMiüöl, m sllW Lllnsleo MegrtMl NlN .
2srr 8 . Kllbn, Daris , Rns LelsuLos 13, sobrelbb : Busser Leu bereits

vdtzesavätsn Ib2 Dutrsnä bestelle ieb Ibveo ferner als Oowmanäe 6. voeb
Leiters 100 Ontscuä Oartovobss ä. Diqaevr . äio Sis sofort abAebsn lassen
wolltzL. DresekbeTL Â ossen. a4irkranA naä kann iek IbveL eins ^ .b-
Lübws von mouatiLoli 1000—1200 Dutrenä in Xussiebt Stollen .

8 . keil , ^ .xotbskor , ^ subako ^ ! . A . lob raus^ ^ stsboo , Lass sieb8 Ibre DatroLsn -ans vorsü^ roL eL̂ rsrr rar varstellunA feiner Di ^nenre , äio8 cke-l. / /-arLsöstssLen nrokts n«s/k§eöe-r. SenLsn Sie wir wisLer nw^ebenL eto .
W Drosxeots Arktis n. franco. ^tnl . 8eI »rr»«Iei ', lsuerdaok b . StuttZart .

Kr. F. Lengiel 's Kirken-Kalsam.
Schon der vegetabilische Saft allein, welcher ans

der Birke fließt, wenn man in den Stamm derselben
hineinbohrt, ist seit Menschengedenken als da » ausgezeich¬
netste Schönheitsmittel bekannt; wird aber dieser Saft nach
Vorschrift deS Erfinder» zu einem künstlichen Balsam um¬
gewandelt, so gewinnt er erst eine wunderbare Wirkung .

Bestreicht man Abends da » Gesicht oder andere Haut¬
stellen damit, so tosen stich schon an » folgend «»
Morgen fast unmerkbar « Schuppen von der
Kant , dt« dadurch blendend meist und zart wird .

Dieser Balsam glättet die im Gesicht entstandenen
Runzel» und Blatternarben und gibt ihm eine jugendliche
Gesichtsfarbe ; der Haut verleiht er Weiße , Zartheit und
Frische , entsernt in kürzester Zeit Sommersprofsen , Leber -
flecke, Muttermale , Nasenröthe, Mitester und alle anderen

Unreinheiten verbaut . — Preis eines Kruges sammt Gebrauchs-Anweisung fl. 1 .50 .vr . Kengiel 's Krnkoe - Seife
Mildeste und zuträglichste Seife für die Haut , eigens präparirt , per Stück 60 kr .

bkbsn m kUen grösseren Lpotbek . n Darfomsriev Vlsn 's u . ä . peovtsr ,
LkriuitHr w V/isn in Lsr abv « fviökpvidvk« am 8t^kanspIat,L.

InS «e!li»,Sns1 :. Dobso . «»mdueg , 6odtb . Voss . Ill ^okss , 0 . Loblexsl . 2711

kieusste unübei 'li ' offkne
pssisZlUln SLID

'
D ppelsZllke

Loci^rk oi kkooimst msiktiistucs S7d0i.cn » Le^e,kn .>mg^« knsrsAL5e r »

Lrkriklldslläs , Ldküdroucks, rracktpststklU»

IMK
IMIM

enium
e-g-° vens 'pop ' ^ UDßs

Uoiriorrlloliloll , LoitFsstiori , I . vdsr1viäsa
HgSSrltik >soZppsräsrl

I?ari3 , lil . 33 , Ilns o os ch r̂oltivGS
lvi ain .gk» « kornnnn .-,

daß ihm das Haar vor der Zeit aittsallc , benütze zur Haarpflege
Itr . 8 ULsrssvlSt .

Teriekbe wirkt ans den Ha.nboden liäikcnd und belebend , verhindertdie B l ' unz von Schoppen und den Ans 'all der Haare und bewirkt
dadurch in kür c d e Entwicklung eines kräftig »» , üppigen
Saarmuchs, », i rdlacon fl . 1-50. — Zn beziehen : S - U« rtr » .ildler Apotheke , Lug «» , p,r. SM .
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Zonuir - iViLr' kk

IXX » XX »ttM

L k«rsi<WU
'8

Lvsrirs ^ ko « .

k'vi'sivanvi ' L Oo . , Siimdurß, kleMudM 8 fkrsUlüksflKsdlst).
Xlsäsrlsxsn : l. 0tläon , pari », ViSII , KUllSPSSt .

RMRMMMUUM

k ^ L .r 'IILLMIL 0LI2 ^ .

LLSvSl
lür H « 1r » t8 -^ « 88l » tti >» s

Livätzi ' L 6 i°-> liseblörmmter .
Vtt ., SnsitOxsss « 27 .

SeArüuäsd 1827 . kreisüstsu krLuoo

Varulloz vor «LekMivMAsii .

s HL« L88 « vr 8 ni ^ L « L»- ILnüpe » rI »vi 1
«.Issüisanesnskm « ULä Lur ^ LksrtixrmL
äLdslWun <j« ebsi' »Lkönv Iloü k»I1d »rtzr
!v Zvävr krosse , Vorlexer Im ttvll , iSokroidNsvL sto . LsLÜKv kür 8opd »s,
? ruitvu11s , vüslselouxue », kür LeL-, Iiulüvr -, Luke -, 8vL»llLsl8tSL1v, Vk-L-
dLuktz , Lisse », 8sssv1, ^ ussdävLs sto . Llau vvr1s.u §s (^vxsdv Los KeFrÄLSoLLe»
vrbelvL ) LlustsrvorlaZsu unä krsislists . LsvLdrts Ltslüoäsü leledt üLvü

Ksäinivktvr ^ .nlsituLS ru srlvrusL . _
WM- «/eäs ^r>bsrt roirit a-»^e/a»rLfe-».

» Dvai » » eiliel, . M>88kll. Iv ! SMM - 'röWlctl-sgiirU.

vk »iiii - nioe
si,voen > ^ L

S »Lo k»s «ts , SoLönLakt <kar>SLIm«

vr : i . l . L rrrSkLS
s , ^ vsrius cls l'Opör », s

r »^ iri8

r »Li

>. . uskümr , päms
11 , ? 1aos äs 1kl Llsäslsins , 11

8cttÖpfUI^6

Darkums Royal Willst

ar5mvö Sraoäe Nuekesse

exrnaor - neis - puoen - seirc

tzM ^ KLK ^ ^ ^ KLKrSÄKrK

korstinger >X Ooltlieb
k. u . Ic. s-fokliefernntsri

l., KrLbm 28, HVILSi I. , ketmMr 7,
smxkodien ibro rsisbbsitigsts Ansvnbl

von Oswin - nnä Oksnvorlexern , Otvuseliirmvn anü k »rsveni8 ,
ll »1r - mlä Xokientörden , sovie äio neuesten Lcnnnösiseben Lilviten -
^erütlie n . ilir« xrnictisodon LusLmmeoAestellteii Xitodvnvinrivdtnnxen ,

vorüber Lxeoinl-kreisoonrnnts xrntis nnsxekolxt veräeu.

ross

131 17 gM
Silcliveete . W/Mnr .l ^ /n » Sslton loxLIF/ 'oe ^ ar/s

'

^ o/ii/s/Mk/o/is - / .ex// 'o/i
/ /es7 / o//skä/it//o iM/ '.

lassl// / - / ? / / 5 9 / / / - e .10408
-lddllliUNgSN j322 LLr1°L. 1SS virrowo »-! ISfkIN .

Der7c^e/rF5?^
madii äis flaut gesclimeiälg uni

VtMäenIeint ^
'
ugsniknisvii

l 7«HsWil!ige>' ki'satrfiir !sife iunt flitäsr.
Alleinige kirsugsn :

«5 .̂ ^ lokse/iL(^Z

<^L»b !7lo ^^b
fislrsnclsr neuer

O 1 »pl88eriv -
OOO Xrliksl .

I'Â etleu , LLuker, OOO
rkveäeoks» olo. iu O
killen desssreu Ktiokers -(̂ . soüsktsn
Lli ü dsn . 20 000 8LÜ- ic mns üsid
8 Tatzen v^ikautt . ^Ilelnvsi-Itsuk ^'jlü
an eisrs I 'iiiQt'ii ^6 >er 8r «äL ad§ -
K b̂k>L. Vo il 'oüt eiilxsf üls . üji soL
2U bsLlsüen >' n»u/. ^ oslvnll Nxvtt,
iLpisseris -^ onlitaetupell xeos Men,I ., F>ans ^ose/s -Hi,<7r TV»'. A.5. _

vMklielii'lieli M Aiillör ML ML !
XincierstukI

o . L .-S .-U . «4LSL
UNÜ 7S83S Ullü

, Osst . r »t . 47MS .
SINM Sitrsu , Lesben unü I/LuksL kür
Lwüsr von S blonsts »It sn . Xsrrtllob
sinxkoblsn . krosxsvt bostsnlo » von

üsw Lrünckor nnü Undrlksntsn
VsrI V . bosenig L vo., LröbL-Mess a/LIds.

^ ekte Unolei '

I ^ OVKN
Nie D»m »n unü L . eesn

oinModlt ä»I
Ileo >» rl. » ils »-Vse» » » ilt>i » u »

» « a «tr « »irr ,
I » i>» l>eii » r, 8u>Iolk»te»»»o 4.

IVsssoräiobto blüntol , sobto
Lvbskvollsnrnxstokks sto .

rku. t«' u . ratalo-. FeoUi. «.^»nso.

t ^ « 88vL
rä« vegetabilisches Präparat,

verleiht jedem grau gewordene« oder ro'hen
Ha >rc m kürzester Zeit eine natürlich
dunkel auSIeh nde Farve . Die W rkung ist
srnppan « und »nabertroft « ,- . Preis per
Ftaco» 80 kr., Emballage So kr. Nur echt

zu beziehen vom E zeuger »IN

8e -m . 8edvLrr, 6oisskiir,
Wien , « . 8 -, Markahilferstraste 3 ,

und 7. B >, Sirchengasse 7.

81iekvrvi6n
nnä goklüpgolt« 7u,lrn»pltron bei

Sari
L7SS Visa , I ., Hobel blarkh 1 .
Vompl . » uitsroollsvtlansn v . üb . 100»
Dessin » verüsn L.Vnnsob rnxossnü .

LMMs Lillcker-
lisMMgeii ILi

^vUAvdvrovs
8 . Vsilkelm Z

Visu, VIII. r»«r,te . 4L« .
idroisoonrnnto xrntis .

Pliimiirt mit der goldenen Medaille
auf der internationalen Kochknost-

AuSstellung in Baden I8S7 .
Chemisch reine Weineskgeffea ;.
Zur Selbstbercitung vonreinsten Speise-
und Einmachesstg . Die >/> Flasche liefert
so, die >/s Flasche 7 Liter stärksten
Weine stg; derselbe ist vollständig frei
eon schädlichen Metallen und fremden
Säuren und enthält keine Esstgälchcn
tEsstgwürmer) wie der gewöhnliche
HandelSesstg . 2>/s Flaschen inclusiveKiste
und franco fl . 1.50 ; »>/, Flaschen st. S.— ;
5>/a Flasche « st. S.— ; S' /i Flaschen
fl. L.70 ; ir >/> Flaschen fl. 15 .— bei
Einsendung des Betrages . Prospecte

gratis und sranco. S1S1
Dr . K . Kahlenberg .

Ebeinische Fabrik, Eisenberg in Böhme«

vfienlaliselie blLgelanbeil
lei bte , ebll-u koräsrnüs TVoidllnokts-
»rbsit , nsb t Vorinx . n. Uatsrini. Dosxi
klsudsit . n. Svbnitrsn n . Srsnnon II Inst
Vst . So Pk. Unricob. l>ri«»t- ö»r»r, stotaäam .

Drsisxokrönt11 Vsidbsrübinl I l

^ 1iL6 rvieko
^ unxe vsme ,

O alles vns ibr Ssrn bexobit G vnr
ibr Deind ünivb Lorrnendrnnä, blib-
osssr, knsbslu, Lvbbs ssbr G rmä
somit üis Drsnob « »totsr Dnnntris-
äenbsit . Orsms Srolivb n . Srvlivb-
ssik« D in büiMstsr 2sit . Droüvd's
Droüubts «inä xrsisAskiönt nnä bs-
virbsn tnäslio» reinen leint , kreis
ü . 1 .— . Nnnxt-Dbpöt in äer Lnxsl-
äronsris äob. arollok in Srllnn
(Näbrsn ) , sonst »nob känüicb oäsr
bestsUbs.1 bei äsn grösseren Lxo-
tbskorn oäsr Drogisten.

Fettleidige
erh. franco Prosp . über pieljähr . bew Mittel

von G. Wiililradt , Alto « ,». Elbe ».

krM. 8MttNL8tkrvk̂ 8.
I. II . : Lnlsitnng n . dlnstsr n . än -

te.rtigsn von l.s !b- unä llott« äsvdo . —
». II . : Lnivitnne unä Lln-tsr s . An¬
kert gsn von NLsods uoll iOeiöoog kür
ilmäor v. l—S iudren . — l». II .: Dns-
ssibs kür lllnäor von K—12 iadron .

fleäsr lbsil in dlspxo ä öl . S .50 .
Mt kortosusebise nn deriebsn von
Itodort I .» ts Verlag in 8t » tt -

L»vt , Lviäorlinstr . S20S
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8enl ötadlisseinont SN estto branoks
a^snt odtenv la möäaills ä 'or I 'Lxxo -

sitiun äs Daris .
kLlsoll äs Vvrssts «ll tour 8«llr«8

M tl . VM8 slltz kmH
t vr ««u»«. M»rMt 8

?ovr les eorvivLv-
ies par oorresxov -
äavev ov vst xrie
ä ' tzvvo ^ sr Iss ms -
svres prisos sur 1»
rods sv osvtimtz -
trss , 8»v8 rlvu äi
mlnusr : 1» 1s tour
äs 1s poitrivs et äu
ätzS Sv PLSSLvt sovs
les drss . 2« 1s tour
ätzla LüLHtz.S°1s tour
ätzsLLvvLss . 4v1ov-
Lsurävätzssous äs
oras zusriu 'ä. 1a
tLills . vorsots so

tous xsviv pour 8port , H/xienistae ,
kxLÜsstvur , Keä1k88kor st torsvts pour
UvttLts . läss sxptzäitiovs par 1» posts
ss tovt oovtrs rvmdourssmsvt ou par
pLismtzvt äirtzot 6v svaves . I ŝ prix
äss oorssts sst L r-omrvsvosr äs 10 ü .

ö. 2543

I» su

Lcliön
Osuerlistt

8vklltrbor0eo .
Lu Kaken in allen gang¬

baren Unanesu bei :

los . -Inäoi 'fei ' L

kaokmsnn disestf .
Ms », I . , tinlikaeeg »»»» I .

MmM MM
maokt sin sartsr , veisser rosigsr
rsint , sovis sin gesiokt okns Sommsr -
»xrossenn .Lantnnisjnigksiten , äaksr
gsdranvks man :

ksrMMi
'
8 l.iUsWi!ed-8slls

V. Lergm »»» et ko -,
vresäe » et letsekes »/L.

(Sokntsmarke : 2vsi LsrgmLnnsr )
vederaU » 40 kr . r» I>»b«» :

« «»eral -Döp- t »! Xpotk . rveräv , Loki
markt ; Xpotk IVels, Dneklanksn 27,
Xxotk . 8ek »rr «r, LlariadMerstr . 7L.
M « MM Ml SüIlIllWMllS M MlllM.

l̂ skkIic ^opfw^ssek '

ÄN

?̂ L^ >ere Schule s- I-nale s. d. «»fik. 1
Damm , Klavierschule u. Melodiee^ ^ lbfzb . 4.80 . Prachtb . 5.20 . ISO. t!

W otolo ^rtldsr Vsr1»s Lsiprlx.

ksbsn m Ü6N psi 'fumvnivkanölungen . ^iiiase : Vion, I., Köllnsl 'kofgssZS 8.

WM

Kki .ovckr/kk - 6ci . ce
Lssslrlidi gssoli

'utri unten KI? 12315 .

Aer Carlen Ke ^ A» /ker?
liegt in einer isbkattsn , kriseken Kesiebts ârbe nncl bienäsnä sekönsm, tkltenlosem leint . Viesen errsiekt
^eäs Deine unter Derentis nnä okns Lekininks änred <1is Xnvenännx äs» von NInÜLMV kos » 8vds .1k«r,
kxi. seid . 2ot - jr Leinwer -Disierentin , srtnnäsnen veitksrnkwtsn Orömo, vLll nnä kouärs rLVlsSLlltS. —
konürv rs .v1S8Llltv, k . k . xntentirt , ist äs » eillLixs konärs , neck ässsen Oskrnnek men siek veseden
kenn, okns äess äie sensationelle tVirknnz (evsleko sotort naok äenl eisten Dekranek «rreiekt viril ) , vsr-
sekvinclet. Xlls vnreinixkeiten , vie Loinmeisprossen, Dsksrllsvken, selbst Linttsrnarken nnä lllnttermale
vsräen nnsiedtksr, äie Dant erseksint vis mit Llilok Skerxosssn transparent kslenektet . —
OrslllS rLVtsLLlltv ver) nnxt NM äakrssknts , soll Xksnäs von jeäsr Dame kenntet veräen . — LLII
r»vl88LlltS ist sin belekenäes, von sieksrem Lriolxe xekröntss lollsttevasser .

vnräklixs vnnksekreiken liegen snr Xnsiekt vor. — kreis eins» Karton » konärs , gross ll . 2.58,
klein ü. 1 .50, Klan L . 2 .50, kreme per liegsl ü . 1.50 (xenügenä tnr 8 lllonats) .

ileäer vams , vsleke mein Sekönksitsmittel xedranvkt, garantiis iok ein taltenloses , jnxenätriseke»
Xntlitr bis in's klrsisenalter.

6s6N6ia1 -D6pot : >Vi6ii , Orabvii 14/rs , Rosa HeLMor .

Lslide eiusache
Teppiche, Möbelstoffe . Portieren,
weiße und sern - Vorhänge, Tisch-
un- Lounert - eckeu, klaneüdecke»,
kausteppiche in Wolle, Inte nnd
Cocossaser, Ingoraselle etc. etc.
bekommt man in -en Filialen von

Wipp Haas H Löhne
Wien, VI. , Aariahilserstraßr 75
(Aariahilserhos), IV ., Wiedener
Hauptstraße 13 und lll., Land¬

straße Hauptstraße 41
zu Vriginal -Fabrikspreisen .

S1S5

Vieetkeiligs golllgestiolcte

»kLvellts
r

(0fsn8eliieme )
lW IS« 170 s «>» . knck

a . r .so a. s a . 11 per 8tüok

„-lu Nilrasto "
, Wien ,

I ., ir«tl>vi>tl»i»ri« 8t>»SSV s ,
nnä 1-, 8vI >„ Iersti » ss « 1—» .
Dlnstrirtsr Latslog kör äis krovins

Vorgeseieknets vegenstänäs snm
Sestivtsn ln leinen- nnä kilrtuoiisn ,
äolrvaren r . öemalen n . Xsrbseknitt .

Vorsnglleds
? ist !na-»oirl»-snil-äpi>ar»t ° emxäeklt

ru diliinsten weisen.

sn Diensten .

I I 'est -Otzsedeillrtz. >

81iekervivii
kürOaivtzv -, Liväsi - u . Vstt -^Vaselds.
kslrena « lleulielten In gsstlokt .
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Meine Anzeigen.
„Klein« « «zeige«" könne» mit Adresse oder Chiffre erscheine» . Shiffrebnesc

werde « übernommen und gegen Vorweisung de« Jnseratenscheine« ausgefolgt, recomman-
dirte Chjffrebricfe zurückgewiesen . Auskünste werden von 9 Uhr Früh bis s Uhr Abends
unentgeltlich ertheilt , Inserate auf Wunsch versaßt.

,.Klei«e « «zeige«" werden zum Preise von so kr. die Zeile (circa 0 Worte ) .
Ltellengesnche und Nnterrichtsvffertezum ermäßigten Preise von 80 kr. berechnet
Die erste Zeile in fetter Schrift zum gleichen Preise . Jnserateuannahme bei jedem Annoncen-
burcau und bei der Jnseratcnabtheilung der „Wiener Mode ", IV ., Wienstraßc Nr . 19 .

Kaufe und Verkaufe .
An die geehrten Damen ! Ver¬
langen Sie gratis und franco die neuesten
Mustrirtcn Mode- und Teppich -Cataloge vom
Teppich - u . Mode-Haus 8. tivtioin, Wien, I-,
Bauernmarkt IS . Auf Wunsch auch Mustcr-
Lollection zur Ansicht _
Photographisches vbjectiv von
ZeisS in Jena mit dazu gehörigem Apparat,
billig abzugeben Anfragen unter „d'oeus"
an die Exp der „Wiener Mode " ._
Prachtvoller Concertfliigel von
Erard in Paris , hervorragend in Ton und
Ausstattung, ist besonderer Umstände halber
sehr billig zu verkaufen. IV . , Taubstummen-
gasse S, 1. Stock._
Papageien -Käfig . groß und
sehr schön: billig zu verkaufen bei IVoM,
Taubstummengasse6, 2 . Stiege , 2 . Stock .

Wohnungen .
Bürgerschuldirector in Wien ,
übernimmt L jüngere Studirende in Pension.
Verläßliche Ueberwachung , liebevolle Be¬
handlung. Ghmnasium und Realschule in
der Nähe Anfragen an die Exped . der
„Wiener Mode" .

Unterricht.
Preisgekr . Conservatoristin ,
diplomirt, mit mehrjähr. Praxis empfiehlt
sichzum Clavierunterricht, Bierhändigspielen
und Gesangsbegleitung. Gefl . Zuschr . unter
„(!I»opin" an die Exped . der „Wiener Mode" .

Lehranstalt für Schnittzeichnen
und Kleidermache « verbunden mit

^
KIewer-

Grüne Thorgaffe Nr . 14 .

Bestellungen für Dermalerer
ans Gaze und Sammt (besonders geeignet f.
Schreibtischmappen , Paravants , Vorhänge,
Pölster, RidiculeS) wervenübern , n . Unterricht
wird ertheilt . Adresse in der Administration.

Ehrl 's Privat -Lehranstalt für
Kunststickerei , I ., Brandstätte 6 —S. Special-
curs für Weihuachtsarbeiten.

Im Schnittzeichne» und Zn -
schneiden rc. werdenDamen, welche schonBor-
kenntn. im Kleibermachen haben, n g. neuem,
leicht fahl. Shstem (ohne Curven) in 1 Monat
vollst . ausgeb. Auch find teckm Curse zuSu . 8
Mon . statt . I .,Schoitenr . L, Th . 28 . v .8»1anolc

V

MLdlMZz -MmidW

VI., kumpsnllarfsrstr . k.

Oogrüoäsi iw ^sdrv 188V.
^ elepkon SS83 .

^ M XV .«Zo M

s .
WSA6N - unct LcilliNenfadi ' ik .

rrerau . Vi «» (LodlUorLok) .

Illust-r . krsrsooni'Lvbo von 40 vsrsosüpcieusuLolrlitbsn . gratis rmä k LiK'o. 8195

HOann L 8ekäf6n '8 kunüplübek
sinä ä>« elegantesten unä knitdsrstsn ;
in grossem ß'-rrbensortiment vorrätdia d«>

IV . 85.
V»vorit »n8l.r . 52 .
Vnwpenävrferstr . 140 .1088? MMK . M «
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koösnriokfsn aut VsrlLuxtzu Avuti« n . kruneo vsr-
soüleLb Quä äiv Waarsn mvlvrwvlsv vsrkuiM.
IVLr umAslisiL ätzL äis Lbo^s so svirrscklistL vor-
tlrsuernäsn 2visvd ^ii1iair<ssl , u . kLufsv äuksr
rmssrs Luuäsu 850/0 dilliAsr , voll
äirsot v . <1. F»drL . vVir ditbsn, sied Niistvr
kowMvL 211lassen, um sied 2u üderLeuxsu.

8eL»V»v11»»»roi»̂ »drik von
lllllas Vtesnvr L Vv .,

LR.I7XX, 2oM»ause1avis 7/7S . 803«
»» » ck«r « » Krill . 8

»
Î stürlielier

lllnsr SLuordrnnnI
L8SS^ Itlievülrrlv Heilquelle ,

vortrskkliodstss , rtiätisedss 6 eträn >r.
Hisäsrlsee mul VertretuuZ in Visu , I ., Lnxnstineistrssss 10 (Dodkenitsplst «) .

vöpSt I» »Ilvu Ilillvr»ln »«8erb »oülnug«n.

Schutzmarke: Anker. « «

aus Richters Apotheke in Prag ,
anerkannt vorzügliche, schmerzstillendeEinreibung ; zum
Preise von 40 kr. , 70 kr. nnd 1 fl . vorrätig in allen Apotheken .
Man verlange dieses

allgemein beliebte Hausmittel
gefl . stets nur in Originalflaschen mit unserer Schutzmarke
„Anker" aus Richters Apotheke und nehme vor¬
sichtiger Weise nur Flaschen mit dieser Schutzmarke
als Original - Erzeugnis an .

Richters Hichck M sol -tse» Mt « ii Prag

sskelikanälung
Men , I., k^sodmarkt, l 'slkplion 2737 .

IMele : »14S
ssiitiriokgsoss >2 , lelepkon 5006.

ttllmrnas'n, Oavtar', ^ ovk« In - unü »ULlriniIlLok «»' ^ Isvk- uncl Qomlls «Lon»»pvsn
un«I / «Inrtsi ' I»uve«-1'»fslöls ru dMIsstLn TaxssprSissn .

LeLv vom 6rabeii naä Lruvkl

bulxKslilt FtzMtzltsu 1u 8lülll ; i >zv ;lili 6il

von 35 llreurer dis >5 Lullten per ßlster aatvärts .

NlitLtoll ill 80tsMkMk 8eicke : Köbl -^ I'MUI'S . l. ödI -8oik

Leidestes nnck grösst nssortirte »

öö8ter 8cklltr MM« UmMII
ist ein öktsres raäieaiss Loptvaseden mittelst Oknmxooing

nnä eines eigens disrn «« rzstrnlrtvi »

Kopfwaoek - unr! Ik'oeknkn -^ ppAi-ai
deim lr . s . klok-I 'riseur

H lvII ,
I- , fi>ans<engLSSS 3 .
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Lo^kl Vioioria
ist cks» beste Lliscksr cksr Ssgsnwnrt .

lu zecksm bessern Oesodstts SN bsbsu , eventuell ckirset.
lledersU glsivds kreise .

tjnsl . v. a . 2.50, v . kl. S.5«, « . II . 5. -
Xnr eckt wann Stempel nnck ßtnnl .-bkr . sinxsckimokt sinck.

sssösrsi ' L pissen, pnsg.

O .

k. u. L. «ovo . Ii6lrraii 8lalt kür Lu»8t-8UeLvrv 1,
s>k!LK , I. Rkoikdui 'gg»»8v 18. Ppospvvls gpslis.

V ' - lag der „ Wiener Mode " . — Verantwortlicher Redakteur: Franz WallnSfer . — Druckerei der „Wie « «« Mode " . — Für die Druckerei verantwortlich: Ignaz Koch.



Jür Kaus und Küche.
Küchenzettel vom i .—1L. December ,

Die in Klammern gedruckte« Speisen können bei einfacheren Menu» we,gelassen werde«.

Mittwoch : Semmel¬
knödelsuppe, (Blumenkohl »n
xratin ) , Hammelschlägel mit
weißen Rüben , Reisauflauf .

Donnerstag : Leber¬
reissuppe , (geröstete Nieren
mit Kartoffeln ), Chipolata
mit Butterteig , Schaumrollen .

Freitag : Kartoffel¬
suppe, (arme Ritter mit gel¬
ben Rüben ) , Seezungen mit
Citronensauce , Aepfel im
Schlafrock.

Samstag : Fleckerl¬
suppe, (Reis ä I» Victoria *),
Rindfleisch mit Sardellen¬
sauce, Pfannkuchen .

Sonntag : Hirn¬
suppe, Gansleber in Aspic,
(Fleisch mit Mandelkren ),
Indian mit wälschem Salat ,
Kartoffelkuchenmit Chaudeau .

Montag : Erbsen¬
suppe, (Zunge mit Blumen¬
kohl ) , Jndianschenkel mit
gedünstetem Kraut , Marillen -
schanmkoch .

Dienstag : Julienne , sKnorr ) (Hirn L Is. ckiadle ), Fleischstrizel mit
Kartoffelpüree , Kaiserschmarren .

Mittwoch (Feiertag ) : Markknödel , (Leberragout ) , Hasenrücken mit
Salat , polnischer Reis (s. „Kochkunst") .

Donnerstag : Griesnockerlsuppe , Schinkencroquetten **) , Roast¬
beef mit Rohscheiben und Pfeffergurken , (Giardinetto ) .

Freitag : Erbsensuppe , (gestürztes Gemüse), Karpfen als böhmischer
Blaufisch ***), Spaßvögel .

Samstag : Tropssuppe , (Eierspeiskräpfchen , s. „Kochkunst"), Rind¬
fleisch mir Bohnen , Griesauflauf .

Sonntag : Ragoutpfanzel in brauner Suppe , (Wildpastetchen),
Fleisch mit rothen Rüben , Poulard mit Compote , andalusische Schnitten .

Montag : Geflügelreis , lPastetchen K In rein «), Saftbraten mit
Kartoffelnudeln , Käse.

Dienstag : Bohnensuppe , (Rifibisi mit conservirten Erbsen ),
Schweinscotelettes mit weißen Rüben , gebackene Apfelschnitten .

Mittwoch : Französische Suppe , (gefüllter Gänsehals , s . „ Koch¬
kunst") , Hasenläufe in Sauce mit Maccaroni , Salsenaugen .

die noch übrigen Fischstücke , mit der Haut nach unten , darauf , gibt auch
auf diese Lage alle Ingredienzen wie auf die erste , läßt den Fisch einige
Minuten zugedeckt andünsten , schüttet dann den Blutessig und nach weiteren
zehn Minuten Dünstens ein Glas Wein oder Liter Bier und wieder
nach zehn Minuten — nachdem man zuerst einen Porzellanteller , damit die
Fischstücke nicht in die Höhe steigen, hineingegeben — den Sud der Wurzeln
darüber , so daß der Fisch, davon bedeckt, zu Ende kocht. Man hebt die
Fischstücke mittelst Sieblöffel auf die Schüssel, stellt sie warm , läßt die
Brühe jäh einkochen und passitt sie über den Fisch. Man gibt Kartoffel¬
knödel oder böhmischen Kartoffelsterz dazu . (L . ü . S .)

Recepte aus der peruanischen Küche.
Schmalzplötzche« (SaUdllas ) . 2 Kilo Mehl , 1 Kilo Zucker, Kilo

Schmatz oder Butter , 6 Eier , je ein kleines Lösfelchen doppeltkohlensaures
Natron und Oremortartari , von letzterem etwas reichlich, und ' /» Kilo
Milch . Man löst den Zucker in der Milch auf ; Hebemittel und Mehl
werden sorgfältig vermischt, die Eier und die gezuckerte Milch dazu ge¬
geben, zuletzt das Schmalz , und dann walkt man die Masse so lange
durch, bis sie sich ordentlich ziehen läßt . Nun rollt man den Teig aus ,
wie zu Speculatie , sticht mit Formen aus und backt die Plätzchen ganz
hellgelb . Man kann auch nach Geschmack dem Teige etwas Rosenwafser
oder Orangenblüthenwasser beimischen, oder das fettige Gebäck damit be-
sprengen .

Hammelsleischfricassee (86vo de armer ») . Man schneidet Hammel¬
fleisch m hübsche Stückchen, thut reichlich Butter in eine Cafferole, schneidet
einige Schalotten hinein , gibt eine MesserspitzePaprika , eine Prise Thymian ,
ein Glas Rothwem dazu und läßt das zerschnittene Hammelfleisch mit
dem nöthigen Salz behutsam darin gar schmoren. Ab und zu gießt man
ein wenig Bouillon bei und fügt zuletzt einige zettheilte Oliven hinzu .
Die Sauce wird , wenn nöthig , mit etwas Kartoffelmehl dicklich gemacht.

4 .

„p>c HMHn
Vollständige 8smmlung von Xovdrvvoplon .

lMIM Lös LoeLM Nll tllMm , der vunstobst - M KvflMellMllM
nebst 865 llleuus kör all« llsnxs äes Sabres.

*) Reis ü la Victoria . In Butter oder Bratenfett gedünsteten
Reis vermengt man vorsichtig mit gedünsteten grünen Erbsen , (conservirten )
länglichen Goldcarottenstückchen, Sproffenkohl , Röschen von gebackenem
Blumenkohl und gebratenen , in Würfel zettheilten Geflügellebern , drückt
Alles in eine hohe, gut ausgestttchene Puddingform und stellt diese bis
zum Stürzen in heißes Wasser. Auf der Schüssel umgibt man den Reis
mit gedünsteten Champignons .

**) Schinkencroquetten . Man läßt zwei Löffel voll Mehl in etwas
Butter anlausen und rührt es mit heißem Obers (Sahne ) zu dickem
Beschämet. Sodann rührt man vorsichtig gehackten Schinken , gehacktes
blanchirtes Bries nnd von zwei hatten Eiern kleine Würfel hinein , foruntt
es zn kleinen Knödeln , die man wiederholt in Ei und Bröseln dreht und
aus dem Schmalze backt.

***) Karpfen als böhmischer Blaufisch. (Aus der „Kochkunst" .) Man
kaust einen Karpsen von beiläufig zwei Kilo , tödtet ihn , schuppt ihn ,
wäscht ihn leicht ab , öffnet ihn über einem Casserol, um das Blut auf -

znfangen , nimmt ihn vorsichtig aus , spült die Milch wie das Innere mit
Essigwasser ab , den Karpfen mit Essigwasser aus und behält das so ge¬
wonnene Blut auf . Dann theilt man den Fisch, schneidet ,ede Hälfte in
4 om breite Stücke, salzt sie ein und läßt sie etwas abliegen . Inzwischen
bereitet man einen Absud aus Wasser, Zwiebelscheiben, zu Scheiben ge-

schnittenen Suppenwurzeln , ganzem Pfeffer , Piment , Ingwer und Lorbeer¬
laub , läßt hieraus in einem Casserol fein gehackte Schalotten m Butter
heiß werden und gibt eine Lage Fischstücke , mit der Haut nach oben,
hinein , streut einen flachen Teller voll geriebenen Lebkuchen, die Schale
einer viertel Citrone und das entkernte Fleisch einer halben Citrone m
Stücken, etwas gebrannten Zucker , vier getrocknete Zwetschken , fünf grob¬
geschnittene Nußkerne und einige große Rosinen darüber . Dann legt man

L . S — — HIlL . S .— .
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(über 850 Leiten stark).
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